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10 Sonnabdends 15 K. m Falle don höherer Gewalt

auf Rückzahlung des Begzugspreifes.

Erſcheint täglich aachmittags, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage
Bezugsyreis monatlich 3.10 Wochendezugspreis 50 Ky“ frei Haus, fällig
dei Abholung. Abholerkarte dalb monatlich 9.90 BPoſtbezug 80
monatlich und 50 x Poſtzeitungsgedühr ohne Zuſtellgeid. Einzelnnmmer

dat der Begzteher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Aluftrierte Beilage“,
„Saat und Ernie“, „Aus der Welt der Frou“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund

im Hauſe Der Arveitskamerad“, „Handwerk und Gewerde“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auto und Fernruf

Kraftrad“, „Fürs junge Volk“.

Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Veneſte Nach

dem „Unterhaltungsblatt, „Die Heimat x tlamete x 27. Familien und Kleine Anzeigen defonderer

für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 H. Aufſchlag
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme

äft le M 1 l. Kitterſez- 3w e e e 2323 Leipzig 389 79.
Fernruf: Amt Sammela. 2323. Poſtſcheckkonto Letpzig 299 32.

dretzehngeſpaltenen Millimeterraum 9
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Deutzchrenglicher Flottenvertrag
35: 700 als Verhsäſtnis der cqeutschen Seestärke zu Englands Flotte

Die Einigung in London
London, 19. Juni. Die deutſche Delegation hat

ſich mit der engüſchen Delegation geſtern über ein Ab
kommen in der Flottenfrage geeinigt. Die Beſtätigung
erfolgte durch das folgende Schreiben des Botſchafters
v. Ribbentrop an den engliſchen Außenminiſter Sir
Samuel Hoare:

„Exzellenz!
Jch beehre mich, Ew. Exzellenz den Empfang des

Schreibens vom heutigen Tage zu beſtätigen, in dem
Sie die Freundlichkeit hatten, mir im Namen der Re
gierung Sr. Majeſtät im Vereinigten Königreich fol
gendes mitzuteilen:

1. Während der letzten P die Vertreter
der Regierung des Deutſchen Reiches und der Regie
rung Sr. Majeſtät im Vereinigten Königreich Be
ſprechungen abgehalten, deren Hauptzweck darin be

den Fiſen T ren zurgrenzung der Wettrüſtungen vorzubereitenIch freue mich, Ew. ln nunmehr die formelle
Annahme des Vorſchlages Regierung des Deutſchen
Reiches, der in d Beſprechungen zur Erörterung

den hat, durch die Regierung Sr. Majeſtät im
Königreich mitzuteilen, wonach die zu

künftige Stärke der deulſchen Flokie r
Geſamtflo eder britiſchenCommon Wealth im Verhältnis 35 2100
ſtehen ſoll

Die Regierung Sr. Majeſtät im Vereinigten
Königreich ſieht dieſen Vorſchlag als einen außer-
ordentlich wichtigen Beitrag zur zukünftigen See-
rüſtungsbeſchränkung an. iterhin glaubt ſie, daß
die Einigung, der ſie nunmehr mit der Regierungdes Deutſchen Reiches gelangt iſt, und die ſie als eine

vom heutigen Tage ab gültige dauernde und endgültige
Einigung zwiſchen den beiden Regierungen anſieht,
den Abſchluß eines zukünftigen alf-
gemeinen Abkommens über eine See-
rüſtungsbegrenzung zwiſchen allen Seemächten der
Welt erleichtern wird.

A. Die Regierung Sr. Majeſtät im Vereinigten
Königreich ſtimmt weiterhin den Erklärungen zu, die
von den deutſchen Vertretern im Laufe der kürzlich in
London abgehaltenen Beſprechungen bezüglich der An
wendungsmethoden dieſes Grundſatzes abgegeben

Dieſe Erklärungen können folgendermaßen zu
engefaßt werden:

a) Das Skärkeverhältnis 35: 100 ſoll ein
Verhältnis ſein, d. h. die Geſamttonnage der deukſ

von 35 der GeſamkFlotie ſoll nie einen Prozenton der vertr er Seeſtreikkr derMitgleder des n ehe oder e
in Jukunft keine veriraglichen Begrenzungen der Ton

beſtehen ſollten einen Prozenkſatz von 35 dertatſachüchen Geſamikonnage der Mitglieder des briti-

ſchen CommonWealkh überſchreiken.
b) Falls ein zukünftiger allgemeiner Vertrag über

Serüſtungsbegrenzung die Methode der Begrenzung
durch vereinbarte Stärkeverhältniſſe zwiſchen den

Einführung

Gleichgewicht der Seerüſtung, wie es in der Vergangen-

maßnahmen anderer Mächte heftigeeh ſich die ung des Deutſchen Rei das
Recht vor, die ung Sr. Majeſtät im Vereinigken
Königreich aufzufordern, die auf Weiſe entſtan
dene neue Lage zu fen.

d) Die Regierung des Deutſchen Reiches begünſtigt
auf dem Gebiete der Seerüſtungsbe ng dasjenige
Syſtem, das die Kriegsſchiffe in Kategorien einteilt,
wobei die Höchſttonnage und oder das Höchſtkaliber

ütze für die Schiffe jeder Kategorie feſtgeſetzt

i die van zuſtehende Tonnageauf Schiffskategorien zuteilt.
Folglich iſt die Regierung des Deutſchen Reiches

bereit, ätzlich und unter Vorbehalt des nach
ſtehenden Abſatzes das 35prozentige Stärkeverhältnis

die Tonnage in jeder beizubehaltenden Schiffskate
rie anzuwenden und jede Abweichung von dieſem
tärheverhältnis in einer oder mehreren Kategorien

von dem hierüber in einem zukünftigen allgemeinen
Vertrag über Seerüſtungsbeſchränkung etwa getrof
fenen Vereinbarungen abhängig zu machen. Der-
artige Vereinbarungen würden auf dem Grundſatz be
ruhen, daß jede Erhöhung in einer Kategorie durch
eine entſprechende Herabſetzung in anderen Kategorien
auszugleichen wäre. Falls kein allgemeiner Vertrag
über Seerü sbegrenzu g. ſſen wird, oderfalls der m gemim rtrag keine Beſtim

über Kategorienbeſtimmung enthalten ſollte, wirddie Art und das Ausmaß des Rechtes der Regierung

des Deutſchen Reiches, das 35prozentige Stärkeverhält
nis in einer oder mehreren Kategorien abzuändern,
durch Vereinbarung zwiſchen der Regierung des Deut
ſchen Reichs und der Regierung Sr. Majeſtät im Ver
einigten Königreich im Hinblick auf die dann beſtehende

Flotten regelt.e a De Polen andere bedeutende Seemächte

eine einzige Kategorie für Kreuzer und Zerſtörer be
halten, hat das Deutſche Reich das Recht auf eine Ka
tegorie für dieſe beiden Schiffsklaſſen, obgleich es für
dieſe beiden Klaſſen zwei Kategorien vorziehen würde.

Hinſichtlich der Unterſeeboote hat das
Deutſche Reich jedoch das Recht, eine der n
Unterſeebootkkonnage der Mitglieder des tiſchen
Commonwealth gleiche Untkerſeebookkonnage zu beſitzen,
ohne jedoch das Stärkeverhältnis 35: 100 hinſichtlich
der Geſamtonnage zu überſchreiten. Die Regierung
des Deutſchen Reiches verpflichtet ſich indeſſen, außer
den im fol Satz angegebenen Umſtkänden, mit

eeboottonnage über 45 v. H. der Geſamk-
Unkerſeebooikonnage des britiſchen Commonwealkh
nicht hinauszugehen.

Sollte eine Lage entſtehen, die es nach Anſicht der
Regierung des Deutſchen Reiches notwendig macht,
von ihrem Anſpruch auf einen über die vorgenannten
45 v. H. hinausgehenden Prozentſatz Gebrauch zu
machen, ſo behält ſich die Regierung des Deutſchen
Reiches das Recht vor, der Regierung Sr. Majeſtät im

Vereinigten Königreich davon Mitteilung zu machen,
und iſt damit einverſtanden, die Angelegenheit zum
Gegenſtand freundſchaftlicher Erörterungen zu machen,
bevor ſie dieſes Recht ausübt.

3. Hinſichtlich Unterabſchnitt e der obigen Erklä-
rungen habe ich die Ehre, Jhnen mitzuteilen, daß die
Regierung Sr. Majeſtät im Vereinigten Königreich
von dem Vorbehalt Kenntnis genommen hat und das
darin erwähnte Recht anerkennt, wobei Einverſtänd
nis darüber beſteht, daß das Stärkeverhältnis 35: 100,
falls zwiſchen den beiden Regierungen nichts Gegen
teiliges vereinbart wird, aufrechterhalten bleibt.

Ich beehre mich, Euer Exzellenz zu beſtätigen, daß
der Vorſchlag der Regierung des Deutſchen Reiches in
dem vorſtehenden Schreiben richtig wiedergegeben iſt,
und nehme davon Kenninis, daß die Regierung Sr.
Majeſtät im Vereinigten Königreich dieſen Vorſchlag
anwimmt.

Die Regierung des Den Reiches iſt auch ihrer
ſeits der Anſicht, daß die Ein u der ſie nunmehr
mit der Regierung Sr. Majeſtät im Vereinigten König-
reich gelangt, und die ſie als eine vom heukigen Tage
ab gültige, dauernde und ltige Einigung zwiſchen
den beiden Regierungen anſieht, den Abſchluß eines
allgemeinen Abkommens über dieſe Fragen zwiſchen
allen Seemächten der Welt erleichtern wird.

Genehmigen Euer Exzellenz den Ausdruck meiner
vorzüglichſten Hochach ung.

von Ribbentrop,außerordentlicher bevollmächtigter Botſchafter
des Deutſchen Reiches.

Ein Marikestein in er Weltgesehichte
Die Stellungnahme der Londoner Blätter.

London, 19. Juni. Das deutſch engliſche
oftenabkommen, das die v Regierung einer
lbamklichen Milteilung zufolge als einen Beitrag

von ſehr großer Bedeutung für die ganze Jukunft der
betrachtet, ſteht im d

Betrachtungen der geſamten engliſchen Morgen

friedung Europas.
Die „Times“ ſchreibt, das Abkommen ſei end

gültiger und umfaſſender, als man es anfangs hätte
vermuten können. Beide Seiten ſeien offenſichtlich be
müht geweſen, eine Verſtändigung zu erzielen, und
beide Teile hätten Zugeſtändniſſe gemacht „der
einzige Weg, auf dem internationale Vereinbarungen
jemals erzielt werden können. Das tatſächliche Er

ebnis ſchafft zum mindeſten einen viel befriedigenderen
uſtand, als er vor 1914 vorhanden war“. Damals

der deutſche Flottenbau das Tempo angegeben.
etzt beſtimme England ſeine eigenen Flottenerforder-

niſſe und Deutſchland regele die ſeinigen in einem
Verhältniſſe von 35: 100. Die nächſte Abſicht der briti-
ſchen Regierung ſei es jetzt, ohne Zögern das mit dem
deutſch engliſchen Flottenabkommen begonnene gute
Werk fortzuſetzen und Frankreich und Italien ſowie
Sowjetrußland ebenfalls zu Beſprechungen einzuladen, um die dentſchrengliſche Verſtändigung in ein

allgemeines Abkommen für die Begrenzung der
Flotten rn re Nach einem Hinweis auf die
franzöſiſchen 3 en wegen des deutſch-eng
liſchen Abkommens ſagt das Blatt, Deutſchland werde
durch die Annahme von 35 v. H. der britiſchen Ton
nage in eine Stellung verſetzt, die eine dauernde
überlegenheit der franzöſiſchen Flottenſtärke bedeutet.
Wenn Frankreich darauf beſtehe, ſeine Flottenſtärke zuerhöhen, dann müßten die britiſche und die deutſche

Regierung ohne Zweifel ebenfalls Erhöhungen in Er-
wägung ziehen. Ein überſtürztes Vorgehen anderer
Länder würde gerade das Kbel fördern, das die deutſch
engliſche r verhindern wolle. Man brauche
wohl kaum zu ſagen, daß England mit dem Abſchluß
des Flottenabkommens nicht die geringſte Abſicht auf
eine Minderung ſeiner guten Beziehungen zu Frank-
reich und Jtalien oder etwa auf eine Minderung der
Verpflichtungen, durch die es bereits gebunden iſt, ver
folgt habe. Locarno ſtehe feſt. England ſuche keine
neuen Verſtändigungen auf Koſten alter Freund-
ſchaften. Jm Gegenteil werde jetzt jede Bemühung

emacht werden, andere Länder in ein allgemeines Ab
ommen über die Begre zu der Flottenſtärken zu

bringen. Die neue britiſche Regierung, ſo fährt die
„Times“ fort, habe ihre Arbeit für den Frieden und
die Feſtigung der Verhältniſſe unter guten Vorzeichen

begonnen. Der neue engliſche Außenminiſter Sir Sa-
müel Hoare müſſe wohl zufrieden ſein, daß er ſeinen
Namen unter dieſes Schriftſtück ſetze. Der Führer der
deutſchen Abordnung, von Ribbentrop, müſſe ebenfalls
wohl erfreut ſein, über den erfolgreichen Abſchluß der
ihm vom Führer übertragenen amtlichen Aufgabe.

Die liberale „News Chronicle ſchreibt: Das
Abkommen iſt ein Markſtein in

der h Es iſt ſeit Kriege das erſte
Abkommen für Rüſtungsbegrenzung, dem Deutſch
land willig beigetreten iſt.

Es entſpringe Deutſchlands eigener Jnitiative, und
iſt. auf einem Gebiete abgeſchloſſen, auf dem vor dem

riege die deutſch- engliſche Rivalität am ſtärkſten und
gefährlichſten geweſen iſt. Man darf zumindeſt hoffen,
daß dieſes Abkommen der erſte praktiſche Schritt zum
a Aufbau des Friedens und der Verſtändigung
ein mag.

Unzufriedenheit in Frankreich
Paris fürchtet weitere Annäherung Berlin London.

Das Echo in der Pariſer Preſſe.
Paris, 19. Juni. Jn den großen Pariſer Nach

richtenblättern wird das deutſch engliſche Flotten
abkommen nicht nur als Sonderabmachung über ein
beſtimmtes Gebiet, ſondern auch im Hinblick auf die
Möglichkeit einer weiteren J zwiſchen Berlin
und London gewürdigt.

Der „Petit Pariſien“ ſagt, die Deutſchen hätten den
Briten das Abkommen vorgeſchlagen, das die offen-
kundige Unterlegenheit der deutſchen Kriegsmarine auf
ewig feſtlege. Die Briten ſeien auf dieſen „unver-

ften, ausgezeichneten Handel“ ſchleunigſt ein
gangen. Die Stellung des Londoner Kabinetts

werde dadurch n Das Blatt bemerkt dann zu
dem bevorſtehenden Beſuch Edens in Paris, England
wünſche offenbar den unbeſtreitber ſchlechten Eindruck
zu verwiſchen, den der raſche Abſchluß des deutſch-eng-
liſchen Abkommens in Frankreich hervorgerufen habe,
und bedauert das Verſchwinden der guten Gewohnheit
der vertrauensvollen Zuſammenarbeit der drei Weſt-
mächte. Allgemein geſehen, enthalte das Flotten-
abkommen übrigens nichts, was für Frankreich oder
für Jtalien beſonders zu fürchten wäre.

Der „Matin“ ſpricht von „einem Ereignis
von außerordentlichem Ernſt“, das auf
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und England
beträchtliche Rückwirkungen haben könne. Man habe
in Paris diesmal nicht damit gerechnet, daß ſo ſchnell
eine ſo umfaſſende Regelung erfolge. Wie könne man,
wenn England ſo aus der Reihe tanze, ſich die enge
Zuſammenarbeit in Zukunft vorſtellen, nachdem die

Einheitsfront der ehemaligen alliierten Hauptmächte
aus der Kriegszeit eine der beſten noch verbliebenen
Friedensbürgſchaften weſen ſei? Das Flotten-
abkommen ſei für Deutſchland und beſonders für Bot-
ſchafter v. Ribbentrop ein beträchtlicher Erfolg und
Werc die Stellung des Reichskanzlers gegenüber den

en.
„Journal“ hebt hervor, daß das Abkommen Frank

reich die volle Entſchlußfreiheit laſſe. Wenn England
den Standpunkt vertrete, das Abkommen könne eine
allgemeine eng der Flottenfrage nur erleichtern,
ſo müſſe man dem entgegenhalten, welchen Vorteil das
Reich aus einem „Manöver in aufgelockerter Schützen
linie“ ziehen könne.

„Petit Journal“ ſchreibt, man müſſe anerkennen,
daß das Abkommen zwar ein unbeſtreitbarer Erfolg
der Hitler Diplomatie ſei, aber auch ein ebenſo unbe
ſtreitbarer Erfolg für den britiſchen Admiralſtab, der,
ohne Zeit zu verlieren, die Ausſicht verwirklichte, die
ihm die Reichstagsrede des Führers geboten habe.

Wenn Louis Barkhou, anſtatt in ſeiner Denk
ſchrift vom 17. April 1934 auf eine rein ver
neinende und un bare Haltung zu verſteifen,
ſich n darauf beſchränkt hätte, die Aufrüſtung
Deu zu verurieilen, fondern ver haben
würde, mit dem Reich über die vorg en
Begrenzungen für das Landheer zu verhandeln,
das Fran vor allem angehe, dann wärde man
ſich jetzt wa inlich nicht in dieſer Lage befinden.

Hancischia9
über den Kansas

Der erſte Erfolg der deutſchen Realpolilik.

Durch die deutſch- engliſche Flottenvereinbarung, die
am Dienstag in London unterzeichnet wurde, iſt, ab

ſeits der jahrelangen Bemühungen um irgendein
poſitives Reſultat auf dem Gebiete der Abrüſtungs-
politik, der erſte praktiſche Schritt getan worden, um
wirklich eine Begrenzung der Rüſtungen, wenigſtens
auf dem Sondergebiet der Seeſtreitkräfte, zu erreichen.
Das gelang nach verhältnismäßig kurzen Verhand
lungen, die allerdings durch die Reichstagsrede des
Führers von vornherein eine feſte tragfähige Grund
lage zrhalten hatten. Es war in der Geſchichte der
Diplomatie eine Neuerung, daß die eine der beiden
Verhandlungsparteien offen und freimütig ihren
Standpunkt darlegte und ein klar umriſſenes Angebot
machte, an dem ein Herumdeuteln nicht gut möglich
war. Der Verlauf der Londoner Beſprechungen hat
gezeigt, daß die Engländer für die Fairneß dieſer
Methode durchaus empfänglich ſind. Die verſtändnis-
volle Haltung der engliſchen Regierung bei den jetzt
beendeten Verhandlungen kann nicht genug hervor
gehoben werden.

Aber wenn man auf die Wurzel der deutſch-engli-

ſchen Unterhaltung zurückgeht, und ſie liegt eben in
jener Reichstagsrede, dann ſtellt ſich der Erfolg von
London als ein ganz perſönlicher Erfolg des
Führers dar. Das Flottenabkommen, an deſſen
Zuſtandekommen und deſſen Formulierung der Bot
ſchafter v. Ribbentrop ein hochanzuerkennendes
Verdienſt hat, iſt eine politiſche Tat Adolf Hitlers. Die
deutſch- engliſche Flottenrivalität, die die europäiſche
Atmoſphäre vor dem Weltkriege vergiftete und in der
einer der Keime zu dieſem verhängnisvollen Ringen
der Völker lag, iſt mit der jetzt getroffenen Verein
barung aus der Welt geſchafft. Sie regelt das Ver
hältnis zwiſchen der deutſchen und der engliſchen Flotte,
ſo wie der Führer das ſeinerzeit klipp und klar in
ſeinem Angebot ausſprach, ein für allemal und für
alle Zeiten. Es wird einen neuen Streit über Flotten
bauten zwiſchen den beiden Völkern nicht mehr geben.

Daß ſo zwiſchen zweien der größten europäiſchen
Völker die Möglichkeit eines Konfliktſtoffes beſeitigt
wurde, iſt allein ſchon eine Garantie für den europä
iſchen Frieden. Sie wurde geſchaffen nicht durch ein
kleinliches Feilſchen um techniſche Einzelheiten, wie
denn das ganze Abkommen in ſeinen Grundzügen
überhaupt nicht als ein techniſch- diplomatiſches ge

wertet werden darf. Seine Grundlage iſt das Ethos,
auf dem die Politik des neuen Deutſchland aufgebaut
iſt. Man hat einſt über die Gleichberechtigung Deutſch
lands verhandelt, man hat ein Dokument daraüber
aufgeſetzt, daß ſie dem Reiche zugebilligt werden ſoll.
Man hat ſie ihm praktiſch trotzdem verweigert, und
das ſchöne Protokoll von Lauſanne, das beſtimmt war,
ein Stein in dem neu zu errichtenden Friedensgebäude
Europas zu werden, hat nicht verhindert, daß ſeitdem
die politiſchen Spannungen ſich verſchärften und den
Erdteil ſchließlich mit einem neuen Ausbruch kriege
riſcher Leidenſchaften bedrohten. Da erklärte Adolf
Hitler namens der Reichsregierung und namens des
deutſchen Volkes, daß die Nation ſich nunmehr die ihr
kraft ewigen Rechts zuſtehende Gleichberechtigung ſelbſt
zurücknehme. Er verkündete gleichzeitig die Wieder
herſtellung der deutſchen Wehrhoheit auf der Grund
lage dieſer Gleichberechtigung. Jn Genf, der Stadt
der papiernen Nachkriegsdiplomatie, formulierte man
einen Proteſt. Aber in London traten die Vertreter
zweier Völker, die beide das tiefe Ethos des deutſchen
Schrittes begriffen und anerkannten, auf dem Boden
dieſer Gleichberechtigung zuſammen, und nun zeigte
ſich, daß erſt auf ihm die Verſtändigung über eine
heikle und vorher umgangene Frage nicht nur möglich,
ſondern auch leicht war. Die gegenſeitige Achtung und
das Verſtändnis für die wahren Jntereſſen des anderen
Teils waren eine beſſere Hilfe für den ſtaatsmänni
ſchen Willen der Partner, als das Mißtrauen es
jahrelang geweſen war.

Der Erfolg von London iſt aber auch dem Um
ſtande zuzuſchreiben, daß man das zu behandelnde
Problem begrenzte. Auch darin liegt die Annahme
eines Grundſatzes, den der Führer in ſeiner Reichstags
rede ausſprach und empfahl, als er ſich gegen die
Diskutierung vager Maximalforderungen wandte. Jn

z

a.
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London war man von vornherein darauf eingeſtellt,
eine europäiſche Frage zu löſen. Die darüber
hinausgreifenden weltpolitiſchen Zuſammenhänge, die
an das Flottenabkommen anknüpfen könnten, ſind
nicht berührt worden. Es iſt keine Präjudizierung der
kommenden Fünfmächte- Verhandlungen über eine
etwaige Erneuerung des Flottenabkommens von
Waſhington erfolgt. Es ſind aber auch keine Abhängig-
keiten davon geſchaffen worden. Es handelte ſich um
nichts weiter, als darum, im europäiſchen Raum eine
Verſtändigung über eine Frage zu erzielen, deren
Regelung lebenswichtig für die Sicherung des europä-
iſchen Friedens iſt. Und das iſt gelungen. Vielleicht
wirkt dieſes Werk von London beiſpielgebhend. Es iſt
ein neuer Beweis für die deutſche Theſe, daß inter-

nationale Vereinbarungen dann am leichteſten und am
fruchtbarſten zu erzielen ſind, wenn ſie zwiſchen zwei
Mächten getroffen werden, die ihre Jntereſſenlage
gegenſeitig genau überblicken, und es iſt ein Gegen
beweis gegen jene Tendenz zu Paktabſchlüſſen zwiſchen
einer Vielheit von Staaten, die in den letzten Jahren
die europäiſche Politik hypnotiſiert hat. Wenn auf
das Beiſpiel des deutſch- engliſchen Flottenabkommens

von London ähnliche Abmachungen mit anderen
Staaten folgen ſollten, ſo würde niemand das mehr
begrüßen als das Deutſche Reich, das in dieſer Me
thode das eigentliche „Sicherheitsſyſtem“ erblickt.

Vielleicht war es nicht zufällig, daß während der
Zeit, in der die deutſchen und engliſchen Delegierten
über die Flottenvereinbarung verhandelten, der Prinz

von Wales in einer Verſammlung engliſcher Front
kämpfer den deutſchen Frontkämpfern und damit dem
deutſchen Volke die Hand zu verſtändnisvoller Eini
gung entgegenſtreckte. Die engliſche Poltik, ſo ſelbſt
bewußt ſie immer war, und ſoſehr ſie ſich auf die
Wahrung der beſonderen britiſchen Belange verſtand,
iſt im Grunde immer von der Achtung auch vor dem
Gegner und vom Willen zu einem auf der Achtung
vor ſeinen Rechten begründeten Frieden getragen wor-
den. Die Reichstagsrede des Führers hat deshalb
ſeinerzeit jenſeits des Kanals Saiten berührt, die im
politiſchen Denken des Engländers immer mit
ſchwingen. Die Niederſchrift von London zeigt, daß
das Ergebnis kein bloßer Gefühlston, ſondern politiſche
Wirklichkeit iſt.

Die Trauerfeſer in Reinsciorf
NMachruf des Ministerpräsicdenten Görino

Wittenberg, 19. Juni. Nach den Worten des
Betriebsführers ſpricht

Gauleiter Stagatsrat Jordan
als Vertreter der NSDAP. Er nimmt in tief be
wegten Worten von den toten Kameraden Abſchied.
Noch a wir, ſo ſagt er, tief innerlich aufgewühlt
von all dem Geſchehen, das wir in den letzten Tagen
ſehen und miterleben mußten.

der des Todes aber klingt in
uns allen auf das Weinen und das Leid um all
die koten Helden des deutſchen Werktages, die nun
mehr in der Gemeinſchaft des Todes vereint vor
uns liegen, Seite an Seite. Wie ſie im Leben als
Kameraden h in der großen Frontrbeit, ſo blieben ſie n

letzten Weg antralen. Das ſtille Helden
tum, das ihrem Alltag die Weihe gab, hat ſie im
Tode zu unſterblicher Größe gebracht.

Jn tiefer Ehrfurcht, ſchloß Gauleiter Jordan, ent
diete ich den toten Kameraden den letzten Gruß. Sie

arben für ein freies ſieghaftes ße land und deſſen
nft, das dermaleinſt auch ihr ſchönſtes und herr

lichſtes Denkmal ſein wird.
Nach der Anſprache des Gauleiters Jordan legte

der preußiſche

Miniſterpräſident General der Flieger Göring
im Auftrage des Führers in der Mitte der Sargreihe
einen rieſigen Kranz mit roten Roſen nieder. Die
Kranzſchleife trägt auf rotem Grund in goldener Aus-
führung des t w. der Partei und als einzigedas die rte „Adolf Hitler“.

dann ſpricht im Auftrage des r und im
Namen der deutſchen Reichsregierung Miniſterpräſident
Göring zu der Trauergemeinde.

Göring wendet ſich zuerſt an die J der
der Toten und ſpricht ihnen das tiefſte Mitgefühl aus.
Sodann führte er weiter aus:

alle oſſen, fo krauern in erſter Linie
der und Kanzler und die Männer der Partei
und Staates über ein Unglück ſo gewaltigen Aus
r Es könnke uns üttern und ſchwach machen,

wir nicht in einem e und einem Reiche, das
wiederauferſtanden iſt zur Freiheit und zur Ehre und
wo jeder einzelne Volksgenoſſe den letzten Einſatz

r ird, wenn es die höchſten Güter der Na

ſind auch dieſe treuen Arbeitskameraden ge-
fallen für das neue Reiſh, gefallen für die Auf

ung ihres Volkes.

eſer tapferen Arbeitskameraden ein großer
Segen für das ganze Volk und für die ganze Ration.
Denn in der Art und Weiſe, wie heute das ganze Volk
und an der Spitze ſein Führer und Kanzler ſich zu
dieſen koten Arbeikskameraden bekennen, erweiſt ſich
jene wunderbare Geſchloſſenheit der Nakion, die neu
erſtanden iſt, erweiſt ſich wieder auch, daß gerade der
deutſche Arbeiter wi zurückgefunden hat in eine
nene Heimat, wieder mich efaßt hat in ſeinem Volke,
wieder wertvollſtes Mitg der Volksgemeinſchaft iſt.

Ferner erweiſt ſich aber auch für alle die hunderi
tauſend Arbeikskameraden, die heute in mehr oder
r

wen es n aufür die anderen Volksgenofſen, ſie wieder einsehe h e en3 ne Volksgenoſſen, da fe wieder

eine Ehre errungen haben, erweiſt ſich, e er
und Reich und Nation gewillkt ſind, ihnen Ehre

h e e duz uf der Geiſt Kraft!“ Und zu dem wollenauch wir uns bekennen, zu dem ſte der Kraft.
Denn auch durch Opfer ſoll wieder Kraft erſtehen,
ſie ſollen nicht J ded enLeidtr ngehö e nmehr der Menſch umſonſt in den Tod geht,

rerenDer Weg der deutſchen Kunſt

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſpricht vor der
Reichstheaterkammer.

Hamburg, 19. Juni. Die große Kundgebung der
Reichstheaterkammer anläßlich der 2. Reichstheater-
Feſtwoche in der Hamburger Muſikhalle, erhielt ihre

ng durch eine grundlegende Rede von Reichs
miniſter Dr. Goebbels über das deutſche Kunſt- und
Kulturleben, in der er u. a. ausführte:

Die Kunſt iſt eine Leidenſchaft, die den
ga Menſchen erfordert und ausfüllt. Es gibt kein

Glück unter den Menſchen, als ihr dienen
zu dürfen, und ein Staatsmann kann ſich nichts
Höheres zur Ehre n als ihr die Wege bereiten
zu helfen. Die großen Würfe, mit denen die Künſtler
nach der Unſterblichkeit zielten, ſind auch in die Un-
ſterblichkeit eingegangen, und ſie haben Millionen
Menſchen Brot und innere Stärke im ſchweren Kampf
des Lebens gegeben.

Es gibt aber keine internationale Kunſt, die nicht
ihren internationalen Wert aus nationalen Urſprüngen
geſchöpft hätte. Die Kunſt iſt international gültig,
die in ihrer nationalen Wirkſamkeit ſo vollendet iſt,
daß ſie die Grenzen ihres eigenen Landes ſprengt und
den ganzen Weltkulturkreis auszufüllen in der Lage iſt.

Wir müſſen proteſtieren gegen eine Bühnen- und
Filmkunſt, die verſucht, uns Menſchen vorzuſtellen, die
es in Wirklichkeit gar nicht gibt. Wir fordern Menſchen,
die aus dem Leben herausgenommen ſind, die die
Sorgen, Qualen und Freuden unſerer Zeit in der
eigenen Bruſt beherbergen. Die eben geſchilderten
Mängel fanden wir auf der Bühne vor, als wir in
Deutſchland die Macht übernahmen. Sie konnten aber
nur mit Behutſamkeit beſeitigt werden, nicht von heute
auf morgen, denn die Kunſt gehorcht keinem Kommando.

Es iſt deshalb beſſer, zeitweilig das gute und an
erkannte Alte zu pflegen, als ſich dem ſchlechten
Neuen zu widmen, nur, weil das Neue neu iſt, was
»doch andererſeits nicht von der Pflicht entbindet,

a jederzeit nach dem guten Neuen Ausſchau zu

ſondern ein damit eien r miederleg n t er
ſtärkſte Troſt, der ihnen in der Allmacht Goktes gegeben werden kann, daß auch ſie eingetreten ſind für
den noktwendigen Aufbau unſeres Vaterlandes. Und
mögen die anderen Hunderttauſende von Arbeitskame-
raden nicht ſcheu werden, nicht werden, ſondern
erkennen, daß es ein hoher Mut iſt, aber daß er nok
wendig iſt, dort zu arbeiten, wo die Gefahr ſo nahe
beim Leben liegt. Dadurch aber auch haben ſie mit
den Boden bereitet, jene ſchützende Kraft für die Nation
zu ſchaffen, die uns heute den Frieden wiederſchenkt.
Und das möge auch wiederum Euer Troſt ſein, daß,
wenn heuke der neue Schutz, die neue Wehr geſchaffen
iſt für das neue Reich, ſie mitgeholfen haben, die Vor
ausſetungen dafür zu ſchaffen und die erfür den Segen unſeres Volkes. Mögen Sie, ne
Angehörigen, im Namen des Führers, im Namen der
Männer von Parkei und Skaat, die hohe, die herrliche
Gewißheit als Troſt miknehmen: Ihre Angehörigen
ſtarben, auf daß Deutſchland lebe!

Nach der Gedenkanfprache des preußiſchen Miniſter
präſidenten folgt zunächſt das „Lied vom toten Kame-
raden“, das von der Trauergemeinde ſtehend mit er-
hobener Rechten angehört wird. Dann ertönt der
Trauermarſch aus der Götterdämmerung von Richard
Wagner und als Abſchluß die Lieder der Nation, das
Horſt-Weſſel-Lied und das Deutſchlandlied. Mit er
hobener Rechten hört die rieſige Trauergemeinde die
Nationalhymnen ſtehend an und bereitet den gefallenen
Kameraden der Arbeit angeſichts der rieſigen Werks
anlagen eine letzte ſtille Ehrung.

üährer geht dann durch die Reihen der
Angehörigen und ſpricht ihnen perſönlich ſein Bei
leid aus. Er drückt vielen von ihnen die Hand und
ehrt ſie mit dem deutſchen Gruß.

Dann verließen der Führer und die Trauergäſte die
Stätte der Trauerfeier. Wieder waren alle
ſtraßen und die Straßen der Ortſchaften von einer
großen Menſchenmenge umſäumt, die den Führer, wie

Don ä hoi den Hinterbliebenen.
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auch ſchon auf ſeiner Hinfahrt vom Flugplatz Deſſau,
ehrfurchtsvoll grüßte.

Nach der Abfahrt der Trauergäſte ſchreiten die An
gehörigen und die Arbeitskameraden der Toten zu den
Särgen und verweilen dort noch lange in ſtiller An
dacht. Ein Teil der Särge wird unmittelbar in die
Heimaterde übergeführt, damit dort die Beiſetzung,
ebenfalls mit örtlichen Trauerfeiern verbunden, noch
am gleichen Tage ſtattfinden kann. Jn der v
von Wittenberg ſind noch für heute in einer Anzahl
von Dörfern gleichzeitig örtliche Trauerkundgebungen
angeſetzt, mit denen die Beiſetzung der gefallenen Arbeitskameraden aus dieſen Ortſchaften verbunden iſt.

Waffenſtillſtand in Südamerika.
Aſuneion, 19. Juni. Die paraguayiſche Kammer

nahm am Dienstag das am 12. Juni in Buenos Aires
ab geſchloſſene nſtillſtandsabkommen an

Laval berichtet dem Kabinett.
Paris, 19. Juni. In dem Miniſterrat, der unter

dem Vorſitz des Präſidenten der Republik, Lebrun, ſtatt
berichtete Miniſterpräſident und Außenminiſter

Laval über die außenpolitiſche Lage. Der Miniſter für
öffentliche Arbeiten äußerte ſich über den Fehlbetrag bei
den Staatseiſenbahnen und über die Zuſammenarbeit
e Eiſenbahn und Kraftverkehr, die noch in dieſema r durchgeführt werden ſoll. Durch Vereinfachung der

Perſonen und Gütertarife, ſowie techniſche of nahmen

ſollen 1,25 Milliarden Frank eingeſpart werden.
Am Donnerstag wird die Regierung in der Kammer

emäß den Beſtimmungen des Rekrutierungsgeſetzes die
rklärung abgeben, daß der Teil des Jahrganges, der im

April zur Entlaſſung hätte kommen ſollen, dann aber
unter den Fahne behalten worden ſei, auf Beſchluß der
Regierung am 6. Juli entlaſſen werde.

Hugenberg 70 Jahre alt.
Der Führer beglückwänſcht Hugenberg.

Der Führer und Reichskanzler hat an Reichs
miniſter a. D. Geheimrat Hugenberg folgendes Glück
wunſchtelegramm gerichtet:

„Hochverehrter Herr Geheimrat!
Zu Jhrem heutigen 70. Geburtstage ſpreche ich

Jhnen meine aufrichtigen Glückwünſche aus. Jch er
innere mich hierbei Jhrer ſtets treuen nationalen Ge
ſinnung, gedenke in Anerkennung und Dankbarkeit
Jhrer Mitarbeit im Dienſte des Wiederaufbaues
Deutſchlands.

Mit herzlichen Grüßen

Adolf Hitler.“
Reichsminiſter Dr. Goebbels an Hugenberg.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſandte an Geheimrat
Hugenberg zu ſeinem 70. Geburtstage das folgende
Telegramm:

„Zu Jhrem 70. Geburtstage überſende ich Jhnen,
ſehr verehrter Herr Geheimrat, dem aufrechten
Patrioten, meine herzlichſten Glückwünſche. Möge auch
weiterhin Jhre ganze Kraft dem Dienſt an einem
freien und ſouveränen Deutſchland gewidmet ſein.

Mit Heil Hitler
Dr. Goebbels.“

Ecen fährt nach Paris
Die Friedensoffenſive wird fortgeſetzt.

London, 19. Juni. ifür Völkerbundsangelegenheiten, Eden, am Freitag
Beſprechungen mit der franzöſiſchen

egierung nach is zu entſenden, wurde, wieder biplomatjche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“

ſchreibt, am Dienstagabend gefaßt, nachdem die fran
zöſiſche Note zur deutſch- engliſchen Flottenverſtändi
gung in London eingetroffen war. Der Beſuch Edense ans habe hauptſächlich den Zweck, alle anzöſi

Senbe 0 r S art es ohne vo ückſpramit den anderen in Betracht kommenden Mächten ein
unmitelbares Abkommen mit Deutſchland abſchloß.
Die Sendung Edens ſei mit ſeiner Reiſe nach Paris
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halten und es zu fördern. Darüber hinaus aber haben
wir alle Kräfte, die auf den deutſchen Bühnen tätig
waren, in einer g Organiſation zuſammengefaßt.
Wenn ein Stand, dann hat der Stand der ſchaffenden
Künſtler eine ſtarke und leitende Hand notwendig.

Es iſt uns vielfach der Vorwurf gemacht worden,
daß wir die deutſche Kunſt zu einer bloßen Propa
ganda- Angelegenheit herabwürdigten. Jſt Propaganda
eine Sache, zu der man etwas anderes herabwürdigen
könnte? Jſt die Propaganda, wie wir ſie verſtehen,
nicht auch eine Art von Kunſt, und hat dieſe Art von
Kunſt nicht etwa dem deutſchen Volke in den ver
gangenen fünfzehn Jahren ſehr große Dienſte getan?

Wohin geriete unſer Staat, wenn nicht eine wirk
lich ſchöpferiſche Propaganda ihm heute noch das
geiſtige Geſicht gäbe

Iſt die Kunſt nicht auch eine Ausdrucksform dieſer
ſchöpferiſchen Geſtaltungskraft? Hieße es die Kunſt
herabwürdigen, wenn man ſie in eine Linie ſtellte mit
jener edlen Kunſt der Volkspſychologie, die in vorderſter
Linie das Reich vom Abgrund zurückriß?

Es iſt bei dieſer Jahresverſammlung der Reichs
theaterkammer meine Pflicht, auf einige Schäden auf
merkſam zu machen, die ſich im vergangenen Spieljahr
innerhalb des deutſchen Theaterweſens gezeigt haben.
Vor allem iſt es die

Sorge um den Spielplan.
Jch weiß, wie ſchwer es iſt für einen Theaterleiter,
einen Spielplan zuſammenzuſtellen, der den modernen
Erforderniſſen genügt. Jch muß aber betonen, daß der
Spielplan der vergangenen Saiſon zu ausdruckslos ge
weſen iſt. Der Pendel iſt zu ſtark nach der anderen
Seite geſchlagen. So wenig es genügen konnte, daß
im erſten Jahre unſerer Revolution nun jeder deutſche
Theaterleiter nur in Nationalſozialismus machte, ſo
wenig kann es andererſeits gebilligt werden, daß heute
Theakerleiter vielfach den Verſuch unternehmen, vom
Nationalſozialismus überhaupt nicht zu reden. Es iſt
nicht an dem, daß die Jdeale unſerer Zeit künſtleriſch
nicht geſtaltungsfähig wären Sie verlangen nur
künſtleriſche Kräfte die groß P. ſie zu geſtalten.

Es iſt zu wenig für die künſtleriſche Kraft eines
Bühnenleiters, für eine Saiſon ein Serienſtück zu
finden und dieſes Serienſtück dann lediglich 300- oder
400mal aufzuführen. Vor allem demoraliſiert das
Serienſtück den Schauſpieler, weil es ihm keine künſt-
leriſche Möglichkeit gibt. Das Serienſtück zerſtört auf
die Dauer die künſtleriſche Moral. Man beurteilt das
Bühnenleben nur nach dem Geſichtspunkt der Kaſſe.

Das gleiche Problem iſt die Frage
„Sktar oder Enſemble“.

Es iſt für einen Bühnenleiter ſo einfach, ſich einen
Star zu engagieren. Man weiß dann: Dieſer Star
macht die Kaſſe voll, die anderen Schauſpieler ſind nur
dritte oder vierte Garnitur und haben nur die Auf-
gabe, dem Star die Stichworte zu ſeinen Pointen zu

ben. Dieſer Star-Unfug iſt nicht etwa beſeitigt,
ndern er graſſiert heute noch. Jch halte den Bühnen-leiter nicht r einen echten Künſtler, der am Anfan

der Spielzeit nur Ausſchau hält nach einem Serienſtü
und nach einem Star. Ein Enſemble zu erziehen, er
fordert Zeit, Geduld und Liebe zur Sache, aber am
Ende wird auch der große Künſtler ſich im Enſemble
am wohlſten fühlen.

Jch komme nun zur Grundfrage des künſtleriſchen
Lebens in Deutſchland überhaupt:

Wie ſteht der Nationalſozialismus zur Kunſt, und
wie ſteht die Kunſt zum ationaſſozialismus

Wir beſitzen nicht den Ehrgeiz, dem Dirigenten vor
zuſchreiben, wie er eine Partitur zu dirigieren hat,
aber was dem Geiſt unſerer Zeit ent-
ſpricht, darüber behalten wir uns das ſouveräne
Vorrecht vor, zu beſtimmen. Die Politik macht nicht
die Technik der Dinge, aber ſie gibt den Dingen ihren
Kurs, ſie kontrolliert ihren Einſatz und überwacht die
Durchführung dieſes Einſatzes Was der National-
ſozialismus beſeitigt und was er fördert, das iſt ſeine
Sache. Da er aber heute eine ſo ungeheure Machtfülle
beſitzt, deshalb iſt er ſich immerdar der ungeheuren
Verantwortung bewußt, die er dabei trägt. Die
Kontrolle, die über uns ausgeübt wird, ruht im eigenen
Gewiſſen. Deshalb treten wir mit einer ehr-

Der Beſchluß, den Miniſter am Vorabend der Berkiner zwiſchen
engliſchen und deutſchen Regierungsmitgliedern zu

ichen. damals ſei Paris der Anſichtd n Verhandimgen S
John Simons mit Deutſchland Beſprechungen mit Pa
ris und Rom hätten vorausgehen ſollen. Es ſeien je
doch bereits ichen vorhanden, ſo meint der diplo
matiſche Korreſpondent, daß Frankreich den praktiſchen
Wert des jetzt von England unternommenen Schrittes

dem Gebiete der Flottenbegrenzung noch einſehen
werde.

Eden werde es in Paris klarmachen, daß England
das deutſch- engliſche Flottenabkommen als einen

e e e eweniger als von Frankreich gewünſcht werde.

Seine weiteren Beſprechungen in Paris würden
ſich u. a. mit folgenden Punkten befaſſen:

1. die gemeinſame Antwort, die die Locarnomächtächte

auf das Schreiben, das die deutſche e
den Auswirkungen des franzöſtſch-ſowjetru
Paktes auf den Locarnvovertrag enthielt,
müßten;

2. ob es jetzt möglich ſei, die Aushandlungen eines
Locarno Luftpattes vorwärtszutreiben;

3. welche weiteren Schritte zur Erzielung einer fried
lichen Regelung des italieniſchen Skreites mit
Abeſſinien getan werden könnten;

4. welche Fortſchritte im Zuſammenhang mit der ge
phanten Donaukonferenz gemacht worden ſeien.

Ferner will der Korreſpondent berichten können,
daß die franzöſiſche Note an England eine „Ieichte Ent
rüſtung“ Frankreichs zum Ausdruck bringe, daß Eng
land die alleinige Verantwortung übernommen habe,
den Umfang der deutſchen Flotte mitzubeſtimmen.
Nach engliſcher Anſicht ſei jedoch das Abkommen mit
Deutſchland nicht nur für England, ſondern auch für
Frankreich vorteilhaft. England habe der
Regierung ſtändig nahegelegt, keine feindſelige Haltung
gegen das Abkommen einzunehmen.

Der diplomatiſche
aubt, daß möglicherweiſe italieniſche Flotten
chverſtändige nach der engli Hauptſtadt

laden werden würden.

ürchtigen Scheu an die großen Dinge des Lebens
heran, dienen wir dem künſtleriſchen Daſein unſeres
Volkes nicht mit muffiger und verſtaubter Bürokratie,
ſondern weil es uns heilige, leidenſchaftliche und ernſte
Herzensangelegenheit iſt. Denn es gibt auf der Erde
nichis Erhabeneres, als zu ſehen, wie unter den Sterb-
lichen die unſterbliche Gottheit in der Kunſt Geſtalt
gewinnt.

Bücherbeſprechungen

Führer durch die Oſtpforte von Thüringen
(Naumburg a. d. S. mit ſehr weiler Umgebung).

Mit beſonderer Berückſichtigung des Saale- und Unſtruttales,
ſowie der Finne. Von A. Dorow, Naumburg. Verlag von

K in s in Naumburg. 82 Abbildungen.) Preis nur
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Ein Wanderführer in einem grehey Bezirke Mittel
deutſchlands iſt das 272 Seiten umfaſſende Buch von Dorow.
Sein Geltungsbereich erſtreckt ſich über eine Landſchaft, die vom
Kyffhäuſer im Norden bis Jena, Hummelshain im Süden, von
Weimar im Weſten bis nach Lützen im Oſten reicht. Alles iſt
ſelbſt erwandert, was der Verfaſſer beſchreibt. Und
weil er alles ſelbſt erprobt hat, weiß er nicht nur die viel
betretenen Pfade zu weiſen, ſondern er kennt zu die kleinen,
ſtillen, aber oft erſt recht des Aufſuchens werten inkel unſeres
Heimatlandes, das der Verfaſſer aus vollem Herzen liebt. Wie
wird z. B. die Finne da erſchloſſen, von deren Waldwegen, von
deren Dörfern, Burgen und Schlöſſern die wenigſten überhaupt
eine Ahnung haben. Aber das ſoll nur als ein Beiſpiel für
viele genannt ſein. Das ganze, oben umſchriebene Gebiet kann
man mit ihm durchwandern. Freilich: wo man z. B. das beſte
Bier oder eine „Bleibe“ findet, davon ſpricht er in den wenigſten
Fällen. Das kann ja jeder einzeln an Ort und Stelle nach
prüfen. Aber auf die jeweiligen Reize der Landſchaft hinzu
weiſen und darauf aufmerkſam zu machen, was in den Städten
an Beachtenswertem zu ſehen iſt, das iſt ſein Zweck. Umfaßt
doch die Stadt Naumburg 36 Seiten, und auch den andern
Städten (z. B. Weimar, Jena, Weißenfels) ſind ausführliche

gewidmet. Und er weiß auch, was es für das
erſtändnis eines Ortes oder einer e bedeutet, wenn man

ein bißchen von ihrer Geſchichte und ihrem Werden kennt, die
doch immer ein Teil von der Geſchichte des ganßen Vaterlandes
ſind. Es iſt ein Buch für Wanderer, für einen „der recht
mit Freuden wandern will“, und die gibt es ja auch im Zeichen
des Autoverkehrs noch genug. Es füllt eine in der um
ſchriebenen Gegend ſeit langem empfundene Lücke in denkbar
beſter Weiſe aus.

Ei
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Aus Merseburg9g
„Machen wir's den Schwalben nach

Die Schwalben ſind da. Viele werden behaupten,
r Doch das iſt ein Jrrtum. Die

n Schwalbe

Jiti jiii mit ſchrillem Sirenenruf ſind ſie
angeſchoſſen gekommen und grüßten mit ihm die
deutſche Heimat. Nun ſind ſie da. Der Vogel mit der
weißen Weſte iſt wieder bei uns. Es ſind unruhiTiere. Von einer ewigen Unraſt erfüllt, ſchießen ſe

vom Morgen bis zum Abend durch die Luft, immer auf
der Jagd nach Nah Sie haben ihr Reſt gebaut
und haben nun Familie. Keine leichte Zeit für die
Schwalbeneltern

Aus dem Neſt, das dicht unter dem vorſpringenden
Dach klebt, kommen wiwzige, piepſende Stimmen. Jiii,

jiii und ma ſieht man, wie ſich weit
eöffnete Schnäbelchen über den Neſtrand ſtrecken. Ewig
ngrige Schwalbenkinder. Da heißt es für Vater und

Mutter eifrig umherjagen. Jn langen gen ſchießen
ſie den fliegenden Jnſekten nach, fangen Mücken und
enden aus der Luft und kehren mit neuer Nahrung

eim zum Neſt. Dann klammert ſich Frau Schwalbe
außen am Neſtrand feſt und ſtopft liebevoll die
hungrigen Schnäbel der Kleinen. Sie müſſen eifrig

äppelt werden. Es muß ſchnell gehen mit dem
tum. Denn in wenigen Monaten ſollen die

Kleinen ſchon ſo kräftig ſein, daß ſie den weiten Flug
nach dem Süden mitmachen können.

Wie iſt das eigentlich fängt ſo eine Schwalbe
immer nur zwei oder drei Jnſekten und bringt ſie
heim ins Neſt? O nein! Mit weit geöffnetem
Schnabel ſchießt Frau Schwalbe dahin, und eine an
ſehnliche Menge an Käfern, Mücken, Fliegen wird im
Fluge erhaſcht. Ein ganzer Haufen hat im Schnabel
der Schwalbe Platz, und jeder einzelne Flug bringt
eine Menge Beute ein. Aber das iſt auch notwendig.
Denn viel iſt nicht dran an ſo einem Mückenbraten
Aber ſie ſchaffen es. Alle hungrigen Schnäbel der
kleinen Schwalbenkinder werden geſtopft, und immer
wieder geht es zu neuer Beutefahrt davon, hoch in
die Luft hinein, der Sonne entgegen!

Die Menſchen aber blicken den Schwalben nach.
Und verſuchen, aus ihrem Fluge Rückſchlüſſe auf das
Wetter zu ziehen. Fliegen die Schwalben hoch, ſo
wird es ſchön, ſtreichen ſie tief am Erdboden n
ſo ſteht Regenwetter oder ein Gewitter in Ausſicht.
Und manchmal ſchauen wir ihnen nach, den kleinen
Seglern, wie ſie hineintauchen in das tiefe Blau des
Sommerhimmels, vis ſie, als winziger Punkt, mit der
Luft verſchmelzen

Eine Spargel, Familie wurde uns am Diens
den Redaktionstiſch gelegt, die, feſt mitein

a verwachſen, das reſpektable Gewicht von 175 g
beſitzt. Anſcheinend ſind vier verſchiedene Spargel
ſprößlinge zuſammengewachſen und haben dieſes ſelt
ſame Naturprodukt ergeben, das wir in einem Schau
fenſter unſeres Verlagsgebäudes ausſtellen. Vor allem
die Hausfrauen möchten wir darauf aufmerkſam
machen, daß der „Vierling“ nicht etwa „holzig“ iſt.
Von fachmänniſcher Seite wurde er als „butterweich“
bezeichnet. Kbrigens iſt er in der Nähe von Kriegs

dorf gewachſen r

Zwei Schwerverletzte
bei einem Mokorradzuſammenſtoß.

Am Montkag, gegen 20 Uhr, ereignete ſich in der
Weißenfelſer Straße in der Nähe des Erika-Jordan-
Heimes ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen zwei
Moktorradfahrern. Beide Mokorradfahrer wurden
ſchwer verletzt in das Krankenhaus eingelieferkt. Ein
Radfahrer, der durch den Unfall mit betroffen wurde,
erlitt leichle Verletzungen. Die Mokorräder und das
Fahrrad wurden ſtark beſchädigt. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärk.

Einer der beiden Motorradfahrer hatte eine mar-
ſchierende SA.Kolonne und einen Kraftwagen in
gleicher Höhe überholt, als ihm zwei Radfahrer und
dahinter ein Motorradfahrer entgegenkamen. Aus
ungeklärter Urſache ſtießen die Motorräder, die mit je
zwei Perſonen beſetzt waren, zuſammen, wobei auch
einer der beiden Radfahrer zu Boden geriſſen und am
Knöchel verletzt wurde. Die Verletzungen der beiden
Mitfahrenden und des Radfahrers erwieſen ſich als
nicht gefährlich, ſo daß ſie aus ärztlicher Behandlung
entlaſſen werden konnten. Die beiden Motorradfahrer
liegen jedoch mit Gehirnerſchütterungen im Kranken-
haus.

120 Radfahrer beſtraft.
Vom Polizeipräſidenten in Weißenfels, Polizeiamt

Merſeburg, wird uns geſchrieben:
Jn Nr. 131 vom 7. 6. 1935 berichten Sie unter

„Wo bleibt die Kontrolle?“ von dem Sein rweg
von Kröllwitz nach Bad Dürrenberg. rer Anſicht,
daß es an mangelnder Kontrolle liegt, daß Radfahrer
immer wieder den Fußweg benutzen, vermag ich nicht
beizutreten.

Vom 1. 1. 1935 bis jetzt ſind allein wegen Be
fahrens des Weges 120 Radfahrer beſtraft worden.

Eine ſtändige Wegekontrolle kann, da nicht
Beamte hierfür zur Verfügung ſtehen, nicht erfolgen,
findet ſie aber ſtatt, dann wird ſie mit c Schärfe
durchgeführt. Der De überſichtlich, und wenn

bemerken, daß dieſer von den Polizei
beamten nicht überwacht wird, verſuchen ſie immer
wieder, in möglichſt ſchnellem Tempo ihn zu paſſieren
und nehmen dabei auf die vorhandenen Fußgänger
wenig Rückſicht. Es kann nur anheimgeſtellt werden,
daß aus den Fußgängerkreiſen auf dieſe
Mißſtä geachtet wird, und falls zufällig keine Be
amten da ſind, ſelbſt Anzeigen erſtattet werden.

t

Aufnahme in den Arbeitsdank.
vielfache Anfragen wird mitgeteilt, auchdi e Kameraden, die vor dem 1. Ah hos im

des Arbeitsdienſtes tätig waren, in die Mit
h des Arbeitsdankes aufgenommen werden
önnen, wenn ſie den ſonſt für die Mitgliedſchaftenbeſtehenden n u W wen ab Sie 9

dedentlich ſtgeſtellt worden, rbeeren n e wurde.Nach einer Anordnung der Reichsleitung des Arbeits
dankes dürfen die Arbeitsdanknadeln nur vom Gau

bezogen werden

Merseburg vor 50 Jahren
Parallelen zu heute.

Generalaushebung.
Ab 8. Juli findet in Merſeburg die erſte Muſterung

zum Heere wieder ſtatt. Die genauen Termine werden
vorausſichtlich Ende dieſer Woche bekanntgegeben
werden. Vor 50 Jahren war in dieſen Tagen die
Generalaushebung angeſetzt. 220 von den in
der Frühjahrsſtellung als tauglich befundenen
jungen Leuten wurden für den Herbſt aus Stadt und
Kreis Merſeburg zur Einſtellung beſtimmt, oder wie
man damals ſagte deſigniert. 109 Mann allein für
das Jnfanterie- Regiment Nr. 72, woraus ſich die enge
Verbundenheit Merſeburgs mit dieſem Regiment er
gab. Noch heute erinnert der Verein ehem. 72er
daran, daß viele Merſeburger Angehörige dieſes ſtolzen
Regiments waren.

Die geplünderten Anlagen.
Die Anlagen, ſo klagt der Verſchönerungsverein

vor 5 Jahrzehnten, ſind trotz Aufſicht leider noch immer
den Angriffen törungswütiger Elemente ausgeſetzt;
ſo wurde die Anlage am Schützenhauſe rückſichts
geplündert, ohne daß es gelang, den Dieb feſtzuſtellen.

Gegen Denunzianken.
Einer Abſchreckung für Denunzianten diente die

Entſcheidung des Erſten Staatsanwalts beim Kammer-
gericht, wonach einem außer Verfolgung geſetzten An
geklagten auf ſeinen Antrag und ſeine Koſten Abſchrift
der gegen ihn eingereichten Denunziation aus den
Akten der Staatsanwaltſchaft zu geben iſt. Eine
Maßnahme, die auch heute Nachahmung verdienen
ſollte, denn es gibt leider immer noch Elemente, die
den Spruch nicht kennen: „Der größte Lump im ganzen
Land, iſt und bleibt der Denunziant.“

Schulſorgen.
Die Frage einer einheitlichen Unterbringung der

Mittelſchule in einem Gebäude hat leider vieler
Bemühungen des Schuldezernenten Stadtrat Rietze
noch nicht gelöſt werden können. Jn Ausſicht genommen

22.2Xä Nun 1935
Sei Du dankbereit! Straßenſammlungen des Deutſchen
Roten Kreuzes vom Sonnabend, 22. Juni, bis zum

Montag, 24. Juni.
7

NSG. „Kraft durch Freude“.
Veranſtaltungen im Monat Juni.

Dienstag, 25. Juni: Militärkonzert der
Arbeitsdienſtkapelle im „Tivoli“.

Freitag, 28. Juni: Theater Sonderzug
nach Halle. Vorſtellung im Stadttheater:
„Der Zigeunerbaron!“ Abfahrt ab Merſeburg:
19.10 Uhr. Eintrittspreis einſchließlich Hin- und
Rückfahrt: 1,50 RM.

Sonntag, 30. Juni: Auf vielſeitigen Wunſch:
Wiederholung der Dampferfahrt nach Halle (mit
Muſik). Abfahrt: 8.30 Uhr ab Merſeburg. Beſuch
des giſchen Gartens Fahrpreis (einſchließ
lich Eintritt in den Zoo): pro Perſon 1,75 RM.,
Kinder 1,15 RM.

Vorverkauf bei allen Block- und Betriebswarten und
im Kreisamt, Seffnerſtraße 4.

Der Sonderzug nach Dresden am 23. Juni
1935 muß leider ausfallen, da die notwendige
Teilnehmerzahl nicht erreicht iſt.

Mythus und Offenbarung
Verſammlung des Dom-Männerabends.

An Dom-Männerabend, der am Montag
in Rülkes Fremdenhof ſtattfand, gab Paſtor Ziehen,
der Leiter der Verſammlung, zunächſt einige grund-
ſätzliche Ausführungen. Der DomMännerabend will
die Stellung klären, die die chriſtliche Kirche innerhalb
der Weltanſchauungen einnimmt. Deswegen iſt ein
tiefes Beſinnen auf die Grundlage chriſtlicher Religion
notwendig. Nicht auf Streit kommt es an, ſondern
poſitive Arbeit ſoll geleiſtet werden. Zu den brennenden

ragen, welche die Gegenwart und beſonders die chriſt
iche Kirche bewegen, gehört die Gedankenwelt vonRoſenbergs Buch „Der Mythus des
20. Jahrhundert s“. Der Verfaſſer wünſcht ſelbſt,
daß man ſich mit dieſem Buch auseinanderſetze, und er
z ſoeben wieder das Wort ergriffen, nachdem von

tholiſcher Seite in den „Studien“ der Verſuch ge
macht worden iſt, ihn und ſeine Anſichten zu widerlegen.
Bei ſolchen Auseinanderſetzungen iſt es nötig, in die
Tiefe dringen, um beiden Teilen gerecht zu werden.
So ſoll das Thema geſtellt ſein

„Mythus und Offenbarung.“
Die Urſache zu Roſenbergs Buche und den darin

vertretenen Anſichten liegt im Zuſammenbruch unſeres
Volkes. Die Not erzeugke den Wunſch, ein Neues zu
ſchaffen. Den rettenden Weg glaubt der Verfaſſer in
einer Weltanſchauung gefunden zu haben, die ihre
Wurzeln im Volkstum hat und in Gegenſatz tritt zu
allen Kräften, die dem Volkstum ſchaden. Das raſſiſche
Erlebnis iſt ihm die Grundlage zur Überwindung
ſolcher Not. Dieſem Mythus, dieſem Strom des
Lebensgefühls, entſpricht die Sehnſucht unſeres Ge-
ſchlechts. Entſtellt wurde dieſes nen durch
Jndividualismus und Univerſalismus. räger des
letzteren iſt nach Roſenberg die katholiſche Kirche; aber
auch der Proteſtantismus iſt ihm zum Teil verfallen.
Deshalb muß der Entſcheidungskampf erfolgen zwiſchen
nordiſchem und unnordiſchen Weſen, zwiſchen poſitivem
und negativem Chriſtentum. Ein ſolch leidenſchaftlichesSetennin mntnis zu Blut und Raſſe will ſchließlich ſelbſt

n ſein. Germaniſches Weſen kennt keine Duld
ſamkeit gegen fremdes Blut. Ehre und Freiheit ſind
e denen gegenüber chriſtliche rte er

Entſagung) untergeordnete Vedeutung

war die Aufſtockung der Altenburger Schule (jetzt Hans
Schemm-Schule) und ihre Verwendung als Mittelſchule.
Da iſt es intereſſant, daß juſt vor 50 ren im Stadt
parlament über den Neubau einer Altenbur-
et Schule beraten wurde. Man lehnte es ab, das

eſtgrundſtück des ſogen. Deutſchen Hauſes für dieſen
x zu beſtimmen und nahm einen Bauplatz an der

ilhelmſtraße in Ausſicht.
Wo ſind die alten Geſchätze.

Vor 50 Jahren erhielt der Merſeburger Schloßhof
einen beſonderen kriegeriſchen Schmuck. Vor dem dort
eingerichteten Wachtlodale wurden zwei im Feldzuge
1870/71 erbeutete franzöſiſche Geſchütze aufgepflanzt,
die folgende Jnſchriften zeigen: „Le Mandataire. Stras-
bourg, 20. juil 1854“ und „Le Maurepas. Toulose,
5. sept. 1856“.

Lange Zeit zeugten die Geſchütze von deutſcher
Ruhmestat und wehrhafter Tradition. Aber die alten
Muſeumsſtücke hätten ja 1919 unſeren Gegnern gefähr-
lich werden können

Das Kinderfeſt.
Wir wollen nicht hoffen, daß das Kinderfeſt unſerer

Stadt den gleichen Verlauf nimmt wie vor 50 Jahren,
als Merſeburgs Jugend, die heute größtenteils im ehr-
würdigen grauen Haupte einherſchreitet, mit Fähnchen
und Blumen geſchmückt, das Feſt beging. Kaum war
der Feſtzug auf dem Platz draußen angelangt, als ſich
düſtere Wolken auch ſchon zuſammenballten und einen
unerhörten r auf die frohe Feſtgemeinde her-
niedergehen ließ. Der Verlauf des Feſtes wurde dann
noch mehrmals durch Regen und Gewitter geſtört.

Petrus hat ſich in den 50 Jahren aber ſchon er
heblich gebeſſert und ſeine Launen dürfte er ſich auch
ſchon zum größten Teil abgewöhnt haben. Wir hoffen
jedenfalls auf eine günſtigere Parallele für das am
1. Juli ſtattfindende Kinderfeſt.

Repräſentant dieſer nordiſchen Religion iſt Meiſter
Eckehart. Gott und das Jch ſind gleich. Der Jnhalt
einer Religion, wie ſie der „Mythus“ will, iſt die Ein
heit und Gleichheit der raſſiſchen Seele mit Gott.

Dem gegenüber ſieht chriſtliche Auffaſſung
in Jeſus eine einmalige höchſte Offen barun g. Jede
rechte Religion lebt aus der Wahrheit; erſt daraus
entſteht rechtes Bekennen. Der Wahrheitsbegriff kann
nicht durch den Wertbegriff erſetzt werden. Der „vaſſiſche
Eingliederungsverſuch“, der mit der Perſon Jeſu vor
r wurde, führt zu einem gründlichen Mißver-
tehen chriſtlicher Lehre. Auch Fremdraſſige können
Träger übermenſchlicher Offenbarung ſein. Es iſt ein
Fehler, den Meiſter Eckehart als Vertreter nordiſcher
Religion hinzuſtellen. Sein myſtiſches Verſenken führt
zur Vernachläſſigung jeder Tat und jedes Wirkens in
der Welt. Man muß ſich hüten, Chriſtentum und
chriſtliche Offenbarung zu verwechſeln. Das Ent-
ſcheidende iſt nicht das geſchichtliche Chriſtentum, ſon
dern die lautere Chriſtusbotſchaft.

Nur Weniges aus der Fülle der Gedanken, welche
der Vortrag bot und die dann noch in der zum
größten Teil hochwertigen Ausſprache zutage
traten, konnte hier wiedergegeben werden. Jedenfalls
hat der Abend den Zuhörern viel Anregung gegeben,
ſo daß der Fortſetzung dieſer für Kirche und Volk ſo
wichtigen Erörterungen freudig zuſtimmend entgegen
geſehen werden kann.

Die Muſterung hat begonnen
Ein Bild von den Muſterungen, denen der Jahrgang 1914 für den Wehrdienſt und der Jahrgang 1915 für
den Arbeitsdienſt jetzt unterzogen werden. Wiederholte Kniebeugen geben

des Wehrpflichtigen.

Die Jmker tagten
Standſchau auf dem Muſterbienenſtande.

Die am Sonntag ſtattgefundene Tagung der Mit
glieder des Jmkervereins Merſeburg u. Umg. brachte
eine ſehr intereſſante Standſchau auf dem Muſter-
bienenſtande des et Landesoberinſpektor
Pieroh. Die Zahl der Teilnehmer beſonders der
jüngeren hätte allerdings größer ſein ſollen. Schon
ein flüchtiger Blick in die Völker, die meiſt in
Schwarmreife ſtanden, bewies, daß endlich 1935 die
Ausſichten auf eine befriedigende Honigernte nicht un
günſtig ſind, trotzdem die Obſtblüte ſ2 gut wie keinen
Nektar ſpendete. den Erzeugniſſen, deren m
rung erforderlich iſt, gehört auch unſer Honig. i
müſſen dahinkommen, den Bedarf daran im e n
Lande zu decken. Das iſt, kurz geſagt, die A z
der deutſchen Jmker in der Erzeugungsſchlacht. ir
haben es nicht ganz leicht, dabei unſeren Mann zu
ſtellen, denn die Honigerzeugung iſt mengenmäßig
nicht im gleichen Maße in unſere Macht gegeben. Wir
werden ſtets mit großen Ernteſchwankungen rechnen
müſſen. Sowohl für den Einzelbetrieb, wie auch für

nze Landesteile trifft das zu, weniger für ganz
eutſchland. Die Erklärung für dieſe Sachlage iſt die

ſtarke Abhängigkeit der Honigerzeugung vom
Honigen der Pflanzen, einem Naturvorgang, der noch
manche Geheimniſſe in ſich birgt und den wir vorläufig
nicht beeinfluſſen können. Die Beſichtigung mehrerer
Beutearten auf dem Bienenſtande des Ortsgruppen
leiters zeigte auch, daß die hin und wieder verbreitete
Annahme, eine beſondere Beute bringe viel Honig,
falſch iſt. Die Güte der Königin iſt z für
den Ertrag. Daher dürfen auch überall nur noch
junge leiſtungsfähige Königinnen guter Abſtammung
geduldet werden. Das iſt die Kampfparole in der Er
zeugungsſchlacht! Mit Freuden iſt es darum zu be
Fken, daß ſich unſer Jmkollege Pieroh bereit er

ärte, in Kürze die Königinnenzucht praktiſch
zu betreiben, nachdem er vorher auf dieſem Gebiete
zweckdienliche Mitteilungen gegeben hatte.

Einſendungen ohne Nennung des
uns immer wieder zu. Soa Wir bilten auch die r ſich

nicht mit dem Aufdrücken eines Stempels z
ſondern in jedem Falle Ramen und Wohnung
des Einſenders anzugeben.

Um Verzögerungen zu vermeiden, empfehlen wir,
ſt ücke nicht an Perſonen, ſondern „an dieSchrift

Schriftleit richten.Wie Schrift an dentüch lesbar ſein.

Die schriftleitung.

Die Börſe der Hausfrau.
Die Durchſchnittspreiſe des Wochenmarktes betrugen:Butter Stück her 9, Käſe 7--10, Matz Pfd. 20,

Apfel 15——65, Apfelſinen 25--30, Bananen 60, To-
maten 60, Rhabarber 8--10, grüne Bohnen 35--40,
Salatgurken Stück 20, Radieschen 8 Bund 10, Schoten
15——-20, Spargel 30--45, Suppenſpargel 20, Karotten
Bund 10--40, Zwiebeln 17, Wirſing 10-—-15, Blumen
kohl Stück von 20 an, Zitronen 6——8, Kopfſalat 5-—8,
Kohlrabi 5--10, grüne lbeeren 25—28, Kirſchen
40——60, Erdbeeren 35--45, Spinat 15, Id 10,
Champignons 60, Pfifferlinge 80, Kartoffeln 1
50, neue Pfund 18——20, llfiſch 45——50, Seegal 40,
Kabeljau 40, Seelachs 30--35, Filet 40--60, Bück
linge 60, r S 60, Rotbarſch 40, Matjes-r Stück 13——20, Salzheringe 6-—-10, Tauben Stück
von Pf. an.

ufſchluß über den Herzzuſtand
(Scherls Bilderdienſt, M.)

pfingstschießen
der Privil. Bürger Scheiben Schützen-Gilde.

Das Pfingſtſchießen der älteſten Merſeburger
Schützengeſellſchaft nahm am Montagabend mit der
Ausrufung des Pfingſtkönigs im Rahmen eines
Kameradſchaftsabends ſein Ende. Schützenmajor Me h
nert, der verdienſtvolle Führer der Gilde, eröffnete
den Abend mit einem warmherzigen Gedenken an die
Arbeitskameraden von Reinsdorf, die im Dienſte für
das Vaterland ſtarben. Zu Ehren der Verunglückten
erhoben ſich die Teilnehmer, während die Kapelle das
Lied vom guten Kameraden W ließ.

Wir haben, ſo führte Major ehnert weiter
aus, das Pfingſtſchießen im erſten Jahr nach Ab-
ſchluß der 400jährigen Geſchichte der Gilde, in alt
hergebrachter Weiſe begangen.

h Kamerad Heimerdingermit 55 Ringen. Wir hoffen, daß er, ein echter deutſcher
Schütze, uns mit gutem Beiſpiel bei der weiteren Ar-
beit an der Ertüchtigung des deutſchen Volkes voran
ehen wird. Ein dreifaches Schuß-Heil wurde dem
fingſtkönig dargebracht, nachdem er mit der Königs-

kette geſchmückt war.
Jm weiteren Verlauf des Abends erfolgt die Be

kanntgabe der übrigen Sieger im Pfingſtwettbewerb.
Dabei erinnerte Schützenmajor Mehnert daran, wie
einſt die e den Schutz unſerer Vaterſtadt zu
übernehmen hatten, wie ſie bei See den Schutz
des Eigentums der Bürger ausübten. Heute obliege

den Schützen eine höhere a denn ſie ſind be
rufen, an der Ausbildung der Jugend mitzuwirken zur
Wehrhaftmachung für Volk und Vaterland. Unſer
Vaterland braucht wehrhafte Männer. Unſer Führer
hat uns die neue Wehrmacht geſchaffen und damit den
Schutz für unſer Volk wieder in die eigenen Hände
e Wir wollen treue Helfer ſein. Den Dank für
die Wehrfreiheit kleidete er in ein dreifaches Sieg Heil
auf den Führer und Reichskanzler.

Oberſchützenmeiſter Höher nahm mit humorvollen
Worten die Preis verteilung vor. Die beſten
Schützen waren auf der
9 Königsſcheibe: Heimerdinger, Hädicke und

auer;Preisſcheibe für Großkaliber: Heinicke, Otto
Schulze und Franske;

Preisſcheibe für Kleinkaliber: Heimerdinger,
Rockendorf und Ehrentraut.

Ehrenſcheibe auf Großkaliber: Wohlfeldt.
Ehrenſcheibe auf Kleinkaliber: Otto Schulze.
Major Mehnert knüpfte die Aufforderung an

die Mitglieder, weiter zu ſtreben.
Ein frohes, in echt kameradſchaftlicher Stimmung

Beiſammenſein ſchloß ſich an. Mitglieder
er Arbeitsdienſtkapelle ließen fröhliche Weiſen er

klingen, humoriſtiſche Darbietungen eines Kabarett-
künſtlers trugen zu munterer Ab bei.
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Merkblatt
Daten für den 21. Juni 1935.

Sonnenaufgang: 3 Uhr 36 Min.
Sonnenuntergang: 20 Uhr 26 Min.
Monduntergang: 9 Uhr 17 Min.
Mondaufgang: 23 Uhr 2 Min.

Gedenktage: Der Forſchungsreiſende und
Meteorologe Georg v. Neumayer in Kirchheimbolanden

1909). 1852: Der Pädagoge Friedrich
roebel in re geſt. (geb. 1782). 1919: Ver-

enkung der in der Bucht von Scapa Flow internierten
chen Kriegsſchiffe durch ihre Beſatzungen.

Reichswetterdienſt
Luftamt Magdeburg Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Bericht vom 18. Juni, abends.
Trotz des Heranführens von etwas wärmerer

Meeresluft brachte uns der Montag keine Tempe-
raturzunahme, da der ſehr inſtabile Aufbau der Luft
in Verbindung mit großer Luftfeuchtigkeit ſchon recht

früh zu Umlagerungen führte; kältere Luftmaſſen aus
der Höhe verdrängten unter teilweiſe heftigen Regen
ſchauern die wärmeren Bodenluftmaſſen, daß die
Temperaturen weiterhin recht niedrig blieben und
wiederum nur auf 20 Grad über Null anſtiegen. Auf
dem Brocken erhielten die polar-maritimen Luftmaſſen
niedrige Temperaturen, bei anhaltendem Nebel und
Regen ſchwankte dort das Thermometer am Dienstag
zwiſchen 6 und 8 Grad über Null. Ganz Deutſchland
erhielt unter dem Einfluß eines von der Nordſee aus

nden Tiefausläufers Niederſchl Auf der Rück
eite der weiterziehenden Störung hält das unbeſtän

dige Wetter an.
Ausſichten bis Donnerstag abend: Unbeſtändig,

wiederholt Riederſchläge, nach Weſt ſchwankende, ſpäter
auf Süd drehende Winde; anfangs noch kühl, dann
etwas zunehmende Temperaturen.

Leitſpruch des Ta
Wen nicht gr Zwecke in die Fremde kreiben,

der bleibt weit glücklicher zu Hauſe. Goethe.

Verkehrsfragen
Allgemeine Sorgfaltspflicht?

In der Reichsſtraßenordnung heißt es in dem
wichtigen S 25: Jeder Teilnehmer am öffentlichen Ver
kehr ſo zu verhalten, daß er keinen anderen
ſchädigt oder mehr, als den Umſtänden nach unver-
meidbar, behindert oder beläſtigt. Man könnte meinen,
daß damit Wegebenugzer, ſei er Kraftfahrzeug-
führer, ſei er Radfahrer, ſei er Fußgänger, eine all

Sorgfaltspflicht auferlegt worden ſei. Auf
eſen dt hatte ſich bekanntlich die Recht

ſprechung h ich des S 17 der alten Kraftfahrzeug-
verordnung geſtellt. in dem dem Kraftfahrzeugführer
rie. Vorſicht in Leitung und Bedienung feines

rzeuges zur Pflicht gemacht worden war. Das
Oberlandesgericht Dresden hat aber kürzlich in
6 Ss 9/35 ſich auf einen anderen Standpunkt geſtellt.
In dem genannten S 25 RStVO. ſeien die Verbote
der Schädigung und der vermeidbaren Behinderung
und eines anderen enthalten, und dieſe
Verbote ſeien hinreichend beſtimmte Tatbeſtandsmerk

wenn nicht genau beſtimmt ſei, was im
einzelnen zu tun oder zu unterlaſſen ſei. Danach kann
alſo jeder beſtraft werden, der gegen die Sorgfalis-
pflicht, wie ſie in dem genannten Paragraphen auf-
geführt iſt, verſtößt.

Alkoholwirkung.
Es bedarf keiner Hervorhebung, daß ein Kraft

fahrzeugführer, der unter der Wirkung des Alkohol
ſteht, und dadurch einen Unfall herbeiführt,

t wird. Es iſt auch bekannt, daß durch die
Urinprobe die Menge des genoſſenen Alkohols feſt

werden kann. Aber muß es erſt zu einem
nfall kommen? Iſt es nicht ſchon eine ſtrafwürdige

Gefährdung des Verkehrs, wenn ſich ein Kraftfahr
rer der Alkohol genoſſen hat, ans Steuer ſetzt?

ach F 1 Abſ. 2 RStVO. darf am Verkehr nicht teil
nehmen, wer infolge körperlicher oder geiſtiger Mängel
ſich nicht ſicher im Verkehr bewegen kann. Dies trifft
auf den unter Alkoholwirkung ſtehenden Kraftfahr
zeugführer zu, und zwar ſchon dann, wenn er in einem
akuten Stadium von Ablkoholwirkung zur ſicheren
Führung unfähig iſt. Dieſe Auffaſſung hat auch das
Reichsgericht bereits vertreten (2 D 64/35).

Das Kammergericht Berlin hat ausgeführt, daß
der betrunkene Kraftfahrzeugführer mindeſtens gegen
F 25 RStVO. verſtößt, denn er hat als Teilnehmer
am öffentlichen Verkehr ſich nicht ſo verhalten, daß er
keinen anderen ſchädigt oder mehr, als nach den Um
ſtänden unvermeidbar, behindert oder beläſtigt.

Borfahrisrecht.
Nach S 27 der RStVO. hat an Kreuzungen und

Einmündungen von Straßen das Vorfahrtsrecht, wer
von rechts kommt. haben Kraftfahrzeuge die
Vorfahrt vor Radfahrern, ängern und anderen
Verkehrsteilnehmern. Das utet aber nicht, daßder e rückſichtslos über Straßen
kreuzungen fahren darf. Fährt er infolge ſeines Vor
fahrtsrechtes weiter, obwohl er damit rechnen müßte,

daß bei ſeinem zu dichten Herannahen ein Radfahrer
ſich bedroht fühlen und ängſtlich werden konnte, und
wird auf dieſe Weiſe eine Körperverletzung eines
anderen herbeigeführt, ſo wird er trotz ſeines Vor
fahrtsrechtes beſtraft. Denn er muß die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt anwenden. Allerdings muß auch
der Radfahrer das Vorfahrtsrecht des Kraftfahrzeuges
und der maſchinell angetriebenen Schienenfahrzeuge
beachten. Tut er dies nicht, dann behindert er den
Verkehr und er macht ſich ſelbſt nach S 25, 27 der
RStVO. ſtrafbar. Die Radfahrer müſſen ſich daran
gewöhnen, daß der Kraftfahrer im Jntereſſe der
ſchnellen Abwicklung des modernen Verkehrs das Vor
fahrtsrecht beſitzt.

Wann wird geflaggt?
Sieben regelmäßige Beflaggungstage angeordnet.
Jm Einvernehmen mit dem Reichspropaganda-

miniſter hat, wie das NDZ. meldet, Reichsinnen-
miniſter Dr. Frick regelmäßige Beflaggungstage be-
ſtimmt. Alle Gebäude und Gebäudeteile, die von
ſtaatlichen und kommunalen Verwaltungen, Anſtalten
und Betrieben, von ſonſtigen Körperſchaften, An
ſtalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts ſowie
von öffentlichen Schulen benutzt werden, haben danach
ohne beſondere Anordnung an folgenden Tagen zu
flaggen:

am RNeujahrstag,
am Reichsgründungstag (18. Januar),
am Tag der nationalen Erhebung (30. Januar),
am Heldengedenktag (5. Sonntag vor Hſtern),
halbmaſt,
am Geburtstag des Führers und Reichskanzlers
(20. April),
am nationalen Feiertag des deutſchen Volkes
(1. Mai),
am Erntedanktag.

Die Anordnung einer Beflaggung der bezeichneten
Gebäude an anderen Tagen behält ſich der
Reichsinnenminiſter im Einvernehmen mit dem Reichs
propagandaminiſter vor. Sie wird in der Regel nur
durch Rundfunk und Preſſe bekanntgegeben. Außerhalb
der Reichshauptſtadt ſind zur Anordnung einer Be
flaggung der erwähnten Gebäude für den Bereich ihres
Amtsbezirks befugt: die Reichsſtatthalter, in Preußen
die Oberpräſidenten, ſowie, für örtliche Be
flaggungen in Preußen die ndenten, in den anderen Län die ihnen ent
ſprechenden Behörden. Die Anordnungen ſind auf

älle zu beſchränken, die nach ihrer beſonderen Be
deutung eine amtliche rechtfertigen. Vor
der Anordnung iſt die Landesſtelle des Reichspropa

andaminiſteriums zu hören. Die Beflaggung der
utſchen Dienſtgebäude im Ausland regelt das Aus

wärtige Amt. Altere Beſtimmungen für die Be-
flaggung der öffentlichen Gebäude werden aufgehoben.

c

Gemeinde Leuna
Nadlerzuſammenſtoß.

Ein Verletzter, der andere flüchtet.
X Leuna. Am Montag gegen 17 Uhr befuhr der

Schüler Walter Sch. aus Leuna mit ſeinem Fahrrade
den Verbindungsweg zwiſchen Feldſtraße und Werks
badeanſtalt in Richtung des Bades. Zur ſelben Zeit
befuhr ein anderer Radfahrer denſelben Weg in ent-
gegengeſetzter Richtung. Beide ſtießen zuſammen. Der
Schüler Sch. ſtürzte und erlitt eine leichte Ge
hirnerſchütterung, einen Bluterguß am linken
Auge und eine Fleiſchwunde über dem Auge. Sein
Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Der andere Rad
fahrer kümmerte ſich um den Verletzten nicht, ſondern
ergriff die Flucht und iſt ſo unerkannt entkommen.

Luftſchutzübung in der Altgemeinde.
X Leuna. Geſtern abend fand hier eine inter-

eſſante UÜbung des Reichsluftſchutzbundes ſtatt. Es war
ein Luftangriff angenommen worden, durch den zu
nächſt das „Haus Ortel“ mit Bomben belegt worden
war. Der Luftſchutz griff ſofort ein und rettete, was
u retten war. Alle in Mitleidenſchaft gezogenen Per-Puen wurden ihrer Verletzung bzw. ihrer Vergiftung

7 behandelt und eine weitere Ausbreitun
der Gefahr beſeitigt. Dann hatte weiter ein Gehöft
in der Bauernſtraße im Ortsteil der Altgemeinde

Leuna unter dem „Luftangriff“ ſchwer gelitten. Hier
hatten vor allem Brandbomben ihre Wirkung nicht

Luftſchuz und Feuerwehr wurden halb
eingeſetzt, die in gutem Einverſtändnis und gegenſeitiger
Unterſtützung den „Brand“ bekämpften und die erſte
Hilfe leiſteten. Der einſetzende ſtarke Regen (der in
der Ubung wohl nicht mit vorgeſehen war) half bei
den Löſcharbeiten und vertrieb die meiſten Zuſchauer.
U. a. hatten ſich zur Begutachtung bzw. Kritik einige
Polizeioffiziere ſowie Rechtsanwalt von DehnRot-
ſage ei nden, die der h und Umicht der Mannſchaften ehrliche Anerkennung zollten.

Siedlungsſchule fährt nach Benshauſen.
X Leung. Wieder einmal gibt die Siedlungsſchule

den Kindern Gelegenheit, Erholung zu ſuchen im
ſchönen Thüringer Wald. Unter Führung von Dr.
Bertram, Lehrer Lehmann und Frl. Engel
ging es am Dienstagvormittag nach dem Erholungs
heim Benshauſen. Jn den ſtrahlenden Geſichtern
ſpiegelte ſich die freudige Erwartung der Kinder.

Treue in der Arbeit.
X Leuna. Am Freitag begeht der Jnſtallateur

E. Wink ſein 25jähriges ienſtjubiläum beim
Ammoniakwerk Merſeburg. Au ch er war einer, der
damals von Süddeutſchland mit nach hier kam. Dem
treuen Leſer des „M. K.“ auch unſern herzlichen
Glückwunſch!

Gemeinde Bad Dürrenberg
Aus cem schönen Kurparke
Exotiſche Vogelpracht zwi ſchen botaniſchen Wundern.

z Bad Dürrenberg. Von Tag zu Tag gibt es
neue Wunder. Die Datura hat ihre großen Blüten
geöffnet, 7000 Teppichbeetpflanzen haben ſich zu dem
gewatligen Moſaik des Preußagwappens vereinigt,
desglleichen erfreut ei:.. anderes Teppichbeet in der
Nähe des Parkhotels. Die Kakteen haben ihre Plätze
im Gewächshaus mit der Freiluft vertauſcht. An-
ſehnliche Kerle ſind darunter. Säulen erregen Be
wunderung, Säulen von faſt 2 Meter Höhe. Wohl andie 4000 Peiargomen rufen im Hauptgang den Be

ſuchern ein herzliches Willkommen entgegen. Stech-
en und Hängefuchſien ſchauen freudig in die

elt.
Am Fünfkirchenblick hat die Hand eines

heimiſchen Tiſchlermeiſters einen neuen Richtungs

weiſer hingeſetzt. Auf hoher Säule thront der Turm
eines Kirchleins in traulicher Schönheit. Selbſt die
Schallöcher, die Zifferblätter der Uhr und das Chriſten-
kreuz ſind nicht vergeſſen. Nächſtens werden andere
Holzſchnitzereien aus dem Erzgebirge den Park und
Teile der Ortſchaft ſchmücken und den Fremden mit
ihren Jnſchriften Auskunft geben. Badeverwaltung,
Kur und Verkehrsverein ſcheuen keine Mühen, unſern
Kurort mehr den je anziehend zu geſtalten

Jm Vogelgehege hat die Zahl der auslän-
diſchen Vögel eine merkliche Bereicherung erfahren.
Neben dem Roten Kardinal iſt der Dominikaner-
Kardinal zu ſehen, der die Farben SchwarzWeißRot
trägt. Weit leuchtet das Gelb des TextorWebers.
Ovange-Blaufinken, Reisfinken, Bandfinken, Schmet

terlingsfinken, Zebrafinken, Jndigoblaufinken, Ti
finken geben ſich ein Stelldichein. ChinaNachtigallen
wetteifern im Geſang. O Bäckchen, Silberſchnäbel,
Aſtrilpen, Kleinelſterchen, (dbrüſtchen, Amaranten
und Schönpurzel ſind gleichfalls vertreten. Das iſt in
dieſer Auswahl nicht nur etwas für die Kinder, die
immer und immer wieder das Gehege umlagern. Dar
an hat auch der Erwachſene ſelbſt mit gleichem freu-
digen Empfinden ſeinen Anteil.

Für die nächſten Wochen ſind für die Gäſte ab
wechſlungsreiche Tage in Ausſicht. Neben den Kon
zerten gibt es bengaliſche Beleuchtung der Gradier
Kinderfeſt und Unterhaltungsabende. Am kommenden
Sonnabend die Badeverwaltung in Gemeinſchaft
mit der S. -Kulturgemeinde das Mitteldeutſche
Landestheater zu einer Vorſtellung im Gradierwerk
verpflichtet. Es geht die luſtige Operette „Der Vetter
aus Dingsda“ über die Bretter.

Der Führer als Pake.
3 Bad Dürrenberg. Bei dem 11. Kinde des Ein-

wohners Stein aus dem Ortsteil Keuſchberg wurde
P Führer und Reichskanzler als Taufpate ein
getragen.

Gaſtſtättenbeſitzer und Fremdenverkehr.
Bad Dürrenberg. Unter Leitung von Bürger

iſter Preſuhn berieten die Dürrenberger Penſions
inhaber und Gaſtwirte als am Fremdenverkehr des
Kurortes unmittelbar Jntereſſierte über Fragen des
r Kurbetriebes. Zur beſonderen Freudealler Teilnehmer konnte rer ſwr Preſuhn den
neuen Direktor der tung, Ber eGrunow, beg der als eifrigerdes Fremdenverkehrs und Badebetriebes in Bad
Dür von früher her in Erinnerung iſt. Ausn kn der Verſammlung ſprach die dri
Notwendigkeit einer engen Zuſammenarbeit zwiſchen
Badeverwaltung, Gemeinde, Gaſtſtätten- und Penſions
inhabern und aller am Kurbetrieb beteiligter iſe.
Als einen der wichtigſten Punkte für die des
Badeortes wird die Annehmlichkeit der W
niſſe angeſehen. Jn einer Ausſprache wurden die

reisfragen lt, um die Möglichkeit unlauterer
onkurrenz auszuſchalten. Die Kurgäſte ſollen auf alle

Einrichtungen, Anlagen und Bequemlichkeiten Bad
Dürrenbergs hingewieſen werden, wobei keinerlei ei
nützige Ziele verfolgt werden dürfen. Zum uß
wurden eine Reihe Anregungen und Wünſche vor
getragen.

landkreis hſerseburg
Aus der Wolke zuckt der Strahl

S Korbetha. Bei dem Gewitter am Sonnabend
ſchlug ein Blitz in einen dem Bauer Schumann, Dörſte
witz, gehörigen größeren Kleereiter und äſcherte dieſen
vollſtändig ein. Außerdem richtete der Blitz an
Telephon und Lichtanlagen im Dorfe Schaden an.

Die neuen Sfeuerzuſchläge.
Fs Hohenweiden. Die vom Bürgermeiſter unter

Zuſtimmung der Gemeinderäte beſchloſſene Grund
vermögenſteuer in Höhe von 250 Prozent und Bürger
ſteuer von 500 Prozent iſt jetzt vom Landrat ge
nehmigt worden.

70. Geburksiag.
g Rockendorf. Rentner Groß vollendet heute in

körperlicher und geiſtiger Friſche ſein 70. Lebensjahr.
Dem langjährigen treuen Leſer unſerer Zeitung auch
unſern herzlichſten Glückwunſch!

Sturz auf ſchlüpfriger Straße.
F Rockendorf. Auf der regenfeuchten Straße

zwiſchen Holleben und Benkendorf kam ein älterer
Einwohner mit ſeinem Rade zu Fall. Er trug erheb
liche Verletzungen am linken Bein davon.

Aus der Gemeinde.
Holleben. Die nächſte Säuglingswiege- und

Mütterberatungsſtunde findet am 24. Juni, 14.30 Uhr,
in der Kinderbewahranſtalt ſtatt. Bei der Ver
pachtung des Kirſchenanhangs an derneuen Straße wurden 900 RM. gegen ca. 3000 RM.
im Vorjahre erzielt. Pächter wurde Hbſter Böhme,
Holleben. Die Grasverpachtung von Ge-
meindewieſen in kleinen Parzellen erbrachte 229 RM.

Dem Rächſten zur Wehr.
F Beuchlitz. Auch in unſerer Gemeinde wurde eine

Freiwillige Feuerwehr gegründet, der bis jetzt 10 Mit
glieder beitraten. Die Uniformierung wird in Kürze
erfolgen. Die Wehr nimmt bereits an der am 22. und
23. Juni ſtattfindenden Kreisfeuerwehrtagung in
Paſſendorf teil.

Zweijähriges Beſtehen der NS.-Frauenſchaft.
S Lützen. Die Ortsgruppe der NS.-Frauenſchaft be

ging im „Schützenhaus“ ihr zweijähriges Beſtehen.
Die Ortswalterin konnte u. a. die Kreisamtsleiterin
Frl. Hertel und die Kreisamtswalterin der DAF.
Frl. Schmidt begrüßen. Jn kurzen Ausführungen

einem würdigen Gedenken der

über all die

richten, daß da heißt: Deutſchland!
Lemme ſchloß mit dem Gelöbnis, dem Führer mit
per r zu dienen, bereit, für ſeine Jdee das

ermahnte die Kreisamtsleiterin die Frauen zur
weiteren Pflichterfüllung und zielbewußten Arbeit.

Aus dem Unstrutta

Sie verpflichtete einige neue Mitglieder mit den
Worten: „Ob ich untergehe, das ſein, daß meinVolk beſtehe, nnmert wich allein Das Jungvolk
und die Jungmädels boten mit Fanfarenmärſchen, Ge
dichten und Liedern unterhaltſame Stunden.

Appell der Feldgrauen in Lützen
Lützen. Der Bezirks- und Ortsgomerer Lemme, Goſtau, eröffnete den Appell der

Ortsgruppe Lützen des NSDFB. (Stahlhelm) mit
pfer der Arbeit von

Reinsdorf. Nach Bekanntgabe verſchiedener Eingänge
und Befehle, berichtete Kamerad Lemme über den Be
irksappell in Leuna. Er ſchloß ſeinen
ie Kameraden mit

W dereinen

Bericht, dem
roßer Spannung folgten, mit der

orte Hölzels, daß wir am beſten
Sorgen des Alltags hinwegkämen,

wenn wir unſeren Blick immer nur auf das Große
Kamerad

ben zu laſſen. Das begeiſternd ausgebrachte Front,
Kampf und Sieg Heil auf den Führer wurde mit dem
Treuevers des Bundesliedes bekräftigt.

Nach kurzer Pauſe berichteten die Kameraden
Buhrau und Ritter über den Beſuch der mittel
deutſchen Frontkämpfer bei dem Landesappell in Stutt-
gart. Aus ihren Ausführungen ſprach ſo recht das
innere Erleben als auch der Stolz und die Freude über
den glänzenden Verlauf.

Einigen bedürftigen Kameraden wurden in kamerad-
ſchaftlichem Mitgefühl Uniformen verteilt.. z dieſer

ochſti Verbundenheit verkameradſchaftlicherH eging die noch zur Verfügung ſtehende Zeit beim Plau
dern über das Erlebte und beim Singen alter Kommis
lieder allen Kameraden viel zu ſchnell.

Aus dem Geiſeltal.

Kind von einem Grabſtein erſchlagen
Ochlitz. Einem tragiſchen Unglücksfall fiel das

3 jährige Töchterchen des Arbeiters Junghanns zum
Opfer.
Grabes auf dem Friedhof beſchäftigt war, ſpielte die
Kleine daneben.
ſtein um und begrub das Kind. Jn der folgenden Nacht

erlag es den erlittenen ſchweren Verletzunger

Während die Mutter mit der Pflege eines

Plötzlich ſtürzte der ſchwere Grab-

Zwei ſilberne Hochzeiten.

O Freyburg. Jhre ſilberne Hochzeiten feierten bzw.
feiern der Fleiſchermeiſter Karl Patzſchke und Frau
und der Arbeiter Franz Müller und Frau. Beiden
Ehepaaren übermitteln wir auf dieſem Wege unſere
herzlichſten Glückwünſche.

Die nächſte Sprihung der Reben.

Freyburg. Die zahlreichen Regenfälle haben
wiederum Neuverſeuchung mit „Falſchem Meltau“
herbeigeführt, in deren Folge vom 23. Juni ab neue
Ausbrüche der Krankheit zu erwarten ſind. Die
nächſte Spritzung muß daher bis ſpäteſtens
Sonnabend, den 22. Juni, durchgeführt werden.
Kupferkalkbrühe wird 1prozentig verwendet; bei
fertig käuflichen Mitteln nimmt man die vorgeſchrie-
bene Miſchung. Beim Spritzen iſt zu
achten, daß nicht nur die Unterſeiten der Blätter,
ondern auch die Geſcheine gut benetzt werden; Ge
cheine, bei denen der größere Teil der Blüten bereits
geöffnet iſt, ſind jedoch zu ſchonen. Einige Tage nach
der Spritzung ſind die Reben zum uge gegen
an Meltau“ mit gemahlenem Schwefel zu be

uben.

Johannismarkt.

Freyburg. Der Johannismarkt, früher ein regel-
rechter Kram und Viehmarkt, hat, wenn man es ernſt
mit feiner Bezeichnung nehmen wollte, kaum mehr
ein Recht hierzu; Stände und Buden waren überhaupt
nicht vertreten. Nur einige Händler mit Körben voll
kleinen Schweinen waren erſchienen. So wurden ge
t 85 Ferkel und einige Läufer. Die Ferkel

s Paar 34 bis 50 RM. je nach Alter und Größe.

25jähriges Arbeiksjubiläum.

(d Balgſtädt. Wieder konnte der Betriebsführer

der Firma Richard neinen ſeiner Arbeiter fü jährige treue Arbeit be
ehren. Bereits am 1. April waren es 25 Jahre her,
als der Steinbruchsarbeiter Karl Steinfelder bei
genannter Firma in Dienſte trat. Jetzt erhielt er eine
von der Handwerkskammer Halle ausgeſtellte Urkunde
und eine rne Plakette, ferner von ſeinem Betriebs-
führer eine ſilberne Taſchenuhr überreicht. Jn einer
Anſprache würdigte Betriebsführer Kerſten die Ver-
dienſte dieſes treuen Arbeiters.

Fürſorgekoſten im Monat Mai waren höher.

O Laucha. Die n Laucha hatte im
Monat Mai 1935 (für 5 Wochen) an laufenden Für-
r den e von 1733 RM. g en 1322eichsmark im Monat April 1935 (für 4 Wochen) auf

ubringen. Die leichte Steigerung der Koſten war bedingt durch ein vorübergehendes Anwachſen der gen

der Wohlfahrtserwerbsloſen, die aber in der Zwiſchen
eit noch unter den alten Stand geſenkt worden iſt.
ür Monat Juni wird mit einer nennenswerten

Minderousgabe gerechnet.

85. Geburkstag.
Laucha. Am Freitag begeht Frau Henrietti

Wurzel geb. Portius, hier, untere Krautgaſſe 44
wohnhaft, ihren 85. Geburtstag. Wir gratulieren.

Eine Scheune durch Blitzſchlag vernichtet.
O Wetzendorf. Bei dem ſchweren Gewitkter, das

über unſerem Orke niederging, ſchlug der Blitz in die
Scheune des Landwirts Schwendler. Die Scheune war
glücklicherweiſe faft leer, doch wurde der Bau ein
Raub der Flammen. Mehrere Wehren erſchienen am
Brandherd, konnken jedoch nicht mehr viel retken.

Naumburg und Umgebung.
Auf der falſchen Seile gefahren

RNaumburg. Ein Radfahrer, der in Richtung
Weichauſiedlung auf der falſchen Straßenſeite fuhr,
wurde von einem Motorradfahrer erfaßt und zu Boden
geſchleudert.

ertrümmert, der ſchuldige Radfahrer erlitt Ver
Das Vorderrad wurde vollſtändig

etzungen an Arm und Bein. Er wurde von einem
Wagen nach Naumburg gebracht.

Ein Opfer von Reinsdorf.
Schkölen. Am Dienstag wurde in Reinsdorf

auch ein Schkölener Einwohner als Opfer des furcht
baren Unglücks beigeſetzt.
glücks wurde der
vermißt, bis man ihn ſchließlich unter den Trümmern
fand. Er war mit mehreren anderen Schkölenern ſeit
etwa einem dreiviertel Jahr in der Sprengſtoffabrik
beſchäftigt.

Seit dem Tage des Un
turmbannführer Emil Müller

Aus dem Saalkreis.
Nur noch 49 Wohlfahriserwerbsloſe.

Ammendorf. Nach der letzten amtlichen Statiſtik
des Ammendorfer Wohlfahrtsamtes hat der Rückgang
der Wohlfahrts Unterſtützungsempfänger auch in den
beiden letzten Monaten angehalten. Dank der Mit-
arbeit der Ammendorfer Induſtrie und Landwirtſchaft
iſt es möglich geweſen, die Zahl der Wohlfahrts
Unterſtützungsempfänger auf 49 zu drücken, während
anfangs Mai und April noch 150 bzw. 160 Wohl
fahrtsempfänger gezählt wurden.

Neue Skörche.
Ammendorf. Jn dieſen Tagen werden, wie vom

Vogelſchutzverein in Ammendorf mitgeteilt wird, inter
eſſante Verſuche auf dem Rittergut in Beeſen mit 4
oder 5 Jungſtörchen durchgeführt, die von Oſtpreußen
mit der Bahn nach Ammendorf verfrachtet wurden. Die
jungen Störche, die noch nicht flügge ſind, erhalten ihr
Neſt in der Krone einer hohen Pappel, und mit Hilfe
eines Flaſchenzuges wird man den Jungſtörchen die
Nahrung in einem Behälter vom Boden bis zur
ihres Neſtes führen. Dieſe Fütterungsverſuche ſind in
Oſtpreußen ſchon erprobt worden.

O
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Rr. 140. Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeukſche Neueſte Rachrichten). Mittwoch, den 19. Juni 1935. Nr. 140.

Aus geoctete ten
Die Elbe fordert wieder ein Opfer.

f DeffauRoßzlau. Der 20 Jahre alte Karl Füge
mann aus Deſſau Roßlau badete oberhalb der Bade
anſtalt in der freien Elbe. Plötzlich verſchwand er in
den aufgepeitſchten Fluten, ohne daß ihm jemand hätte
Hilfe bringen können.

Erzfunde im Oſtharz.
f Deſſau. Vor ein it hat im AnhaltiſchenOſtharz bei Tilkerode de kſchaft Tilkerode II

mit dem Sitz in Hannover Abbauarbeiten vornehmen
laſſen, wobei man beretis in 3 Meter Tiefe auf

u w wele e Langsarbeiten werden in u
Nachtſchichten durchgeführt. Beim anhaltiſchen Dorf
Tilkerode ſind noch reiche Lager von Blei- und
Eiſenerzen ſowie die ganz ſeltenen Vorkommen von

egenem Allopaludium und wertvollſteelenverbindungen vorhanden. Mit der h

bei e T w m bei re iFlußſ r Oſtharzer Erzbergbau wieder in
verheißungsvollem Emporblühen.

Hilfe für die Reinsdorfer Opfer.
f Deſſau. Als erſte t Deſſaus zeichnetedie Belegſchaft des e für die Opfer

der Kataſtrophe von Reinsdorf einen Betrag von un
gefähr 500 RM., der dem jeweiligen Monatsabzug für
das WHW. entſpricht.

Jede Woche zwei Stundenlöhne
für die Kameraden von Reinsdorf.

f Wittenberg. Jn der Betriebsverſammlung der
Ziegelwerke in Teuchel-Dobien wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, zur Linderung der Not der Hinterbliebenen
der bei dem Unglück des Nachbarwerkes, der Waſag
in Reinsdorf, ums Leben gekommenen Arbeits
kameraden all wöchentlich zwei Stunden-
löhne als Spende zu überweiſen. Der Betriebs
führer teilte ſeiner chaft mit, daß auch die
Firma trotz der Exploſion auf den Ziegel
werken entſtandenen heerungen, die ſogar Betriebs
einſchränkungen zur Folge habe, einen namhaften
Betrag zur Linderung der Not ſpende.

Schadenfeuer durch Blitzſchlag.
f h Bei dem ſchweren Gewitterſchlug der Blitz in das Werkſtattgebä der Stärke

fabrik ein und te das mit Teerpappe ge
deckte Dach in Brand. Durch hilfsbereite Nachbarn
wurde ſofort die im Werkſtattgebäude befindliche
Wohnung geräumt. Da auch die Feuerwehr ſofort
eingriff, wurde nur das Dach zerſtört.

Selbſtmord.
f Eisleben. Hier verübte eine Frau in einem Teich

Selbſtmord.
Kind von Waſſermaſſen mitgeriſſen.

Eisleben. Ein über Eisleben niedergehendes
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen ver-
e in verſchiedenen n und ſteil abwärts
ührenden Straßenzügen reißende Bäche. Jn der

Braugaſſe wurde ein Kind von den Waſſermaſſen um
geriſſen und bis an das Bett der Böſen Sieben mit
geſpült. Dort blieb es vor einem Einfallgitter
hängen. Mit Verletzungen am Kopf und an den
Armen konnte das Kind hier geborgen werden.
Schwere Anwetterſchäden am Kyffhäuſer

Bad Frankenhauſen. Ein ſchwerer Wolkenbruch
ſetzte innerhalb kurzer Zeit das ganze Unterdorf von
Udersleben unter Waſſer. Meterhoch ſtrömte eine
ſchlammige Flut die ſteilen Straßen hinab. Da die
Abflußgräben das Waſſer nicht faſſen konnten, wurden
viele Gehöfte überſchwemmt. Keller und
ſelbſt Stuben und Küchen wurden ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen. Jn einem Gehöft mußte die Franken-
häuſer Motorſpritze allein drei Stunden lang
Waſſer pumpen. Jn der Feldmühle ertranken
ein Schwein und zahlreiches Federvieh. Auch in Jch-
ſtedt und Eſperſtedt waren die Feuerwehren die ganze
Nacht hindurch an der Arbeit

Aus Male und VUmgebun9
Jm Hanusflur überfallen

Handtaſche mit 650 Mark geraubtk.
f Halle. In der Guſtav-N „Stra rdean rer r e e28777 r r r r 6 50 M.abgehoben und waren r zu angelaDie attere 81jährige Schweſter, di das Geld in r

M nen in der Handtaſche krug, wurde, als ſie im
Hausflur eiwas zurückblieb, von einem Unbekannken
r zurückgeriſſen. Der Räuber ergriffI erfallene ſich ihrem r e v
iſt es noch nicht gelungen, den Täter gusfindig zu

Tag der Magdeburger Artilieristen
f Magdeburg. Die alten Magdeburger Artilleriſten

trafen ſich zum Regimentstag in Magdeburg.
Alle, die die Nummer 4 auf der Achſelklappe trugen,
hatten ſich aus ihren Heimatſtädten nach ihrer alten
Garniſon begeben, um wieder einmal ein paar Tage
unter Kameraden verweilen zu können. Aus der Alt-
mark, aus den Kreiſen Jerichow, aus dem Harz und
ſelbſt aus Danzig und Saarbrücken waren Kameraden
nach Magdeburg gekommen.

Am Sonnabend vereinigte ſie alle ein Kommers
im Hohenzollernpark. Das Muſikkorps der
Magdeburger Pioniere ſpielte alte Märſche und die
Kameraden vom ſchwarzen Kragen fühlten ſich wieder
jung und friſch wie ehemals. Kameradſchaftsführ
Hauer hielt eine kurze und packende Feſtanſ
und begrüßte die zahlreichen Gäſte, unter ihnen als
Vertreter der Wehrmächt Major Meier-Becherer,
als Vertreter der Halberſtädter Traditionsbatterie

Be der alten Armee eingefunden, unter ihnen der

von Armin. Der Standortälteſte von Magdeburg,
Generalmajor Otto mit ſeinem Stabe, wohnte eben
W der eindrucksvollen Feier bei. Pfarrer v. Wer

er hielt die und Leutnant a. D. Salz-
mann erzählte aus der Kriegsgeſchichte des alten

iments 231. Zum Schluß überreichte er eine
Ehrentafel dem Standortälteſten, auf der die Ge
fallenen des Regiments verzeichnet ſind.

Neue Straßen m neuen Dorf
f. Wolfen. Die Arbeiten in der vor ſtädtiſchen

J.- G. Siedlung in Steinfurth bei Wolfen i
rüſtig vorwärts. Tag für Tag ziehen die Siedler in
er ehe Seineccdor de ghe hiere

reppin, Wolfen, Sandersdorf, Holzweißig, Zſ
Friedersdorf, Pouch, Thalheim, Seelhauſen,

Brehna, Zörbig, Delitzſch und zahlreichen Orten des
Anhalter Landes kommen die Siedler, von denen 61 in
den Bitterfelder J.-G.-Werken, 49 in der Wolfener
efgent abrik und 40 in der Wolfener J.-G. Fabrik

chäftigt ſind.

Die einzelnen Straßen der Siedlung haben jetzt
Namen erhalten. Ein großer Block trägt die

ezeichnung „Wunderburg“, die Straßen ißen
„Triftweg“, „Hitzſchkendorfer Straße“ und „Hörichauer
Straße“. Das ſind alles bodenverwurzelte
Namen, denn in ihnen werden die alten Bezeich
nungen der betreffenden Flurteile wachgehalten.

Kassel, die Feststatte

ntereſſant iſt, daß der dem Triftweg ſüdlich gelegenern der n Bobbauer Flur gehört, während
der nördlich gelegene Teil der Gemarkung Jeßnitz
eigen iſt. So gehört die Siedlung zwei Gemeinden an,
denn der Antrag auf Einbeziehung des Jeßnitzer Teiles
in das Bobbauer Gebiet iſt abgelehnt worden. Kirch-
lich und ſchuliſch gehört die Siedlung zu Bobbau. Nach
den Sommerferien ſoll erſtmalig mit dem Unterricht
in der Schule begonnen werden.

Lehrling verſchwunden.

f Blankenheim. Seit dem 12. Juni iſt der
Schmiedelehrling Arno Niemann von hier ver

unden. Er wollte an dieſem Tage wieder an ſeine
Arbeitsſtätte in Brücken a. H. fahren, iſt dort aber
nicht eingetroffen. Bis heute iſt noch keine Spur
von dem Verſchollenen zu finden.

des S, Reſchskeriegertages
In den Tagen vom 6. bis 8. Juli findet in

Kaſſel der 5. Deutſche Reichskriegeriag des
von ganz eigenartigem Gepräge. Hier iſt die reine,lichte, ſpieleriſche en aus Larog das Orangerie

Kyffhäuſerbundes ſtatt. Die beſondere Be ſchloß mit der vorgelagerten weiten Grünfläche des
deukung des diesjä Reider delghen Freuden et dert de e
i ei de iedererſtandenn hnäch den Worken des Kyffhäuſerbundesführers,
für die Geſchloſſenheit des deutſchen Froni
ſoldaten zeugen. Da V aus unſerem Landes-

e 2 S nAufſatz über aſſel und Wilhelmshöhe huſeren

Lefern beſonders willkommen ſein.

Die schriftileitung.
Das Geſicht der Stadt Kaſſel iſt der Spiegel einer

großen Vergangenheit und vielhundertjähriger Kultur.
Die mittelalterliche Altſtadt mutet an wie die ver-

Welt Spitzwegſcher Modelle. Hier bilden die
ſaden ſchöner Fachwerkhäuſer enge Gaſſen und

verſchwiegene Winkel. Jn einem Hauſe dieſer Altſtadt
trugen die Gebrüder Grimm ihren köſtlichen Märchen
ſchatz zuſammen. An ihrem Eingang ſteht das Kunſt
haus (heute Naturkundenmuſeum), das aus dem erſten
feſten dutſchen Theaterbau erwuchs. Goethe ſtellte
hier 1783 mit Sömmering Verſuche mit einem Luft
ballon an.

Den Eindruck der Weite, des Lichts, der Ver
ſchwendung von Raum und ä macht das
barocke Kaſſel, das durch den großen Friedrichs
platz mit ſeinen Monumentalbauten einen ſcharfen
Trennungsſtrich zwiſchen Altſtadt und oberer Neuſtadt
zieht. m Friedrichsplatz auf dem am Reichs
kriegertag der Vorbeimarſch vor dem Bundesführer
erfolgt liegen in geſchloſſener Front das ehemalige
kurfürſtliche Reſidenzſchloß (heute Staatsbibliothek), die
ehemalige Kriegsſchule und die von du Ry als Geiſt-
liches Haus erbaute St. Eliſabethkirche, in deren Gruft
der Schöpfer des Friedrichsplatzes, Landgraf Fried-
rich II., beigeſetzt iſt. Die Südſeite des Friedrichs-
platzes ſchließt der Neubau des Stadttheaters ab.

Hier fängt die barocke Schönheit Kaſſels an. Die
Schöne Ausſicht, eine ſtille Straße von ganz wunder-
vollem Reiz, nur einſeitig bebaut mit Paläſten der
Klaſſik, hütet Kaſſels berühmte Gemäldegalerie, die
d Werte nach zu den bedeutendſten Sammlungen

uropas zählt und u. a. 21 Rembrandts, 7 Frans Hals,
10 Rubens, 12 van Dycks und 12 Jacob Jordaens
enthält. Die unbebaute Seite der Schönen Ausſicht
iſt Ausblick in grüne Weite und blauen Himmel. Zu
ihren Füßen liegt die Karlsaue, eine Parkſchöpfung

Bowlinggreen, der Karlswieſe, auf der die Parade
aufſtellung des Reichskriegertags ſtattfinden wird. Ein
Sommertraum der Stille, der Laune eines pracht-
liebenden Fürſten entſprungen, verhaucht hier in gött
licher Weltvergeſſenheit. Hier ſteht auch das ſkulp
turenreiche Marmorbad, eine Schöpfung des franzö
ſiſchen Bildhauers Monnot und ſeiner Söhne. Mo-
derne Zeit lärmt hinter dieſer Stille an ſommerlichen
Tagen: der breite Fuldaſtrand mit dem großen ſtädti
ſchen Flußbad und den Badeanlagen der Sport-

Kaſſel, die Stadt des 5. Reichskriegertages am
6. bis 8. Juli, Blick auf die Fulda.

Aufn. Eberth.
verbände. Am Ende des Aueparks aber, in märchen-
hafter Einſamkeit, träumt die Jnſel Siebenbergen, mit
ihren zahlreichen ſeltenen Pflanzen „der vollſtändigſte
Frühlingsgarten, der in Deutſchland exiſtiert“.

Der Weg aus dem barocken Kaſſel in die neuen

Viertel führt durch das Hugenottenviertel, einen male
riſchen Stadtteil von ſtrenger architektoniſcher Ge
ſchloſſenheit. Kaſſel beſann ſich ſchon vor dem Kriege
auf ein neues Geſicht, deſſen ſtärkſter Ausdruck das
1905--1908 im nieder ländiſchen Barockſtil erbaute
Rathaus iſt. Auch die im klaſſiziſtiſchen Stil gehaltene
Stadthalle beweiſt den entſchiedenen Willen zur Ab
kehr von der Schablone. Jm Weſten Kaſſels, g. Füßen
des Habichtswaldes mit Schloß und Park Wilhelms-
höhe, trägt die Neuſtadt Kaſſel das Geſicht moderner
Architektur. Schnurgerade ſchneidet hier durch das
Gelände die Wilhelmshöher Allee.

Kaſſel iſt die Stadt breiter Straßen und gepflegter
Plätze, vornehmer Geſchäftshäuſer, guter Gaſthöfe und
ausgezeichneter Penſionen. Höfiſches Leben von ehe
dem hat überall ſeinen Stempel aufgedrückt. Fürſten
haben da und dort verſchwendet, aber ſie haben es faſt
immer mit Geſchmack getan.

7

Wilhelmshöhe! Hier haben Natur und Kunſt
ſich zu einem Parkwunder zuſammengeſchloſſen. Zu
dem ſchönſten Gartenwunder Deutſchlands. Hier hört
alle nüchterne Beſchreibung auf. Wilhelmshöhe iſt ein
lichter Sommertraum.

Wie eine langgezogene Silhouette liegt der Habichts
wald vor dem Hintergrunde des Himmels. Ein hoher
Bergrücken trägt die Laſt ſeines ſommerlichen Grüns.

en

Kaſſel, der Herkules und die Waſſerkünſte.
Aufn. Eberth.

Mitten in dieſes Schöpferwerk hinein hat Künſtler
hand die Zäſur geſchnitten: das Rieſenſchloß des
Oktogons ragt trutzig über die Wipfel hinaus. Einſam
in die Wolken wächſt das Standbild des Herkules. Der
Berg zu ſeinen Füßen iſt künſtliche Treppe. Über die
Kaskaden ſtürzen Waſſerbäche in einen See. Eine
Fontäne die größte Europas wirft das Naß wie
einen Rauſch von Silber und Kriſtall in die Wolken
zurück. tritt der Hochwald ins Schattendunkel.
Um die Wunderwelt der ſpringenden Waſſer hat
Gartenbaukunſt ihren grünen Kranz gelegt. Silber-
pappeln, Pinien, edle Zedern wiegen ihre Wipfel wie
im Traum. 5 Schwäne tun gelaſſen ihre Ruder-
ſchläge auf dem See.En neues Wunder wächſt aus Grün und Himmel:

das Wilhelmshöher Schloß. Wie ein feiner,
kunſtvoller Gürtel riegelt es die Bergwelt des Herkules
ab. Vor hundert Jahren hieß es einmal Napoleons-
höhe. König Luſtik tollte durch ſeine hallenden Räume
und über den engliſchen Raſen des wundervollen
Parks. Sechzig Jahre ſpäter ſaß Jeromes Neffe in
den gleichen Räumen, aber die rauſchenden Feſte ſeines
luſtigen Ohms wiederholten ſich für den gefangenen
Franzoſenkaiſer nicht. Es rauſchen hier oben über-
haupt keine Feſte mehr. Aber Blumen und Gewächſe
entfalten hier, wie einſt, ihre verſchwenderiſche Pracht.
Tauſend Wege führen hier oben in die Einſamkeit.
Die Löwenburg, die Kopie eines mittelalterlichen Ge
mäuers, hält ſich ganz im Grün verſteckt. Die Sied-
lung Mulang kuſchelt ſich eng in die Arme des herr-
lichen Waldes.

Von Wilhelmshöhe führt der Weg auch nach
„Wilhelmsthal“, der Perle der deutſchen Rokoko-
Schlöſſer. Auch hier in Stille und Traumhaftigkeit ein
verwunſchener Park, der die Zierlichkeit des Rokoko-
baus lieblich umſchließt. W. L.

Bleg dich oder brich
Roman von Magda Trott.

34] (Nachdruck verboten.)„Ja, Elaus, ich glaube an dich.“
„Das war ein Wort zur rechten Zeit, Brigitte, das

habe ich gebraucht, und das will ich dir danken. Aber
weißt du auch, daß ich ein Verſtoßener bin, daß ich
miemals mehr ins Vaterhaus zurückkehren werde?“

Sie lächelte weich. „So muß ich dir eine neue
Heimat ſchaffen, Claus, in der du dein Elternhaus
ein wenig vergeſſen lernſt.“

Claus ſchüttelte den Kopf. „Du, Brigitte, willſt mir
eine neue Heimat ſchaffen? An ſolch ein Glück habe
ich gedacht, als ich dem Vater trotzte. Und nun? Jchfürchte, Brigitte, das Glück, von dem du träumſt, liegt

weit ab ſehr weit. Vielleicht iſt es überhaupt un
erreichbar. Völlig mittellos ſtehe ich vor dir. Was
ich heute aus eigener Kraft“, er lachte bitter auf, „ver
diene, das reicht nicht einmal für mich ſelbſt. Dich aber
darf ich nicht mit in meine Not hineinziehen. So mu
ich S immer einſam bleiben.

ie nahm ſeinen Kopf in beide Hände. „Du großes
Kind! Haſt du geglaubt, daß man dir goldene itze
mit auf den Weg geben wird? Haſt du erwartet, daß
man in Berlin mit einer glänzenden Stellung auf
Claus Lanzer wartet. Der Weg zum Glück liegt voller
Steine, lieber Claus, man muß derbe Stiefel anziehen,
will man ſich die Füße nicht verletzen. Aber warte
nur, ich nehme dich an meine Hand, und wir laufen
den Weg gemeinſam. „Willſt du?“

Er lehnte ſeinen Kopf an ihre Schulter. „Warum
kann ich nicht auch an eine glückliche Zukunft glauben

Sie drückte ihn auf den Seſſel und hockte auf deſſen
Armlehne neben ihm nieder. Jhren Kopf ſchmiegte ſie
an den ſeinen. Dann begann ſie leiſe von der Zukunft
zu erzählen, die ſie ſich ausgemalt habe. Da ſtieg vor
ſeinem Auge gleich einem Lichtermeer langſam eine
neue Hoffnung auf. Seine aufgeregte Seele wurde
euhiger ſüße Mattigkeit durchzog ſeine Bruſt. Ewig
zätte er dieſen Worten lauſchen mögen. Er, der ſonſt

ſo ſtarke Mann, fühlte die ſchützende Hand, die ſich
über den Schwachgewordenen breitete. Brigittes
Augen aber leuchteten heller und heller. Jmmer zu
verſichtlicher wurden ihre Worte, immer jubelnder ihre
Stimme, und als ſie ſchließlich geendet hatte, als ſie
Elaus mit ihren leuchtenden Augen anſchaute, da er
griff er leidenſchaftlich ihre Hand.

„Heute vermag ich dir nicht zu danken, Brigitte,
was du an mir getan. Ein müder Mann iſt zu dir
gekommen; ein anderer, durch deſſen Adern die alte
Jugendkraft brauſt, geht von dir. Jetzt erſt weiß ich,
was es heißt ſein Glück zu erringen. Jetzt kämpfe ich
für Brigitte und um unſer beider Glück.“

„Ja, Claus, Kämpfe werden kommen. Noch oft
wird es dir ſcheinen, als ſei das Ziel nie zu erreichen.
Aber laß die Verzweiflung nicht Herr in dir werden.
Komm zu mir mit all deiner großen Not, mit all
deinen kleinen Sorgen. Jch will verſuchen, dir zu
helfen. Brigitte Dannenberg verſteht auch manchmal,
in trübe Herzen ein bißchen Licht zu gießen. Und
dann es iſt unſere Zukunft, für die wir gemeinſam

ß rüſten.“
Claus beugte g über Brigittes Hände und küßte

ſie innig. „Ja, Brigitte, du. biſt mir wie der Engel
des Lichts erſchienen. Und darum verſpreche ich dir
feſt, in jeder ſchweren Stunde zu dir zu eilen und mich
an deinem inneren Frieden, an deiner Willensſtärke
aufzurichten und neu zu feſtigen. Jch finde den Weg
noch nicht allein. Noch iſt mein Auge zu ſehr geblendet
von dem Sonnenſchein, den die Heimat ausſtrömte.
Jch kann mich in der Nacht der Fremde noch nicht
allein zurechtfinden.“

„Aus di Nacht, mein Claus, in der du allein,
auf eigene Kraft geſtützt, wanderſt, aus dieſer Nacht
aber ſtrahlt dir ein viel ſüßeres Licht entgegen als
jenes, das dir für immer erloſch. Glaube mir, Claus,
dermaleinſt wirſt auch du das ſtolze Bewußtſein haben,
dich durch eigene Kraft zum freien Mann emporge-
wickelt zu haben.“

Seit jenem Tag war Claus ein häufiger Gaſt bei
Brigitte. Sie hatte es nicht leicht, den Mann, in dem
noch imemr die Sehnſucht nach der Heimat war, zu be

ruhigen. Aber zu dem Gefühl ihrer tiefen, ſtarken
Liebe geſellte ſich das der mütterlichen Sorge. Claus
hatte kein Geheimnis vor ihr. Er erzählte ihr auch
von ſeinen Geldſorgen. Wieder griff Brigitte helfend
ein. Sie verſchaffte Claus eine gute, nicht zu teure
Penſion, ſie riet ihm, in der jetzigen Stellung auszu
harren, ſich unterdeſſen aber nach einem beſſeren Poſten
umzuſehen. Sie unterſtützte Claus ſogar mit Geld
mitteln, ſtets aber ſo, daß er es nicht merkte. Es war
nicht immer leicht, die kleinen Manöver auszuführen,
aber Claus war viel zu glücklich. Er ließ Brigitte
ſchalten und walten und forſchte ihren aus liebevollem
Herzen kommenden Mogeleien nicht weiter nach. Bri
gite veranlaßte den jungen Chemiker, auch kleine Ab-
handlungen zu ſchreiben, die anfänglich zwar nur ge-
ring, ſpäter aber immer beſſer honoriert wurden, ſo
daß ſich Doktor Lanzer damit eine neue, wenn auch
kleine Einnahmequelle erſchloß. Allmählich begann
ſeine Arbeit auch ihn zu feſſeln, und als er die erſte
Zul erhielt, da feierte Brigitte den Tag mit einer
Flaſche Wein.

ohl ſtieg wieder ein bitteres Gefühl in Claus
empor, als die Gläſer zuſammenklangen. Solchen
Wein, wie er ihn heute ausnahmsweiſe trank, den hatte
es daheim alltäglich gegeben. Aber Brigitte, die wohl
bemerkte, was in ihm vorging, war wieder ſo heiter
und voll drolliger Einfälle, daß die ſchwermütige
Stimmung von Claus nicht mehr ſtandhielt. Es
währte nicht bang, da ſtimmte er aus vollem Herzen
in das frohe Lachen ein, das aus ihrem Munde ſcholl.

Allmählich ſah Brigitte neue Lebensfreudigkeit in
Claus erwachen. Sie bemühte ſich emſig, die Knoſpe
ur vollſten Entfaltung zu bringen. Claus ſollte
chätzen lernen, was es hieß, frei zu ſein.

Brigitte ſelbſt fühlte ſich faſt völlig glücklich, eine
einzige Soge nur lag auf ihrer Seele.

war die um ihren Bruder Lutz. Seine an
heiteren Briefe wurden immer gedrückter, ſie

fühlte aus ihnen heraus, auch Lutz ſeufzte unter der
ſchweren Hand des Schwiegervaters. Zwar wagte
Brigitte nicht, ihn aufzufordern, dieſe Bande zu zer-
reißen, aber ſie betonte immer wieder mit Nachdruck,

daß die innere Freiheit des Menſchen höchſtes Gut ſei.
Vor Claus hielt ſie die Briefe des Bruders geheim.
Sie wußte, er war mit der Vergangenheit noch lange
nicht fertig. Nachrichten von Eichwalde würden die
kaum überheilten Wunden nur von neuem aufreißen.
Aber als von Lutz ſchließlich Briefe kamen, aus denen
die Verzweiflung ſprach, als Brigitte den Bruder aus
deſſen Zeilen daum wiedererkannte, da legte ſie eines
Abends ſein letztes Schreiben vor den Verlobten hin.
Sie ſah, wie es in ſeinen Zügen zuckte, als er den
Namen Lanzer las, ſie empfand deutlich, wie ſich die
Sehnſucht nach daheim wieder rieſengroß in ihm auf
bäumte. Da ſtrich ſie ihm mit ihren ſchönen, weißen
Händen zärtlich über die Stirn.

Wenige Tage ſpäter machte Claus Brigitte den Vor
ſchlag, man wolle heiraten. Brigitte erſchrak. Sie
wußte, es war vollkommen unmöglich, mit dem Weni-
gen, was Claus verdiente, auszukommen. Aber ſagen
konnte ſie ihm das nicht, wollte ſie ihm die Freude
an ſeinem Plan nicht nehmen. Sie ſann dann auf
allerlei Ausflüchte und erklärte ſchließlich, daß ſie noch
ein halbes Jahr feſt für die Bank verpflichtet ſei. Jm
Winter könne man an eine Verbindung denken.

Zwar war ſie nicht mittellos, denn das Geld, das
Lutz ihr regelmäßig ſchickte, war in den Monaten zu
einem hübſchen Sümmchen angewachſen. Es reichte
zu einer Ausſteuer, ſogar noch weiter. Aber Brigitte
wollte es nicht für ſich verwenden. Ein ahnendes Ge-
fühl ſagte ihr, daß ihr Bruder die Summe dermaleinſt
würde brauchen können. Als Claus aber immer
ſtärker drängte, redete Brigitte ernſthaft mit ihm.
Noch einmal ſtellte ſie ihm vor, daß ſie fürchte, er
werde niemals ganz Herr ſeiner Sehnſucht werden.
War er erſt mit Brigitte verheiratet, ſo gäbe es kein
Zurück mehr, während dieſes Zurück jetzt vielleicht noch
möglich ſei.
Mit aller Energie verneinte Claus. Als aber Bri-

51 hartnäckig bei ihrer Weigerung blieb, fügte er
ſich ſchließlich Mit ihrem treuen Lächeln verwies ſie
n gar den Herbſt, der ihnen endlich das Glück bringen
ollte.
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Aus aller Welt
Die letzte Warnung.

Mit ernſten Worten ermahnte der Vorſitzende des
Berliner Schnellſchöffengerichts den 22jährigen Erwin
Conrad, der trotz ſeiner Jugend ſeine 9. Strafe
zudiktiert erhielt, nach der Haftenlaſſung ein neues
Leben zu beginnen, weil er ſonſt beſtimmt das Zuch t
haus kennenlernen würde.

Der Angeklagte, dem ſchon wiederholt die Gelegen
heit dazu geboten worden war, auf den geraden Weg
zu kommen, ließ ſich doch immer wieder dazu hinreißen,
neue üble Streiche zu begehen, die ihn mit dem
Geſetz in Konflikt brachten. Jetzt mußte er wegen des
Diebſtahls von Wäſcheſtücken, die er aus
der Wohnung eines Schauſpielers geſtohlen hatte, vor
den Richter. Da die kurzbefriſteten Gefängnisſtrafen
bei dem Angetklagten offenſichtlich keine abſchreckende
Wirkung erreicht hatten, wurde er diesmal zu zwei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt ver
urteilt.

Ein Jahr Gefängnis für verſuchten Naub
Zum erſten Male ſtand der 27jährige Willi St. vor

Gericht, und es war gleich ein beſonders ſchweres Delikt,
nämlich verſuchter Raub, das ihm zur Laſt
gelegt wurde.

Als die 60fährige Frau G. in den Mittagsſtunden
des 7. Juni d. J. von einem Einkauf zurückkam und
gerade die Treppen zu ihrer Wohnung im Hauſe
Lübecker Straße 24 hinaufgehen wollte, ſprang plötzlich
der Angeklagte, der ihr gefolgt war, auf ſie zu und
verſuchte, ihr die Geldbörſe, die ſie in der
Hand hielt, zu entreißen. Frau G. wehrte ſich
krampfhaft und rief laut um Hilfe. Nachbarn öffneten
die Türen und die Frau des Hauswartes nahm die Ver
folgung des Täters auf, der inzwiſchen die Flucht er-
griffen hatte. Es gelang der reſoluten Frau, die Feſt
nahme des St. zu erreichen, der vor dem Berliner
Schöffengericht zu ſeiner Verteidigung anführte, daß
er aus Not gehandelt hätte.

Mit Rückſicht auf ſeine Unbeſtraftheit kam St. noch
einmal milde mit einem Jahr Gefängnis davon.

Wegen Beleidigung des RNeichsarbeits-
miniſters verurteilt.

Das Breslauer Schöffengericht verurteilte den 47
Jahre alten Angeklagten Ernſt Türk wegen Beleidi
gung des Reichsarbeitsminiſters zu vier Monaten Ge
fängnis und erkannte auch auf Veröffentlichung des
Urteils auf Koſten des Angeklagten in der Tages
zeitung. Türk hatte im Dezember vorigen Jahres in
einem Lokal in betrunkenem Zuſtande den
Reichsarbeitsminiſter in ſchwerer Weiſe beleidigt. Der

Stagatsanwalt hatte ſieben Monate Gefäng-
nis beantragt, denn Trunkenheit ſei nicht mehr wie
früher ein Entſchuldigungsgrund.

Auerhenne attackiert Förſter.
Einen ſehr ſeltenen Kampf mit einer Auer-

henne hatte dieſer Tage ein Förſter im Teigitſch
gebiet in Oſterreich zu beſtehen. Während der Forſter
von einem Reviergang heimkehrte, bekam er ganz
plötzlich einen ſtarken Schlag ins Genick. Herumfahrend,
bemerkte er über ſich eine Auerhenne, die ihn an
geflogen hatte und ihn jetzt mit ſtarken Flügel-
ſchlägen bearbeitete. Da der große Vogel mit vor
geſtreckten Ständern und drohend geöffnetem Schnabel
ſich zu einem zweiten Angriff anſchickte, blieb dem
Förſter nichts übrig, als ſich ſo gut es ging mit aus-
geſtrecktem rechten Arm gegen das Tier zu wehren.
Vermutlich hatte die Auerhenne einen Angriff auf ihre
Jungen gefürchtet, die ſie gerade im Begriff war auf
den Schlag zu führen. Dieſe aufopfernde Mutterliebe,
vor allem aber die tapfere Verteidigung im Nahkampf
gegen den Menſchen iſt ein beſonders ſeltener Fall.
Jm allgemeinen iſt das Auerwild äußerſt ſcheu und
vermeidet jede nahe Berührung mit dem Menſchen.

Eine Multimillionärshochzeit.
Die Neuyorker Blätter ſind erfüllt von einer ſenſa-

tionellen Verlobung. Geor-ge Vanderbilt, der
Sohn des im Weltkrieg bei der Torpedierung der
„Luſitania“ untergegangenen amerikaniſchen Multi-
millionärs Alfred Vanderbilt, hat ſich mit der Tochter
eines anderen Multimillionärs, Joſef Leſter Parſon,
verlobt. George Vanderbilt wird im Herbſt dieſes
Jahres einundzwanzig Jahre alt und an dieſem Tage
für mündig erklärt. Entſprechend den Beſtimmungen
des Teſtaments, das ſein Vater ſeinerzeit vor der Aus
reiſe mit der „Luſitania“ bei einem Neuyorker Notar
deponiert hat, werden ſeinem Sohne bei der Groß-
jährigkeits Erklärung zwanzig Millionen
Dollar ausgezahlt. Da ſeine Braut, die ein paar
Jahre jünger als er und zudem bildhübſch iſt, bei der
Heirat wahrſcheinlich noch eine ganze Anzahl hübſcher
runder Millionen als Mitgift in die Ehe bringt, wird
man ſich um die Zukunft des jungen Paares keine
Sorgen zu mochen brauchen.

Der ebenſo liebenswürdige wie unwiderſtehliche
junge jugoſlawiſche Farmer Jwan Turleſcu hat
ſich in der Wahl ſeiner Eltern und in der Zeit ſeines
Erdenwallens unbedingt „vergriffen“. Er hätte einige
Jahrhunderte früher geboren werden müſſen als der
Sohn eines orientaliſchen Herrſchers, bei dem ein
möglichſt großer Harem zum Kreiſe ſeiner Repräſen-
tationspflichten gehörte. So aber wurden ihm ſeine
50 Frauen und Bräute, mit denen er zu gleicher
Zeit den Bund fürs Leben eingegangen war oder ihn
einzugehen im Begriffe ſtand, zum Verhängnis.

Alle Hochachtung vor ſeinem guten Gedächtnis
ſchließlich wuchs ihm die Sache aber doch über den
Kopf, und er kam zuweilen in die peinlichſte
Ver legenheit. Eines ſchönen Tages ließen ihn
ſeine Nerven im Stich, und er flüchtete ins Ge
fängnis, wo er ſich den Umſtänden entſprechend
überaus wohl fühlen ſoll. Wenn er aus wirren
Träumen aufwacht, in denen ihm ſoeben das Heer

Panzerboote

Rekcorcd der Polvgamiee
ſeiner Opfer als Heer rachedurſtiger erbarmungsloſer
„Furien“ erſchien, dann braucht er ſich nur die Augen
zu reiben, um mit einem Seufzer der Erleich-
kerung zu erkennen, daß er auf „Nummer Sicher“
ſitzt, in einer Welt ohne Frauen, wo er einſtweilen
von ſeinen aufregenden Abenteuern im Dienſte Amors
ausruhen kann.

Jwan der Unwiderſtehliche beſtreitet im
übrigen, ein Heiratsſchwindler zu ſein und will keine
ſeiner zahlreichen Frauen auch nur um einen Dinar
geſchädigt haben. Nur nein ſagen hat er nicht
können, wenn ihm ein Frauenherz in Liebe zuſchlug.
So heiratete er eine nach der anderen, war
angeblich ſtets auf Geſchäftsreiſen und richtete es ſo
ein, daß er ſich rund alle zwei Monate wieder einmal
blicken ließ. Der Fall dieſes merkwürdigen Ehefach-
mannes hat über die Grenzen ſeines Vaterlandes hin
aus Aufſehen erregt, und man iſt allgemein geſpannt
auf das Urteil, das ihm treffen wird.

Segen chinesische Pfraten
Das erſte Moiorboot in England fertiggeſtellk.

Das erſte der von der Nankingregierung in
England beſtellte Motorboot zur Jagd auf See
räuber, das mit allen modernen techniſchen Er
rungenſchaften ausgerüftet und auch mit
Panzerung und Maſchinengewehren verſehen
wird, iſt jetzt fertiggeſtellt worden.

Jetzt wird es ernſt: Die Nachricht von der Her-
ſtellung des erſten Spezialmotorpanzerbootes gegen
die Seeräuber, dem noch weitere folgen werden, zeigt
deutlich genug, daß die Nankingregierung nicht mehr
länger fackeln will. Mit Hilfe dieſer Motorbogte wird
es endlich möglich ſein, die gelben „Haifiſche“, wie ſie
der Volksmund nennt, in den chineſiſchen Buchten und
in ſchwer zugänglichen Flußmündungen aufzuſuchen.
Seitdem im Jahre 1932 der engliſche Dampfer „Helä-
kon“ in der Nähe von Hongkong von Piraten über
fallen wurde, wobei ein Teil der Paſſagiere geplündert,
ein anderer entführt und nur gegen Löſegeld freigelaſſen wurde, waren es mert digerweſe erade

engliſche Dampfer, die ſich der beſonderen Bevor-
n der Seeräuber zu erfreuen hatten. England

daher wiederholt auf diplomatiſchem Wege bei der
Nankingregierung energiſch auf Abhilfe gedrungen.
Dieſe hat ihrerſeits die Provinzialregierungen mobili-
ſiert, ſo daß ſchließlich die Machtmittel von mehreren
Regierungen aufgeboten waren, um dem Seeräuber-
unweſen ein Ende zu machen.

Freilich, man lebt in China, wo es oberſtes Gebot
iſt, niemals das Geſicht zu verlieren. Vor den Augen
der engliſchen Beobachter wurden deshalb Schiffe aus
gerüſtet und Flugzeuge entſandt. Zum Schein wurde
auch gelegentlich ein armer Teufel, von dem die chine
ſiſchen Behörden behaupteten, daß er ein Seeräuber
ſei, hingerichtet. Aber anders, und vor allem beſſer
geworden, iſt es kaum. Vor allem war die be-
rüchtigte BiasBai, etwa 100 Kilometer ſüdlich von
Hongkong, ein ſcheinbar unangreifbarer Stützpunkt.
Der untere Lauf des Sikiang- Fluſſes und ſein Delta

bilden mit unzähligen kleinen Jnſeln, Buchten und
tiefen Fjorden für die Piraten eine geradezu ideale
Operationsbaſis.

Unter dem englichen Druck mußte ſich ſchließlich die
Nankingregierung zu entſcheidenden Maßnahmen ent-
ſchließen. Sie beſtellte deshalb bei England eine Reihe
von flachliegenden Panzermotorbooten, wodurch man
nicht nur den guten Willen bewies, ſondern England
auch zu verſöhnen hoffte. Wenn die Engländer den
Auftrag ausführen, weiß man auch den Grund, denn
ſie nützen nicht nur China, ſondern in erſter Linie ſich
ſelbſt. Das Seepiratentum in den chineſiſchen Gewäſſern
iſt nämlich keine Kino- Angelegenheit oder Abenteurer-
romantik aus vergangenen Zeiten. ſondern eine höchſt
reale Land und Seeplage. Die Piraten ſind in-
zwiſchen auch mit der Zeit gegangen. Mit den alten
Attributen der Räuberromantik geben ſie ſich nicht
ab. Sie ſchiffen ſich in einem der größeren Häfen in
genügender Stärke als gut gekleidete Paſſagiere mit
entſprechendem Gepäck, in dem ſich ihre Waffen be-
finden, ein. Haben ſie ſich dann nach einiger Zeit mit
der inneren Einrichtung des Schiffes und der Dienſt-
ordnung der Mannſchaft vertraut gemacht, gibt derKandenſührer im geeigneten Augenblick das Zeichen

zum Angriff, der faſt regelmäßig gelingt, weil er das
überraſchungsmoment für ſich hat. Auf dieſe Weiſe
ſind z. B. die engliſchen Dampfer „Helikon“ und
„Schuntien“ überfallen und nach der Bias-Bai ab
geführt worden.

Daß ſich nunmehr die Nankingregierung ernſtlich
an die Säuberung der chineſiſchen Gewäſſer macht, hat
auch noch einen politiſchen Beigeſchmack. Vor kurzem
haben nämlich die Japaner angekündigt, daß ſie bereit
wären, den chineſiſchen Behörden den Säuberungsdienſt
abzunehmen. Um nicht ausgeſchaltet zu werden, hat
Nanking nun endlich die wirkungverſprechenden Motor-

boote bauen laſſen. F.
Arbeitsunfall durch Benzindämpfe.

2 Todesopfer.
Jm Berliner Oſthafen reinigken am Monkag zwei

Arbeiter mehrere große Benzinkanks, die in der Erde
eingebaut ſind. Der 41jährige Arbeiter Bockart, der
in den Schacht geſtiegen war, um Ausbeſſerungs-
arbeiten vorzunehmen, brach unken bewußtlos zu
ſammen. Dex 49jährige Schloſſer Gut zeit eilte dem
Verunglückten zu Hilfe, verlor aber gleichfalls das Be
wußkſein. Andere Kameraden riefen die Feuer
wehr herbei, der es unker Verwendung von Gas-
masken gelang, die Verunglückten ins Freie zu bringen.
Wiederbelebungsverſuche blieben aber bei beiden Ver
unglückten erfolglos.

Kindesmörderin zum Tode verurteilt.
Nach fünftägiger Verhandlung wurde die 20 Jahre

alte Ehefrau Herta Nickelt aus Altkoſenow Kreis
Anklam) wegen Ermordung ihrer 128 Jahr alten
Tochter Jngeborg dem Antrage des Staatsanwalts
entſprechend zum Tode ud zum dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Jn der
Urteilsbegründung führte der Vorſitzende aus, daß es
ſich um eine vorſätzlich und mit Überlegung
ausgeführte Tat handelte, und daß die Angeklagte da
her wegen Mordes verurteilt werden mußte.

Furchtbare Folgen übertriebenen
Sonnenbadens.

Welche verhängnisvollen Folgen ein unvernünftig L
lange ausgedehntes Sonnenbad nach ſich ziehen kann,
beweiſt der Fall eines 19jährigen jungen Mädchens
aus der kleinen Ortſchaft Sedmipan bei Beneſchau in

Böhmen. Das Mädchen hatte zu Pfingſten in einem
Teich det und ſich anſchließend in die Sonne ge-
legt. Obwohl ſie bis dahin noch kein Sonnen-
b ad in dieſem Jahre genommen hatte, wollte ſie, wie
ſoviele andere Unvernünftige, mit Gewalt eine ſchöne
braune Farbe befommen und blieb bis zum
Abend in der prallen Sonne liegen. Halb verdurſtet
kam ſſe abend nach Hauſe, klagte über Kopfſchmerzen
und große Müdigkeit und legte ſich ſofort zu Bett.
Am nächſten Morgen kamen die Eltern an das Bett
der Tochter und fragten, wie es ihr nun ginge. Sie
erhielten keine Antwort die Tochter hatte
die Sprache verloren. Man wartete zunächſt
ab. Als nach zwei Tagen die Sprache noch immer
nicht zurückgekehrt war, brachte der Vater ſeine Tochter
in ein Prager Krankenhaus. Nach eingehender Unter-
ſuchung ſtellten hier die Ärzte feſt, daß das Mädchen
von einer plötzlichen Geiſtesſtörung befallen
war. Die ſtundenlange Einwirkung der glühenden
Sonne dürfte dieſes fürchterliche Ergebnis gezeitigt
haben. Das junge Mädchen mußte in ein Jrrenhaus
übergeführt werden.

Tragödie des Mitleids
In dem Landſtädtchen Valby bei Helſinge hat ſich

ein furchtbares Familiendrama abgeſpielt, bei dem die
Triebfeder das Mitleid eines alten Mannes
mit ſeiner geliebten Ehefrau war. Die Gattin des
ſechzigjährigen, allgemein geachteten Maurermeiſters
auritz Hanſen, war ſchon ſeit vielen Monaten bett-

lägerig wegen einer ſchweren und ſehr ſchmerzhaften
Gicht. Hanſen verfiel in ſchwere -Melancholie beim
Anblick der Leiden ſeiner Frau, mit der er immer in

Jücklichſter Ehe gelebt hatte. Bekannten äußerte
er, daß er den Tod ſeiner in nicht überleben
würde. Jetzt iſt das Haus des Maurermeiſters in
Flammen aufgegangen. Die Feuerwehr fand
die Leiche der Frau im Bett, während ſich Hanſen im
gleichen Zimmer erhängt hatte. Nach dem Ergebnis
der Unterſuchung ſteht feſt, daß Hanſen ſeiner in

vielleicht nach einem beſonders ſchmerzhaften An
fall aus Mitleid ein Betäubungsmittel
eingegeben, dann das Haus angeſteckt und ſich ſelb ſt
erhängt hat.

Auch die Polizei hat Huwor
Dank dem, der dieſes

der Polizeipräſident!“
Jn Altona hat ſich folgende humoriſtiſche Ausein

anderſetzung zwiſchen Staatsbürger und
Polizei ereignet: Ein Bremer Kaufmann, der ſeinen
Kraftwagen während der Dunkelheit auf einer Straße
in Altona unbeleuchtet aufgeſtellt hatte und deshalb
von der Polizei eine Geldſtrafe von 3 RM. aufge
brummt erhielt, ſandte den Geldbetrag mit folgen

wenn grad die Geldtaſche ſehr mager,
ne 5 ung ihn erreicht,
die er mit Freuden gleich begleicht.

Der Altonger Polizeipräſident Hinckler „quit-
terte den Empfang des Geldes wie folgt:

„Wer mit Humor die Schuld begleicht,
dem fällt das Zahlen ſicher leicht.
Drum haben wir es gern genommen,
und hoffen, daß Sie. wiederkommen
bald nach dem ſchönen Alkong,
wo Ihnen Böſes einſt geſchah.
Schikanen gibt es bei uns nicht,
die Polizei tut ihre Pflicht
Wenn den Verkehr ſie überwachk,
iſt ſie ſtets nur darauf bedacht,
vor Unglück und Gefahr zu ſchützen
und Volk und Vaterland zu nützen.
Dank dem, der dieſes anerkennt,
„Heil Hikler', der Polizeipräſident.“

Blinder Eifer ſchadet nur.
Auf recht merkwürdige Art kam ein Einbruch,

der vor etwa 28 Jahren in einer Kegelbahn bei
Braunſchweig verübt worden war und bei dem ein
Automat ausgeplündert wurde, zur Aufklärung. Den
Täter konnte man damals trotz eifriger Bemühungen
nicht entdecken. Jetzt ſollte ein Eheſtreit noch nach
Jahren zur Beſtrafung des Einbrechers führen. Der
ſchon wiederholt vorbeſtrafte 28jährige Joſef E. aus
Braunſchweig war mit ſeiner Frau in Streit geraten,
in deren Verlauf ihm dieſe verſchiedene Straf
taten vorwarf. Aus Wut darüber lief E. ſporn-
ſtreichs zur Polizei und erſtattete gegen ſich ſelbſt
Anzeige wegen des Einbruchs vor 228 Jahren.
Als er ſein Gemüt etwas abgekühlt hatte, bereute er
zwar ſeinen übereilten Schritt und widerrief ſein
Geſtändnis. Das nutzte ihm jedoch jetzt nichts mehr.
Vor dem Braunſchweiger Amtsgericht gab er ſchließ-
lich auch ſeine Tat zu und kam trotz ſeiner vielen Vor
ſtrafen mit einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr drei
Monaten noch ziemlich milde davon.

Die Selbſtwordwelle üher VBudapeſt
Die Selbſtmordwelle über Budapeſt, der in der

Nacht zum Sonnabend 28 Perſonen zum Opfer fielen,
ſetzte ſich am Sonnkag fort. Die Blätter berichten,
daß am Sonntag weitere 24 Perſonen ver-
fa ihrem Leben ein Ende zu machen. Davon

nd ſechs geſtorben. Weiter berichten die Blälter,
daß eine junge Gukfsbeſitzerskochter ihren Verlobten
auf einer Moforradfahrt wegen Unkreue durch einen
Kopfſchuß kötete und dann die Waffe gegen ſich ſelbſt
richtete. Beide ſtürzten tot von dem in voller Fahrt
befindlichen Mokorrad, das herrenlos an einem Baum
zerſchellte.

Der König der japaniſchen Diebe.
Jn ihrem neuerdings mit aller Energie aufge

nommenen Kampf gegen die Unterwelt hat die japa-
niſche Polizei in dieſen Tagen einen guten Fang ge
macht. Es gelang ihr, den „König der Diebe“, Tojo-
matſu Schibata, zu verhaften. Er war der Häupt-
ling einer Bande, die gelegentlich auch politiſche Straf
taten beging, er lebte in einer prachtvollen Villa, die
er ſich von dem Erlös ſeiner Beute hatte kaufen können,
hieit ſich einen Harem von neun „Freundinnen“
und einen Zwinger mit 36 Bulldoggen.

Deutſche Uhrenfront will den Schund ausmerzen.
Von der deutſchen Uhreninduſtrie wird als wichtigſtes
Ergebnis der Nürnberger Reichstagung der Uhr-
macher die Schaffung der deutſchen Uhrenfront be-
zeichnet. Dazu wird noch erklärt, daß dieſe Verbin
dung von Uhreninduſtrie, Handelsgenoſſenſchaften und
Händlerorganiſationen eine Reinigung des Marktes
erſtrebe. Man wolle den bisher für die deutſche Uhren
wirtſchaft ſehr nachteiligen, üblen Konkurrenzkampf
ausſchalten und als Hauptaufgabe den Kampf gegen
e und Schundware, für die deutſche Qualitätsuhr
ühren.

hl S T ä-—So beſchied ſich Claus. Aber raſtloſer denn je
ſtürzte er ſich in die Arbeit. Jetzt lockte es ihn, ſich in
ſeiner Stellung emporzuarbeiten, damit er ſeiner Bri-
gitte ein beſſeres Los bereiten könnte. Das junge

ädchen aber hatte nur den einen Wunſch, daß Claus
in ſeiner Unwiſſenheit über Geld und Geldeswert jetzt
noch verharren möge, damit er ſich nicht bewußt werde,
in welch kümmerliche Verhältniſſe er Brigitte durch die
geplante Heirat bringen würde. Selbſt wenn ſie noch
ſparſamer lebten, würde es ihr je kaum gelingen, mit
dem, was Claus verdiente, die Not von ihrer Schwelle
zu halten. Dennoch bebte Brigitte nicht, ſie erwartete
ja das Glück.

.15. Kapitel.
„Jhr Ehrgefühl ſcheint völlig ſchlafen gegangen zu

ſein, Herr Dannenberg, ſonſt würden Sie mich nicht
jeden Tag die gleichen Vorwürfe ausſprechen laſſen.
Wer hat Jhnen die Erlaubnis erteilt, drei Tage ſpur-
los aus Eichwalde zu verſchwinden? Weder Jhr Chef
noch Jhre Gattin haben Kenntnis davon gehabt.
Wollen Sie uns wenigſtens nicht verraten, wo Sie
ſich aufgehalten haben

Lutz, der wieder einmal mit ſeiner Gattin einem
Familienabend beiwohnte, ſtrich das dunkle Haar müde
aus der Stirn. Seine Bewegungen hatten ihre einſtige
Lebhaftigkeit verloren, ſeine dunklen Augen, die ſonſt
ſo übermütig blitzten, waren verſchleiert. Noch war
ſein Bild nicht vollendet, obwohl Wochen ins Land
gegangen waren. Der Sommer war gekommen, und
Lutz hatte keinen Urlaub zum Reiſen erhalten; kurz
und unfreundlich war ſein Wunſch abgeſchlagen worden.
Die weiblichen Mitglieder der Familie reiſten ohnehin
nächſte Woche in ein Weltbad, dann wollte man Lutz
geſtatten, ſeine Gattin für einige Tage aufzuſuchen.
Sonſt aber duldete der Geheimrat kein Fernbleiben.
Lutz widerſprach nicht. Dann aber packte ihn die Ver
zweiflung, und er war, ohne Beſcheid zu hinterlaſſen,
einfach abgefahren.

„Nun“, tönte die Stimme des Geheimrats da ſcharf
an ſein Ohr, „wollen Sie uns nicht vervaten, wo Sie
waren?“

Ein Gefühl bitteren Haſſes ſtieg in dem Maler
empor. Seit Wochen knechtete ihn dieſer Deſpot in
ſchmählicher Weiſe. Seine Augen blitzten grimmig zu
dem Sprecher hinüber. „Wo ich war? Bei Claus und
Brigitte!“

Der Hieb ſaß. Das ſah Lutz an den zu Eis er-
ſtarrenden Mienen der Anweſenden. Lutz aber war es
plötzlich, als müſſe er all die Peitſchenhiebe, die er im
Laufe der Zeit von dem Geheimrat empfangen hatte,
zurückgeben. Er lehnte ſich im Seſſel zurück, zündete
langſam eine Zigarette an und blies den Rauch be-
dächtig vor ſich hin. Dann begann er mit geſpielter
Gleichgültigkeit.

„Sie haben ſich ein nettes Leben zurechtgemacht,
die beiden. Claus geht es ganz vorzüglich. Demnächſt
findet die Hochzeit ſtatt, zu der ich mir den Urlaub,
falls Sie ihn verweigern, Herr Schwiegervater, auf
gleiche Weiſe nehmen würde wie vor drei Tagen.“

Langes Schweigen folgte ſeinen Worten. Endlich
hub der Geheimrat erregt an: „Jch bedauere den Tag,
Herr Dannenberg, da Sie die Schwelle unſeres Hauſes
betraten.“

Mit tiefem Ernſt klang es zurück: „Jch auch, Herr
Geheimrat. Aber“, fuhr Lutz freier fort, „bedauert die
Manufaktur ihn auch?“

„Ja! Denn um den Preis, den ich gezahlt habe,
gebe ich auch Jhre Arbeitskraft preis.“

„Warum halten Sie mich denn, Herr Geheimrat?
Laſſen Sie mich gehen, damit ich wieder frei werde!
Hier verkomme ich! Hier erſtickt alles in mir, was gut
iſt. Jede künſtleriſche Kraft ſchwindet, ich kann nicht
u arbeiten, Sie werden es vielleicht ſchon erkannt

aben.“
Der Geheimrat lachte höhniſch auf. „Ganz Künſtler-

art! Auf der Landſtraße einherkommen, das Gute
meines Hauſes genießen, ſich einſchleichen in die Fa
milie, die Jhnen Nutzen bringt, um dann, wenn das
Ziel erreicht iſt, wieder zu verſchwinden. Etwas an-
deres entſpräche Jhrem Charakter auch nicht, Sie
Ehrenmann!“

Lutz ſtampfte mit dem Fuß auf. „Laſſen Sie Jhren
Hohn beiſeite. Jch rede offen zu Jhnen, gebe Jhnen

meine Pläne kund, Sie wiſſen wohl, daß ich mich nicht
eingeſchlichen habe. Sie ſelbſt gaben mir Jhre Tochter
zum Weibe und waren froh, den Künſtler Dannenberg
damit zu halten, Heute weiß ich längſt, aus welchem
Grunde es geſchah, längſt habe ich Jhren gemeinen
Plan durchſchaut. Jſabella mußte gehorchen, ſie wurde
nicht gefragt, der Handelsmann verſchacherte ſeine
Ware. Und ich verblendeter Narr rannte ahnungslos
in die geſtellte Falle. Aber noch fühle ich Kraft in mir,
Jhre Feſſeln abzuſchütteln.“

„Und Jhre Gattin? Was wird aus ihr?“
„Jſabella gehört nach dem Geſetze zu mir. Jch

werde ihr ein Heim ſchaffen, das in bezug auf Luxus
mit dieſem hier natürlich nicht wetteifern kann, den
noch wird ſie in ihrem neuen Heim glücklicher werden,
als ſie es hier war, und wird nicht mehr tauſchen
wollen.“

„Nun, Jſabella“, wandte ſich der Geheimrat mit
malitiöſem Lächeln an ſeine Tochter, „was ſagſt du
zu deiner herrlichen Zukunft?“

Mit flammenden Augen ſchaute die junge Frau
den Gatten an. „Jch bin trotz meiner Heirat eine
Lanzer geblieben. Somit gebe ich dir mein Wort, Jere-
mias, daß mich keine Gewalt der Erde und kein Ge
b dazu zwingen werden, mein Vaterhaus zu ver-
laſſen. Biſt du ſo pflichtvergeſſen, dein Weib im Stich
zu laſſen, ſo trennen ſich unſere Wege. Mein Vater
wird die weiteren Schritte für mich tun.“

„So werde ich dich zwingen, mit mir zu kommen,
Jſabella, wenn du mir nicht willig folgſt.“

Das höhniſche Lachen des Geheimrats klang da
zwiſchen. „Wenn mein Arm Jſabella ſchützt, ſo zer
bricht Jhr Wille daran wie Glas, Herr Dannenberg.
Sie werden in meinem Hauſe bleiben, Sie und Jſa-
bella. Jn nicht allzu langer Zeit werde ich auch Sie
mürbe gemacht haben.“

„Es iſt gut“, fuhr Lutz bebend fort. „Jſabella mag
bleiben, ich aber verlaſſe dieſes Haus noch heute. Sie
werden mich daran nicht hindern, Herr Geheimrat.
Glauben Sie nicht, daß ich wiederkehre. Unternehmen
Sie ruhig Jhre Schritte. Jch bekenne es vor Jhnen
und vor aller Welt, daß ich den Tag kaum erwarten

kann, da ich dieſer Ketten wieder ledig bin. Wälzen
Sie alle Schuld auf mich, man wird Jhnen recht
eben. Böswilliges Verlaſſen war ſtets ein vollgültiger
rund für eine Scheidung. Jch habe mir das Leben
an deiner Seite anders gedacht, Jſabella.“

Mit verſchränkten Armen ſchaute der Geheimrat
den Erregten an. Ein böſes Leuchten war in ſeinen
Augen.

„Wozu dieſe Komödie, Herr Dannenberg? Jn Mo
naten werden wir ruhiger ſprechen.“

Lutz unterbrach den Sprecher mit ſchneidendem
Lachen. Jn Monäaten, Herr Geheimrat? Hörten Sie
nicht, noch heute verlaſſe ich Jhr Haus!“

Keine Miene im Antlitz des Geheimrats zuckte.
„Jch ſagte Jhnen, wir werden in Monaten ruhiger
We Jch weiß, was ich ſage, Herr Dannenberg.

enn, wenn auch der Gatte ſeine Frau verlaſſen will,
ſo wird doch der Vater nicht von ſeinem Kinde gehen!“

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte Dannenberg
den Schwiegervater an. „Was was ſagen Sie?

„Jch frage Sie, ob auch der Vater von ſeinem Kinde
gehen will?“

Da ſchlug Lutz erſchüttert die Hände vors Geſicht.
„Mein Kind mein Kind!“

Jſabellas Augen aber flackerten zu dem Geheim
rat hinüber ſie war blaß wie eine Tote.

„Die Sache iſt wohl damit erledigt“, nahm der Ge
heimrat in gemeſſener Ruhe wieder das Wort. „Jch
hoffe, Herr Dannenberg, Sie werden in Kürze bei
Jhrer Gattin und uns wegen Jhres ungemeſſenen
Betragens um Verzeihung bitten.“

Lutz hörte nichts mehr. Zunächſt war er ſtöhnend
in ſich zuſammengeſunken, dann fuhr er wild auf und
lief davon. Lief hinaus in die Sommernacht. Jmmer
weiter und weiter. Schließlich warf er ſich in ein
wogendes Getreidefeld. Um ihn herum die Ahren ſo
leiſe und flüſternd. Jhm aber war es, als ſei mit dem
beutigen Tage alles in ihm erſtorben.

(Fortſetzung folgt
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Die Jago
in Fandcerns Rimmel

Die 16 Kampfmonate des Jagdgeſchwaders „Freiherr von Richthofen“ Nr. l.
Nach den Tagehuch-Aufzei des Geſchwader Adjukankenh. des Reichsluftfah
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anzuſehen und ihnen die Hand zu ſchütteln. Er kann
ſich auch bei dieſer Gelegenheit die neueingetroffenen
Dreidecker anſehen auf die jeder Jagdflieger ſehnſüchtig

hat di Eindruck

iel f Ereigni 21. 8.g.
kehr von einem

amen
nicht mehr zurück. Was mitdieſem N an S e ver

knüpft war, iſt kaum zu ſagen. ittmeiſter iſt von
dieſem Verluſt ſchwer getroffen. Er ſchickt vor,
ihn ſuchen. Es wird nichts gefunden. Je i band muß er liegen.
ndlich kommt ſo it folgende Nachricht:

„Nach einer telephoniſchen Mitteilung
r das engliſche Royal Flying Corps über

D Nachricht dahin gegeben, daß

21. 8. 1917 um 11 ühr eng
S durch einen engliſchen Piloten in Gegend

n und wahef vet C in en er

andern Morgen lag über dieſer Abſchußſselle ſchweres
n Trommelfeuer.“

n am Tage einer der Kameraden nicht mehr
zurückkehrte, iſt es am Abend im Kaſino immer etwas
ſtiller, aber nicht lange. Es beſteht keine Verabredung,
aber es wird nicht viel von dem Gefallenen geſprochen,
das geſchieht erſt ſpäter, wenn es der Zufall einmal
ergibt. An dieſem Abend aber war es länger ſtill als
ſonſt. Doſtler war nicht der oder jener geweſen. Weiß
Gott, das war er nicht geweſen.

Und als ob man drüben in den feindlichen
lagern felber geſpürt hätte, daß mit dem Abſ t
dieſes Mannes ein gewaltiges Stück Arbeit geſcha
ſei, machten ſie jetzt eine Kampfpauſe.

Der Kommandeur der Flieger 4 ſchickt unverzüg
Veont erſichtlich ſeine Fliegerkräfte.

Gleiches muß auch bei uns während der Kampfpauſe,
ſoweit irgend möglich, erfolgen.

Jch weiſe auf Armeebefehl vom 12. 8. Ziffer II hin
und e um Meldung, falls dieſem

nicht genügend Rechnung getragen

Die Ziffer II betrifft den Rittmeiſter v. eund machte ihn darauf aufmerkſam, daß der Ein
ſeiner Perſon nur dann zu erfolgen habe, wenn eine
abfolllte Notwendigkeit beſtehe.

Am 23. 8. wird der Leutnant Adam zum Führer
der verwaiſten Staffel 6 ernannt. Am 23. 8. ſchießt
der Leutnant Groos um 7.15 vormittags ſüdlich Poel
kapelle einen Sopwith, um 9.05 bei Boeſingen der
Oberleutnant v. Bönigk einen Dreidecker und um
10.10 ſüdweſtlich Dixmuiden der Leutnant Voß einen

ab
Am 24. 8. kommt eine unerwartete Nachricht: Ein

geſfangener Engländer ſoll ausgeſagt haben, daß Ober
leutnant Doſtler unverwundet in engliſche Gefangen
ſchaft geraten iſt. Das Jagdgeſchwader I iſt ſteptiſch.
Die Nachricht ſtellt ſich als unrichtig heraus.

Der Rittmeiſter vergißt Ziffer II des Armeebefehls
und ſtartet am 26. 8.: um 7.30 vormittags ſchießt er
zwiſchen Poelkapelle und Langemarck über den vor
derſten Linien einen Spad ab. Es iſt ſein 59. Luft
ſieg und ſeine Meldung darüber iſt nicht ohne Ärger:

„Bei einem Jagdflug mit vier Herren der
Staffel 11 ſah ich, in 3000 Meter Höhe fliegend,
unter mir einen einzelnen Spad über einer ge

ſchloſſenen Wolkendecke. Der Gegner ging ſcheinbar
auf Jagd auf niedrig fliegende Artillerieflieger.
Aus der Sonne herauskommend, griff ich ihn an.
Er verſuchte, ſich durch einen Sturzflug zu ent
iehen, wobei ich ihn gut zu Schuß bedam und er

rch eine dünne Wolkendecke verſchwand. Beim
Nachſtoßen ſah ich ihn unter der Wolkendecke erſt
ſenkrecht n dann in etwa 500 Meter Höhe
in der Luft zerplatzen. Durch die neue, ſehr ſchlechte
F.B.- Munition war mir wiederum Druckleitu
Einſaugrohr, Auspuff uſw. zerſchoſſen, ſo daß i
einem bloß krank geſchoſſenen Gegner nicht hätte
nachſtoßen können, er alſo davongekommen wäre,
und ich mußte ſehen, daß ich im Gleitflug möglichſt
weit weg von der Front kam.“
Am 1. September ſteigt der Rittmeiſter zum erſten

Male zum Luftkampf in einen der neuen Dreidecker.
(Ziffer II Armeebefehl vom 12. 7. kümmert ihn nicht,
total vergeſſen und überſehen.)

Um 7.50 vormittags ſchießt er bei Zonnebeeke
feinen 60. Gegner ab. Der f war kurz.

„Zum erſten Male den Dreidecker fliegend, griff
ich mit 4 Herren der Staffel 11 einen ſehr frech fliegen-
den engliſchen Artillerieflieger an. Jch flog bis auf

c Dich gankggr
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Reeſebueger e Korreſyondent (Mitkedeutſche Reveſte Nechrichten). Mittwoch. den 18. Juni 1938.

Oberleuinant Bodenſchaßtz, jetzigen
riminiſters Hermann Göring,

50 Meter 20 S ab, worauf der Gegnerſteuerlos Se a de Zonneheeke diesſeits

ine ſtand, ohne Miene zu machen, zu ſeinem
2 2

Jn einem gewaltigen Zehnjahresplan gewinnt
der Nationalſezialisuns an der Weſtküſte Fries
lands dem hen Bauern Land aus dem Meere
zurück. Von der Dithmarſcher Bucht an m
am Friedrichkoog bis hinunter nach Brunsbüttel
koog, an den Schleuſen des anals, breitet
ſich eines dieſer Arbeitsgebiete, nächſt den Reichs
un gee s gewaltigſte Werk des Dritten

e

Deichwanderung in Sonnenglut.
Norden, an der Spitze, liegt Büſum, man ſiehtden Tgenc im ſten legt Menorf und ich

nun hier, vor mir i de, wie ſchlafend vruhiMeer. Die Fiut mt das Vorland,

ine den r Kainder, e en rbe, eGras, das auf dem Neuland wächſt
Jn einer unendlichen Weite liegt das Meer vor
dem Deich und der zieht ſich, wie eine ſchätzende
Hand vor dem Land, weit und breit.

Stundenlang wandere ich in der glutend heiß
Sonne und die Augen ſtaunend auf das Bild
der Landſchaft. m Deich, die weiten ücker
und Weiden, es ſtehen die Häuſer vereinzelt, Bäume

Dem Rotkreuztag wünſche ich herzlich beſten
Erfolg. Jn unſerem neuen Deutſchland kennen
wir nicht mehr ein Gegeneinander der Kräfte,
die für volkswichtige Aufgaben eingeſetzt ſind.
Sie dienen alle dem Ganzen. Jeder Erfolg
eines ſo wichtigen Gliedes, wie es das Deutſche

Rote Kreuz im Reiche Adolf Hitlers iſt, iſt
ein Erfolg für uns alle.

weiſen die Höfe, einzeln runde Tränkſtellen in den
Weiden W grün und vor dem Deich, gegen das
ſo Wer ungeheure Netz der Gräben und Fa

inendämme.
Jn den ſpitzen Winkeln des Deiches iſt das Land

hoch und ein paar Arbeiter, die in der wärmenden
Sonne liegen und eſſen, erzählen, daß dies Land ſchon
viel höher, ſchon nutzbar und eindeichfähig wäre, wenn
nicht der Krieg mit ſeiner Arbeits das ganze gute
Werk langer Jahrzehnte vernichtet hätte. Damals
konnten ſie nicht die Gräben ausſchlicken, ſie konnten die
Dämme nicht nachziehen und ſo W ſich der Berg
der Senkſtoffe dort an, wo er bleiben konnte,
wo er von der n tarken Flut wieder mit

t e r anhielt i enſammen und Da wo der Boden feſt wurde, biahte

nun eine rote Kleeart, Klever, wie die Bauern
weiter ich wandere, deſto einſamer wird das

Land hinter dem Deich, je
größer das Neuland davor.

Der Viktoriakoog hat großes Land vor ſich, das bald
eingedeicht werden kann, und vorn an der 7 des
sriedrihloog iſt ein n 7 vdie nun beginnen, hin r Jneinen Damm zu bauen. e wird lang
und ſein Sinn kg der, Waſſer neue Strömung
und damit neue Möglichkeiten der Ablagerung zu geben.

Und dann beginnt der AdolfHitler-Koog!
S tundenlang bi die S beung eher dem r rich wie eine Weiche i

ihm das rieſi
1100 Hektar neu gewonnen, neu für Sie n
bereitet. 7,6 Kilometer iſt der Deich lang, in 13
Jahren gelbe Tauſende hatten Arbeit und noch

ich gwird am

auseinander, vechts,

Und im Koog ſelbſt wachſen die Siedlungshäuſer50 große len
10 kleinere, mit Haus, Stall und Scheune dann die
Häuſer der Handwerker, der Schule und des Kolonial
warenhändlers, 25 Häuſer für Arbeiter, Pumpſtationen
und Transformatorenhäuſer große breite Straßen
werden Waſſergräben durchgiehen das weite
Feld und in ſtarkem Wuchs ſteht das Getreide.

Die Häuſer ſind halbhoch, bald werden ſie C
er und im kommenden Jahr leben Bauern und Sied-
er im neuen eigenen Land. Der Boden gibt noch

nach, wenn man über die Ackerränder geht, das Meer
iſt noch im weichen Feld zu ſpüren.

Am ſpäten Abend komme ich nach Marne, in die
Arbeitsdienſtabteilung 5/74.

Neu-Deutschlandd
hinter dem Acolf-Hitſer-Koog!

Gewaltige Arbeitsleiſtung Nieſendeichen von Weſtfriesland. DerArbeitsvienſt ringt egrech u R SD, Sie t Bauernſiedlungen im
Herbſt ſchlüſſelfertig.

en, als der Deich verl

„Mit 5 Flugzeugen der Staffel 11 in einen Ge
ſ mit Einſitzern verwickelt,griff ich in 3500 Meter Höhe einen der Gegner an
und zwang ihn nach ziemlich langem Kurvenkampf
bei Bousbecque zur Landung. Jch hatte unbedingt
die er einen ſehr gewandten Fl vor
mir zu haben, der ſich auch in 50 Meter Höhe noch
nicht ergab, wieder ſchoß, und noch beim Aus-
ſchweben eine Kolonne unter Feuer nahm, dann ab
De ſeine Maſchine gegen einen Baum rollte.

kerDreidecker F. I. 102/17 war dem eng
liſchen Sopwith unbedingt überlegen.“

die Liſte feſt. 11 Abſchüſſe
Leutnant Mohnicke einen Sopwith, Leutnant Wüſt

hoff einen Sopwith, Leutnant Voß einen Sopwith,
Leutnant v. Schoenebeck einen Dreidecker. Leutnant
Stapenhorſt einen Dreidecker, Oberleutnant v. Doering
einen R.
Venpert
eine Viertelſtunde ſpäter noch einen Sopwith.

den r und wurde ins Feldlazarett 133 bei
Am 4. 9. erſcheinen in den Meldungen die altver

trauten Namen wieder: Leutnant Wüſthoff erledigt
ſeinen 11. Gegner, Leutnant Mohnicke ſeinen 7., Leut
nant n ſeinen 3. und Leutnant Wü
zweödreiviertel nden ſpäter beim zweiten
ſeinen 12. (Fortſetzung folgt.)

Beſuch bei alten Kameraden.
Sie nehmen den alten Kameraden auf, fragen nach

woher und wohin, und in der Stube abends, im ver
dämmernden Tag, erzählen ſie von ihrer Arbeit. Ein
Zug trägt den des Adolf HitlerKooges
ab er wird nicht mehr benötigt, nachdem der neue
Deich gebaut iſt, und der zweite Zug ſchafft im Schlick.

Jm Wechſel von Flut und Ebbe wechſelt auch deren
Dienſt, das Auto trägt ſie am frühen Tage oder aber
a erſt gegen 9 Uhr vormittags zur Arbeit die
Arbeit iſt ungeheuer r und die Jungen, die aus
der Gegend um Bad hatten ſchlimme
Stunden, bis ſich Leib und Denken an die Arbeit ge
wöhnen konnten.

Eintönig iſt das Leben dieſer Arbeitsdienſt
abteilungen, ſchwer die Arbeit und nur langſam
wächſt der Erfolg heran: der Boden dankt durch
ſein geſundes Kommen.

Das Syſtem der Gräben und Faſchinendämme for-
dert 400 Meter im Geviert geſetzte Felder, die wieder
in Untergräben geteilt und in kleinere Grabenadern

liedert ſind. Aus den Gräben wird mit dem zurück
den Waſſer der Schlick geworfen, über 4 Meter

weit und immer im mmenſchlag, ſo daß die Beete
in der Wölbung der Mitte wachſen und die Gräben
tiefer und tiefer werden. Das Waſſer kommt 5 Stun
den und geht 6 Stunden, und es verhält nur etwa
10 Minuten und dies Verhalten, dies Stillſtehen
bringt das Abſetzen der Senkſtoffe. Was die Flut mit
brachte, muß ſich in dieſen 10 Minuten ſenken, ſonſt
nimmt es die Ebbe wieder mit hinaus. 20 Minuten
nur hat das S Land im Tage Zeit ſich zu
mehren und der Arbeitsdienſt fängt dies neu
kommende Land auf und ſichert es, indem er es im
ſchnellen Schwung der Hüften auf die Beete wirft.

Der Schlick iſt weich und die Männer verſinken
bis an die Knie und ſtehen feſt wie verankert.
Drehung und Schwung der Hüſte iſt die Arbeit
und ſchmerzend in Arm und Schulter vergeht
die Zeit.

Jung und l im plattdeutſchen Denken und
ſchweren Wort, aber freudig, wie überall im Arbeits
dienſt, leben die Männer.

Und der Kamerad, der im Binnenland im Arbeits
in Werkleben führte, bewundert

rer als er leben.
ier, im Brackwaſſer der Elbe, gegenüber von Cuz

um Tag im Schlieck re
iffe hinaus und herein fahren, hören die n

ehen im täglichen Anmarſchweg den Lohn, den
Zu -Hitler-Koog, den Generationen vor ihnen vor

eitet.
Die einen der n Sen vor dem m

die anderen hinter ihm u
Waſſergräben, die mit dem Meer in Ver
die nun, wenn das neue Land davor liegt.
nötig ſind.

Menſchen leben hier aben, die anders ſind, als wir
im Binnenlande, und dieſe Abteilung 5/74 iſt ein Aus
re und die Gaſtfreundſchaft, die ſie dem wandern

n Chroniſten den beweiſt die Güte der Herzen,
die t oben gi

Kampf mit dem Meer und dem Land die
Menſchen nicht härter im Weſen und Sinmn,
nur in ihrer Form gemacht und der Lohn ihres Lebens
iſt das neu ene Land, das wieder Siedler undgewonn
deren Kinder glücklich macht.

Sinn und Aufbau des
deutschen Frauenarbeitsdienstes

der Familienentlaſtung der Hausfrau.
11457 Mädchen im Arbe

Die Reichsleitung des Deutſchen Frauenarbeits
dienſtes gibt den folgenden intereſſanten Überblick über
die Arbeit des Frauenarbeitsdienſtes:

Der Deutſche Frauenarbeitsdienſt hat im ganzen
Reich einheitlich die

Aufgabe, der mit Arbeit überlaſteten Frau aller
wi ftlich ſchwachen Familien zu helfen.

Dieſe Hilfeleiſtung wird auf dem Lande gegeben
durch die Siedlungs- und Bauernhilfs-
lager, ſie wird in der Stadt gegeben durch die
ſozialen Hilfslager.

Die dritte Art, die Lager mit landwirtſchaftlichem
Eigenbetrieb, iſt heute mehr und wer zugunſten der
beiden erſten aufgelöſt worden. Sie ſind wertvoll und

Teil notwendig als Durchgangsſchule für die
auern- und Siedlungshilfslager. Die erſten beiden

Formen, das Siedlungs- und Bauernhilfslager und
das ſoziale Hilfslager, haben gemeinſam die Hilfe-
leiſtung in der Familie. Sie unterſcheiden ſich durch
I Lage, Siedlungs- und Bauernhilfslager auf dem

ande und ſoziale Hilfslager in der Stadt, und daraus
ergeben ſich dann auch Verſchiedenheiten in der Arbeit.

Das ſoziale Hilfslager hilft in illen Familien in
der Stadt, in denen Arbeit oder Krankheit und Elend
eine Hilfeleiſtung rechtfertigen und eine Entlaſtung
der Hausfrau oder gar einen vorübergehenden Erſatz
derſelben (z. B. Mütterverſchickung) erfordern.

In den Siedlungs- und Bauernhilfslagern
werden die n in der Hauptſäche zu den Ar
beiten in Feld, Garten und Stall heran
gezogen. Daneben helfen ſie natürlich auch der Frau
im Haus und bei den Kindern. Der Jahreszeit ent
ſprechend wird im Sommer der Schwerpunkt auf der
Außenarbeit, im Winter auf der Haus und Stall-
arbeit liegen. Jedenfalls wird auch im Sommer die
Hausfrau entlaſtet, weil ihr die Arbeitsdienſtwillige
die Mitarbeit auf dem Felde abnimmt und ſie dadurch
mehr Zeit für Haushalt und Kinder gewinnt. So
gedt alſo die le t mit Bauern und Sied-
ungsarbeit Hand in Hand.

Das Urteil im dritten Raumburger
Kommuniſtenprozeß

n gr. S Angenſagte.
Wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens wurden im dritten Naumburger Kommuniſten

pr verurteilt
aul Hein aus Bad Köſen zu 4 Jahren

Zuchthaus, mit 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt.Karl Koch aus Freyburg zu 8 Ja 6 Mo
naten Zuchthaus, mit 5 Jahren Ehrenrechts

uſt.
Karl Thierſch aus Freyburg zu 2 Jahren8 Monaten z es Jat
Guſtav Frunke aus Freyburg zu 2 Jahren

83 Monaten Zuchthaus.
Martin Förſter aus Freyburg zu 2 Jahren

3 Monaten Zuchthaus.
8 r t Farsler aus Bad Köſen zu 2 Jahren

u a u s.8 r t aus Lengefeld zu 2 Jahren
u au s.Julius Koch aus Freyburg und Richard Stöſcheaus Bad Köſen wurden r geſprochen.

Von der erlittenen Unterſuchungshaft wurden bei
den Angeklagten Karl Koch, Thierſch, Frunke
und Förſter je 2 Monate 8 Wochen angerechnet.

Die kennt iſt bei den Angeklagten Hein,
Koch, Thierſch, Frunke und Förſter zuläſſig.

Die beſchlagnähmten r werden einge
ogen. Die Koſten des Verfahrens werden, eFreiſprechung erfolgt iſt, der Staatskaſſe, im übrigen

den Angeklagten auferlegt.
erner wurde der Beſchluß verkündet: Die vztt

befehle des Amtsgerichts Naumburg vom 1. April 19
gegen Julius Koch und Richard Stöſche werdene

dienſt. Was wir vom Arbeitsdienſt wiſſen müſſen.
Seit dem 1. Januar 1934 gibt es die einheitliche

Organiſation des Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes mit
der Reichsleitung in Berlin 80 36, Maybachufer 48
bis 51, und 13 Landesſtellen im Reich, für ttel
deutſchland Erfurt, Schillerſtraße 2, Frl. Ch. Kindſcher.

Die Leiterin des Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes
iſt Frau Scholtz-Klink. Jn jeder der 13 Landesſtellen
iſt eine Landesſtellenleiterin eingeſetzt. Die e der
einzelnen Landesſtellen decken ſich mit denen der Lan
desarbeitsämter.

Eine Zuſammenſtellung der Lager von allen Lan
desſtellen ergibt für den nat April

382 Lager mit 11 457 Plätzen.
Jn Mitteldeutſchland ſind 22 Lager mit

849 Arbeitsdienſtwilligen vorhanden.
Eiwa 80 v. H. der Lager in Den
in Siedlu und Bauernhilfe auf dem Lande,
15 v. H. in ſozialer Hilfe in Stadt und 5 v. H.
in landwirtſchaftlichem Eigenbetrieb.

Es iſt bereits geſagt worden, daß die ſoziale Hilfe
überall auch da r wird, wo Siedlungs- und
Bauernhilfe im Vordergrund ſtehen. Es gibt über
aupt kaum Lager, die rein den einen oder anderen
yp verkörpern, ſondern meiſt find es Miſch

typen, bei denen die eine oder andere Arbeit im
Vordergrund ſteht.

Wo meldel Deue e h a ken Fenveon
Jmmer auf dem Arbeitsamt des Wohnortes.

Die Landesſtellen des Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes
nehmen niemals die Anmeldung entgegen, ſondern
können nur an die Arbeitsämter verweiſen und geben
Auskunft über Lager und Arbeit des De r

rauenarbeitsdienſtes. Ein Merkblatt mit den Ein
tellungsbedingungen des Deutſchen Frauenarbeits
r kann bei den Arbeitsämtern und bei den

Landesſtellen angefordert werden.
Jm Augenblick ſind alle Plätze im Frauenarbeits-

dienſt r 736
Herbſt wieder möglich.

Damit iſt der erſte Teilabſchnitt der Kommuniſten
prozeſſe in Naumburg beendet. Es werden aber noch
Aburteilungen von Angeklagten aus den Bezirken
Weißenfels und Zeitz im Juli und Auguſt erfolgen,
und zwar vom 5*”*. bis 9. Juli, vom 16. bis 23. Juli
und vom 30. Juli bis B. Auguſt.

Humoriſtiſche Ecke.
Umſchrieb „Was ſind Sie?“ „Hofbeamter.“v o
Er kennt ſeine Leute! Der Chef geklingelt.

Der Bote trat ein. „Ein eili rief,
Schaffen Sie ihn gleich zum Poſtamt.“ „Sehr l,
Herr Direktor.“ „Unterwegs iSportplatz vorbei.“ „Ja, Herr Direktor.“ „Schön.
Gehen Sie vorbei, Schulze!“

Herr Huberlein kommt auf den Stellennachweis,
Abteilung für weibliches Perſonal „Fräulein, waren
Sie das, die mir vor 14 Tagen eine neue Köchin ver
mittelt hat?“ „Jawohl, mein Herr.“ „So, ſo
ich möchte Sie nämlich heute mal zum Mittageſſen
einladen!“

x

Einfaches Mittel. Junge Mutter: „Aber Marie, wie
können Sie denn Babys Bad richtig machen, wenn
Sie nicht mal ein Thermometer haben?“ Marie:
„Darüber brauchen Sie ſich gar keine Sorgen machen,
gnädige Fraul Wenn Baby blau wird, iſt das Waſſer
zu kalt, und wenn es rot wird, dann iſt es zu warm.“

7

Die Klügeren. „Ehe du kamſt, hatte ich ein Dutzend
Bewerber, und alle waren klüger als du.“ „Es wäre
dumm von mir, das zu beſtreiten. Sie haben es ja

en.“

Neuaufnahmen ſind erſt im
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Nr. 140. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten). Mittwoch, den 19. Juni 1935 Nr. 140.

Heute abend in Kayng

SpB. 22 Großkayna--SpBV. 99 Merſeburg.
Einmal ſchon iſt dieſes Freundſchaftstreffen den

Witerungsverhältniſſen zum Opfer gefallen. Hoffent-
lich hat Petrus heute Einſehen. Verlockend ſieht der
Himmel zwar nicht aus, aber bis zum Abend kann ſich
no chviel ändern hoffentlich. Die Mannſchaft der
Mrefeburger 99er hatten wir bereits veräöffentlicht.

Von Kayna liegt uns nachfolgende Beſetzung vor:
Scheller; Graß, Ernſt; Haas, Lingott, Kolb; Bark
kowiak, Peetz, Schierſchke, Herrmann, Munker. Wie
uns weiter mitgeteilt wird, findet das Spiel der
I. Manſchaften ſchon um 17 Uhr ſtatt, und anſchließend
ſpielen die beiderſeitigen AH.-Mannſchatfen. Auf den
Ausgang des Hauptſpieles wird man in Merſeburg
und im en Geiſeltal mit Recht äußerſt geſpannt
ſein. Hoffentlich laſſen die Bodenverhältniſſe ein ein
wandfreies Spiel zu

leunas Aufstiegs-Elf beim VfL.
Debüt der Leunaer in der 1. Kreisklaſſe am Donnerstagabend auf dem VfL.-Platz

Dieſer gerade im Augenblick hochintereſſanten Be
gegnung wird jeder unwillkürlich die Frage voran-
ſetzen: Wer von dieſen beiden Gegnern iſt der Stärkere?
Die Mannſchaft, die in der vergangenen Saifon ganz
dicht daran war, Meiſter der 1. Kreisklaſſe und damit
Bezirksklaſſenanwärter zu werden, oder die Mann
ſchaft, die in der eine Stufe tiefer rangierenden Gruppe
tatſächlich Meiſter wurde und nach gut beſtandener
ſchwerer Aufſtiegsprüfung aufrückte? Leicht zu beant
worten iſt dieſe Frage nicht, und reſtlos geklärt werden
kann das Stärkeverhältnis zwiſchen den beiden mor-
an Gegnern durch ein einziges Spiel auch nicht.

zu ſpielt bei faſt gleichwertigen Partnern der Zu
fall eine zu große Rolle.

Wohl aber wird man ſich darüber ein einiger-
maßen zuverläſſiges Bild machen können, was
von den im letzten Jahre gewalkig nach vorn ge-

Morgen abend 19 Uhr:

Fußball BVfD. Denn
auf dem VfL.-Platz, Krautſtraße

kommenen Leungern in der neuen Spielzeit zu
erwarten iſt. Und weiler auch davon, wie hoch
man für das kommende Fußhballſemeſter die
Chancen unſeres VfL. einſchätzen darf.

Dieſe Erwägungen, die in Anbetracht deſſen, daß die
1. Kreisklaſſe ihren Angehörigen in Zukunft viel mehr
abverlangen wird als ſeither, alle Jntereſſenten zur
Zeit ganz außerordentlich beſchäftigen, geben der Be-
gegnung Leuna--VfL. eine beſondere Note. Dem-
entſprechend groß iſt dann auch die Spannung, die

über dem Donnerstag-Abendkampf auf dem VfL.Platz
liegt. Selbſtverſtändlich will Leung ſein Ein-
führungsſpiel im neuen Tätigkeits-
bereich ſo eindrucksvoll wie möglich geſtalten, und
ebenſo ſelbſtverſtändlich wird der VfL. als ehemals
Höherklaſſiger ſeinen letzten Trumpf ausſpielen, um

hierbei von dem Neuling nicht in den Schatten ge
drängt zu werden. Ergo ſind alle Momente vor-
handen, die dem Kampf höchſten Reiz verleihen und
dem Zuſchauer das verſprechen, was er ſich von einem
richtigen Fußball Kampf erhofft. Ja, es wird
Kampf geben und nochmals Kampf, und es wird um
den leiſeſten Vorteil hart und erbittert gerungen
werden.

Leunas jüngſte Erfolge ſind hier bekannt, wir
haben ja laufend darüber berichtet. Erinnert ſei nur
an den Pokalſieg der Leunger über Boruſſia Halle,
an die glänzend verlaufene Pfingſttournee nach Thü-
ringen, die zwei hohe Siege einbrachte und nicht zuletzt
an die gewaltige Anforderungen ſtellenden Aufſtiegs-
ſpiele.

Die Qualikät der Leung-Elf geſtattet danach keine
Zweifel.

Sie ſtützt ſich auf den überragenden Torwart Jacob,
auf die beiden guten Verteidiger Andreas und Drei-
haupt, für den, wenn er noch nicht wieder ſpielfähig
ſein ſollte, Fahnenſtich einſpringen muß. Ausgezeich-
net beſetzt iſt die Läuferreihe mit Walter, Koch und
Heinecke. nd der Sturm weiſt Namen auf wie
Hermann (ehem. 99), Mackwitz, Nichterlein, Blüthner.

Wird der VfL., beſonders an den Sturmflügeln,
gleichwertig ausgerüſtet ſein? Morgen werden wir
die Antwort erhalten. Vogel, Raſpe und Oſterbrauck
werden mächtig auf der Hut ſein müſſen, um dem tor-
hungrigen feindlichen Sturm die Stirn bieten zu
können. Jm Läuferzentrum der Merſebuyger erſcheint
morgen vor allem Schlotte, links Knoche, rechts
Fiſcher neben ſich. Man kann dieſem Trio vertrauen.
Der VfL.-Sturm iſt verändert, da Meißner und Seng-
e fehlen. Für ſie werden Hetz und Jeſſe vorn ein-
geſetzt.

Eine Vorherſage iſt kaum möglich, da nach Lage
der Dinge alle Möglichkeiten offen ſind. ir er
warten einen harten, in ſeinen Formen aber Werbe-
charatker tragenden Kampf, den der wirklich Beſſere
gewinnen möge.

Saale-ElſterKreisBrief:
Naumburg 05 ſiegt gegen Fürth 1860

Nun haben wir keinen Vertreter mehr beim Ver
einspokal, da die Zeitzer Sportvereinigung bei den
Burger Preußen wohl etwas hoch, aber an ſich doch
verdient 4: 1 (2 1) ausgeſchifft wurde.

Bei ſtrömenden Regen mußten am Sonnabend
die Naumburg O5er antreten, da ja 1860 München ge
kommen war, die trotz techniſcher Überlegenheit dannvon 05 3:2 (2: 1) aſolge einer guten Geſamtleiſtung

w7 wurden! Auch bei TuR. Weißenfels war
uB. Leipzig erſchienen, die einen 0: 1-Sieg mit

nehmen konnten, da TuR. mit Erſatz antreten mußten.
Der neugebackene Klaſſengegner Sportfreunde

Naundorf hatte ſich Schwarz-Gelb Weißenfels „ver-
ſchrieben“, die 3: 1 (0 1) geſchlagen heimreiſen mußten,
womit die Gleichwertigkeit wieder unterſtrichen wurde.

überraſchend glatt konnte der TV. Jaucha ſeine
Nachbarn, die Sportv. Hohenmölſen, erſtmals 7:3 er
ledigen! SC. Fortuna Weißenfels brachte es gegenSportring J nur zum 1:1 (0:0), wobei ch
die Gäſte als gleichwertig erwieſen. Etwas glücklich
ſiegte Braunsdorf in Bad Bibra gegen den Naum-
burger BC. 2:1 (2: 1). Der SC. Theißen konnte
Teutonia Langendorf nur knapp niederhalten; 6:4
(1: 3) hieß das Reſultat. Von der Spielv. 04 Gera
brachte der Zeitzer Ballſpiel-Club eine 7:2 (2:0)-
Niederlage mit heim! Der TV. Groitzſch brachte es

en den SC. Grana mit einem 4: 4 zum Achtungs-S

FußballErgebniſſe: SC. Erfurt Hannover 1896
2:1 (2:0); SV. Steinach--FC. Bamberg 3:2 (1: 1).
Hertha BSC. verlor in München gegen 1860 mit
2: 4, und am zweiten Turniertage gegen Bayern mit
nicht weniger als 8: 1!

Handball im Sagle-ElſterKreis
Polizei Weißenfels wieder in Hochform.

Der Polizei-S V. Weißenfels hatte den 1. SV. Jena
zu Gaſt und zeigte wieder einmal prächtige Leiſtungen.
Durch Rudolph hat ſich die Mannſchaft weſentlich
verſtärkt und er war es auch. der mit am erſolg-
reichſten war. Schon nach 9 Minuten lag die Polizei
mit 5:1 in Führung. Jn der zweiten Halbzeit war
die Polizei weiter tonangebend und das Ergebnis
lautete 12:3. Der, SC. Granga hatte Concordig Gera
zum Gegner und mit 2:2 teilten ſich die beiden Mann
ſchaften in die Ehre des Tages. TV. Korbetha und
Jahnbund Freyburg lieferten ſich einen ſchönen Kampf.
Freyburg war jedoch nicht in der Lage, die Elf von
Korbetha zu ſchlagen. Mit 12:10 blieb der Gaſtgeber
ſiegreich. TvV. Teuchern bewies erneut ſeine gute
Form, denn der TV. Tagewerben, der im kommenden
Spieljahr in der 1. Klaſſe ſpielt, mußte ſich mit einer
Niederlage von 14:3 abfinden. Jn der 3. Klaſſe
wurde der Kreismeiſter im Slädt. MTV.Weißenfels II feſtgeſtellt, der in den Entſcheidungs
ſpielen TVg. 1889 Weißenfels mit 7:5 und VfL.
Kayna II mit 9:6 ſchlug. Die beiden unterlegenen
Mannſchaften trennten ſich mit 10:7 für 1889 Weißen-
fels.

Polizei gegen Reichsheer.
Am Mittwochabend wird die Polizei Weißen-

fels mit ſeiner ſtärkſten Mannſchaft in Naumburg
egen die Elf des Artillerie- Regiments
aumburg antreten. Die Naumburger Soldaten

haben in der letzten Zeit ſo gute Ergebniſſe erzielt,
daß man geſpannt auf das Abſchneiden gegen die
Polizei Weizenfels iſt, die ietzt wieder gut in Form
gekommen iſt.

e

Am Montagabend ſtanden ſich im „Parkbad“ die
1. Mannſchaften der Merſeburger Schwimmerſchaft
und des Männerturnvereins gegenüber. Während der
MTV. mit voller Mannſchaft antreten konnte, mußte
die MSS. für Tormann und Mittelſtürmer Erſatz
einſtellen. MTV. ſpielt zuerſt mit dem Strom, aber
ſchon vom Anſchwimmen weg, iſt die MSS. am Ball.
Krentzſcher kommt frei vor das MTV.-Tor. Sein Schuß

eht jedoch über die Latte. Nach längerem Hin undJe bricht W. Beyer durch. Nach kurzem Täuſchen

führt MSS. 1:0. Dieſer Stand verändert ſich bis
zur Halbzeit nicht. Nach der Halbzeit iſt die Kampf-

Bei der Huy-Geländefahrt, die diesmal unter
der Obhut der Motorbrigade „Mitte“ ſtand, waren
auch fünf Merſeburger dabei, die ſich tapfer ge
ſchlagen haben. Bis auf Kleindienſt, der leider
viel Pech hatte, konnten ſie alle erfolgreich ab
ichneiden und mit Preiſen ausgezeichnet werden.

a

kraft des MTV. gebrochen und MSS. liegt ſofort
wieder vor deren Tor. Kutzner erhöht auf 2: 0 und
kurz darauf landet W. Beyer einen unhaltbaren Rück-
handwurf: 3: 0. MSS. erzielt nun einen Eckball, der
durch W. Beyer zum 4:0 führt. Krentzſcher erhöht
weiter auf 5:0 und endlich erzielt wieder W. Beyer
das 6. Tor. Hierauf ertönt der Schlußpfiff des un
P ſe6 und genau amtierenden Schiedsrichters des

MTV. zeigte in dieſem Spiel ſchon eine Form-
verbeſſerung. Die Mannſchaft muß aber noch fleißig
trainieren, wenn ſie in den kommenden Verbands
ſpielen, an denen auch Leuna, Kayna, Dürrenberg
und MSsS. teilnehmen, eine Rolle ſpielen will.

Deutſchlands Reiter in Front
Preis der Nakionen in Amſterdam.
Deutſchlands Reiter haben einen neuen

großen Triumph erringen können. Beim
Jnkernationalen Reitturnier in Amſterſtdam gewannen
ſie am Sonnkag den Preis der Nakionen mit
eindeutiger UÜberlegenheit vor Jrland, Holland, Frank
reich und Belgien. Den deutſchen Sieg erſtrikten Ober
leutnant Brand auf Torg, Oblt. Schlickum auf
Fanfare und Rikimeiſter Momm auf Baccarat.

Großkümpfe der Kegler
in Wernigerode

Jn Wernigerode begannen die Meiſterſchaftskämpfe
des Gaues VI (Mitte). Nach der Begrüßung durch
den Gaufachamtsleiter und Gauführer W. Spelge,
Magdeburg, nahm der Gaubeauftragte Haupt-
mann a. D. Renovanz Gelegenheit, der Opfer der
Reinsdorfer Kataſtrophe zu gedenken. Sodann richtete
der Bundesführer Paul Schluck, Wernigerode, er-
mahnende Worte an alle Kegler. Nachdem noch der
Gauſportwart Franz Rößler, Gotha, einige Auf-
klärungen über die Durchführung der diesjährigenGaukämpfe gegeben hatte, nahmen dieſe, an denen ſich

288 Starter beteiligen, ihren Anfang.
An den beiden erſten Tagen wurden die Meiſter

von zwei Wettbewerben ermittelt. Das Jntereſſe war
ein äußerſt reges. Es wurden Reſultate erzielt, die
als erſtklaſſig bezeichnet werden müſſen.

Die noch ausſtehenden 14 Meiſterſchaften werden
am Sonntag entſchieden. An dieſem Tage treten auch
die beiden Merſeburger Bezirksmeiſter Walter
Büttner (Einzelmeiſter auf Aſphalt) und Albert
Leihe (Einzelmeiſter der Altherren auf Bohle) zum
Kampf an. Ergebniſſe:

Dreibahnen-Einzelmeiſterſchaft: 1. Thuß, Halle,
2010 (Gaumeiſter); 2. Schumann, Halberſtadt, 1998;
3. Niehoff, Wernigerode, 1979; 4. W. Frank, Erfurt,
1936; 5. Uhlig, Mühlhauſen, 1917 Holz.

Dreibahnen-Vierermannſchafßl: 1. Halberſtadt
D. Ho e 7937; 3. Magdeburg 7911; 4. Apolda

Von den noch nicht abgeſchloſſenen Wettbewerben
liegen in

Einzelmeiſterſchaft (Frauen) Aſphalt: Frau Kleine,
Apolda, 569 dar

r chaft (Altherren) Aſphalt: Hettſtedt,
t, 562

(Altheren) Schere: Kummer, Halle,SalZeimeiſterſchaft (Männer) Aſphalt: Stein, Zeulen-

roda. 1093 Holz.
149 pmeiſterſchaft (Männer) Bohle: Roſenbach, Halle,

olz.er Limenſterſchaft (Männer) Schere: Knorr, Halle,
446 Hol z

Achtermannſchaften, Aſphalt: Gera 4434 Holsz
Achtermannſchaften, Bohle: Halle 5749 Holz.
Vierermannſchaften, Aſphalt: Wernigerode 2195 Holz.
Vierermannſchaften, Bohle: e 2319 Holz.Vierermann ſchaften (Frauen) Aſphalt: Halle 2196 HoHolz.
Dreter-Klubmannſchaften, Aſphali: Halberſtadt, der Klub

„Scharfe Kurve“ mit 1 Holz.

Merseburger Erfolge ber der u Gelänciefahrt
dem Kopf fahren, wenn man überhaupt durchhalten
wollte. Jn bezug auf die Schwere der Strecke kann
man ſie mit der Mittelgebirgsfahrt gleichſtellen. Selbſt
verſtändlich hatte die Bodenbeſchaffenheit Einfluß auf
die erzielten Leiſtungen, die im Vorjahre weit beſſer
waren.

Zagfolgend geben Wir einem Fahrtteilnehmer das
ort:

Gleich nach unſerer Abfahrt von Merſeburg begann
es zu regnen. Wolkenbruchartig fiel der Regen, ſodaß wir ſchon in Alsleben bis auf die Haut nd

näßt waren. Bis Halberſtadt und auch bei der Ab
nahme auf dem Burchardianger änderte ſich das Wetter
nicht. Jnfolge der ungünſtigen Witterung wurde für
die Wagen und Seitenwagenmaſchinen eine andere
Strecke gewählt. Die Solomaſchinen hatten die ſchwere
Strecke durch den Huy zu fahren.

Die Wege waren meiſt grundlos und beſtanden oft
aus zähem Lehmboden.Um ſherhenpe durchzukommen, mußten die Fahrer teil

weiſe über Kartoffeläcker und Rübenfelder
fahren. Bei dieſer ſchweren Fahrt konnte man nur mit

Aufnahmen: Kingeſandt.
Die erfolgreiche Merſeburger Mannſchaft der Solofahrer der Moktorſtandarte 138.

Von rechts nach links: Nürnberger, Beyer, Gimpel.

Unſere Merſeburger NSU.-Vertretung,
die für die Motorſtanddarte 138 Merſeburg ſtarteten,
hat aber n ſehr gut abgeſchnitten. Sie errang
als Mannſchaftspreis ein künſtleriſch ausgeführtes
Hitlerbild. Als zweitbeſte Mannſchaft beendete ſie die
Fahrt vrr der Motorſportſchule Gänſefurth. Außer-
dem bekam Otto Nürnberger die ſilberne, Gimpel und
Beyer die eiſerne Medaille. Von allen geſtarteten
W kam keine ohne Strafpunkteüber die Strecke, und man kann auch daraus erſehen,
daß die Fahrt ſehr ſchwierig war.

Auch unſer alter Merſeburger Walter Sanitz
n äich P er et v We 580 7

teilzunehmen. Er holte ſi i dieſer ren Fahrt
die ſilberne Medaille.

a h mbmannſchaſten, Bohle: Halle, Klub „Wacker“ mit
ind maneſchaſten, Schere: Mühlhauſen, Klub „D-

mit 2009 Holz.

(Dontsehe Tarneraen-

Bei der Jugend des MTV.
Auf rn fotgt Sonnenſchein. So war es dieſes

Mal bei dem erbetag der Jugend des
M T V. Nach einem Vorſpruch einer Jungturnerin
begrüßte Tbr. Ritter. Er gedachte zuerſt der Opfer
der Arbeit in Reinsdorf. Eine Gedenkminute war
ihnen geweiht. Dann kam er auf den Sinn des
Tages zu ſprechen. Es iſt ein Werbetag in zweifacher
Hinſicht: 1. den Eltern zu zeigen, was ihre Kinder im
Verein leiſten und 2. ſie und andere auf Deſſau hinzu
weiſen. Unſere Jungturner wollen auch zum Gaufeſt.
Dazu gehört Geld. Deshalb haben Jungen und Mädel

gebaſtelt und wollen ſie jetzt meiſtbietend ver
aufen.

Nun ging es zum fröhlichen Turnen. Die Jungen
V am Sturmbrett und am Pferd recht gute

eiſtungen. Die Mädels führten uns noch einmal zu
rück in die Anfänge des Frauenturnens, brachten uns
die Gegenwart und zeigten uns auch wie es in der
Zukunft hoffentlich nicht ausſehen wird. Jedenfalls
ſie hatten die Lacher auf ihrer Seite. Die Waſſerfahrer
haben ſich dieſes Mal nur auf dem „Trockenen“ be
wegt. Ein Sprechchor beendete die Vorführungen.
Dann ſtrömte alles zu den Baſtelarbeiten, bald war der
Tiſch leer und die Kaſſe voll. Und der Erfolg des
Tages? Ein paar Jungen und Mädel mehr können
nach Deſſau fahren. Bravo!

Keller, TuSpV. Leung,
Ortsgruppenleiter,

der Ortsgruppe Leunga im Reichsbund für
Leibesübungen.

Zu einer wichtigen Beſprechung hatte der bisherige
ührer der Ortsgruppe eingeladen, galt es doch einen
rtsgruppenführer zu wählen. Zu dieſem Zweck war

auch der Beauftragte des Kreiſes Merſeburg, Lehrer
Renz, Merſeburg, erſchienen.

Nachdem der kommiſſariſche Ortsgruppenführer die
Tagung eröffnet hatte und auf den Zweck der Sitzung
eingegangen war, gab er einen ausführlichen Bericht
von der Reichswerbewoche.

Lehrer Renz ſprach dann über die allgemeine
Gründung der Ortsgruppen, nachdem er ſich überzeugt
habe, halte er es auch für vichtig, das in einer Ge
meinde wie Leuna eine Ortsgruppe beſtehen müſſe. Er
läßt Vorſchläge für einen Ortsgruppenführer machen,
und einſtimmig wird der bisherige techniſche Leiter,
Keller, gewählt. Keller übernimmt und hofft auf
T Mitarbeit aller Vereine. Die Mitglieder des
lusſchuſſes wird er berufen.

Das Reichsjugendfeſt, welches am 22. und 23. Juni
ſtattfindet, wird auch in Leung alles erfaſſen. Bereits
am Sonnabend früh, 7.30 Uhr, werden die Schulen
und das Jungvolk mit ihren Wettkämpfen beginnen.
Am Sonntag werden HJ. und BDM. antreten. Mit
einer Sonnwendfeier in den Saaleanlagen undder Siegerehrung wird der Sonntag geſhioſen
Jnsgeſamt nehmen an den Kämpfen 100 Perſonen teil.

Da die Vorbereitung bereits von der Hitlerjugend
und den Schulen erledigt iſt, beſchränken ſich die Ver
eine des RfL. lediglich auf die Stellung von
Kampfrichtern für die Veranſtaltungen am
Sonntag.

Mit dem Gedenken der Toten von Reinsdorf und
der Führerehrung ſchließt Ortsaruppenführer Keller die
Tagung.

(7
„Anteres“ gegen „Oberes“ Geiſeltal 16:4

Die Schachfreunde ſchlugen Mücheln im Rückſpiel
an 21 Brettern mit 16 zu 4 (und 1 Hängepartie). Mit
dieſem Kampf hatte Mücheln erſtmalig ein größeres
Schachunternehmen in ſeinen Mauern. Wenn auch der
Kampf hoch verlorenging, ſo wurde doch an vielen
Brettern ein recht beachtliches Können gezeigt, das
dem Schachklub Mücheln eine gute Zukunft verſpricht.
Zu intereſſanten Kämpfen kam es an verſchiedenen
Brettern. Jm nachfolgenden die einzelnen Ergeb
niſſe (Leuna zuerſt genannt):

Heiſterberg--Schul z 0: 1; Nowak--Dr. Läſchke
0 1; Pramm-- Witte 1:0; E. Schäfer--Bülte-
mann 1:0; Winzer--Quattrin 1:0; Andrae--
Friſchke 0:1; Donner--Latzke 1:0; Maaß
Belitz 1:0: Heynold-Eiſenkrätzer 0:1; O.
Wacker--Hofmann 1:0; Kalze--Ruhland hängt;
Wittſto c--Schmidt 1:0; Obſt--Walcher 1:0;
Köper--Rückriem 1:0; Klepatz Schmidt 1:0;
Löbe--Hörold 1:0; Reichmann--Roſe 1:0; R.
Schäfer--Ewert 1:0; Schwanke-Jung 1:0;
7 r he in--Reichenbach 1:0; K. Wacker--Doute

0.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen

der Turn- und Sportvereine
Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Pretſen lt Preisliſte

Turn- und Sporkverein Leung, E. V.
Sonntag, 23. 6. 1935: Letztes Aus
ſcheidungsſpiel der I. Handball-
Mannſchaft um den Aufſtieg in die Gau
liga in Delitz ſch. Abfahrt ab Bahn-

hof Merſeburg 13.34 Uhr. Fahrpreis hin und zurück
1,80 RM. Teilnehmermeldungen umgehend an
E. Hoffmann, Wöhlerſtr. 7I, l. e Vereinsleitung.

Deutſcher FußballBund, E. V., Gau VI, Mitte.
Deutſcher FußballBund, Kreis 8, Saale.

Betr. Schiedsrichterprüfung.
Die iedsrichterprüflinge haben ſich am Sonntag,

dem 23. Juni 1935, auf dem eng gen 14 Uhr, inre edung, zwecks Ablegung der praktiſchen Prüfung, ein
zufinden.

aufgeſtellt: Kapſer (Bor.); Bohne ch Ho n (98);
(Am orf); GoidWacker); Ga b bert (Neum. Acke (Wack.), Groſſe (96),

Schuhe u trüm
ändige Faſt Abfahrt wird noch bekanntgegeben Ab-

is ſpäteſtens dieagen b ittwoch an Adreſſe des Unterneten gez.: Rühle.
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cr. 140. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Racheichten). Mikiwoch, den 19. Juni 1935. Rr. 140.

Deutſcher, ſprich dentſch!
Manche Leute fühlen ſich nicht wohl, wenn nicht

irgend etwas auf einer Baſis baſiert. Warum ſagen
ſie eigentlich nicht lieber, daß es auf einer Grund
lage beruht? Das wäre er vielen Volksgenoſſen
verſtändlicher. Manchmal paſſen für Baſis auch die
Wörter Grundfläche oder Grundlinie, Grundſtoff oder
Grundbeſtandteil, Fußpunkt oder Fuß, Unterbau oder
Sockel, rundmauer oder Grundmauerwerk beſſer.

Das Beiſpiel zeigt wieder einmal deutlich, wieviel
klarer man mit deutſchen Wörtern G en kann, wasman meint, als mit fremdſtämmigen c

Brieftaſten der Redaktion
e

erteilte Ausk

Joh. Seh. in R. Muß ich die Wohnung auwenn der Vermieter e erioaſe weben,
Es der Rechtsgrundſatz: „Kauf bricht nMiete!“ Sie bedeutet, der neue r

Grundſtückes an Stelle des Vermieters in die
während der Dauer ſeines Eigentums aus dem Miet
verhältnis T Rechte und Verpflichtungen ein

wammwörtern. tritt 571

Weißenfels und Umgebung
Programm für die 750-Jahr-Feier

Weißenfels. Die 750-Jahr- Feier der Stadt
Weißenfels beginnt am Sonnabend, dem 29. Juni, um
9.15 Uhr, mit dem Einläuten des Feſtes, nach
dem um 9 Uhr alle Fabrikſirenen das Zeichen
zum Beginn haben und 750 Brieftauben
aufgelaſſen wurden.

Um 10 Uhr wird die Ausſtellung „Das alte
Weißenfels“ im Städtiſchen Muſeum, um 10.30 Uhr
die des Vereins der Photofreunde Weißenfels im
VLichtbild“ eröffnet.

Um 11 Uhr folgt die Eröffnung der Sonder
ausſtellung „Guſtav und Karl XII. von Schweden“
im Geleitshaus.

Um 12 Uhr werden eine Reiterabteilung
und eine Batterie des Reiterregiments Naumburg
in die Stadt einziehen,

Für den Abend ſt ein Platz konzert des Trom-
peterkorps der Artillerie und um 20 Uhr ein Mili-
tärkonzert vorgeſehen.

Den Abſchluß des Sonnabends bildet ein Choral-
blaſen vom loßturm.

Der Sonntag beginnt um 6 Uhr mit dem Wecken
und einem Morgenkonzert im Hindenburgpark.

Um 9 Uhr iſt Feſtgottesdienſt in den Kirchen
der Stadt. Das weitere Programm ſieht dann vor die
Begrüßung des preußiſchen Miniſterpräſidenten,
General Göring, deſſen r ndertier erwartet, durch die NSDAP. auf dem

atz.

Um 183 Uhr ſoll die Überreichung des
Ehrenbürgerbriefes an den Miniſterpräſi
denten ſtattfinden.

Nachmittags, 16 Uhr, erfolgt die Weihe des

e e anſchließend findenReiterfeſtſpiele, Geſchützexerzieren uſw. ſtatt.

Vorgeſchichtlicher Skelettfund.

A Weißenfels. Bei Ausſchachtungsarbeiten an der
Reichsautobahn, in der Nähe der Kreuzung der Zeitzer
Straße, fanden Arbeiter ein Skelett, bei dem noch
die Knochen von Armen und Beinen vorhanden waren.
Der Schädel war mit einem Steinhammer
ein geſchlagen und das Mordwerkzeug befand
ſich noch im Schädel. Bei dem Gerät war vor allem
das Loch für den Stiel ſehr ſauber gearbeitet. Der
Fund wurde in das Büro der Reichsautobahn gebracht.

Laſtautko gegen Perſonenwagen.
K Weißenfels. An der Ecke Große Burgſtraße-

Nikolaiſtraße fuhr ein Laſtkraftwagen auf ein
dort haltendes Perſonenauto und beſchädigte
dieſes. Es entſtand nur Sachſchaden. Die ld
frage iſt noch nicht geklärt.

Das große Volks und Kinderfeſt.
A KReichardikswerbenPofendorf. Die Vorbereitungs-

arbeiten für das am Sonntag, 23. Juni, ſtattfindende
große Volks und Kinderfeſt ſind im weſentlichen ab
geſchloſſen. Der Feſtausſchuß iſt bemüht, das Feſt ſo
auszugeſtalten, daß alt und jung auf ihre Koſten
kommen. Die Beſchaffung von Lebensmitteln
Speiſung der Kinder ſowie der Einkauf der Tombola-
gewinne iſt der NS.-Hago übertragen worden, ſo daßauch der örtliche Gewerbe und Sandeioſtan berück

ſie wird. Durch die Veranſtaltung des Jugend-
eſtes, Wettkämpfe der Schule am Sonnabend und

der Jugend am Sonntagvormittag auf
dem rtplatz, erhält die geplante Veranſtaltung einen
weiten men. Dazu kommen noch die Sonnen-
wendfeier am Sonnabend, die Tombola und das
Brillantfeuerwerk am Sonntag, die beſonders werbe
kräftig für den beſtimmt zu. erwartenden ſtarken Zu
zug von auswärtigen Beſuchern beitragen. Es ſoll ja
auch ein jung und alt erfreuendes Heimat und Volks
feſt werden.

bekannt, daß

Die Leiche gefunden.
Großgrimma. über das ſpurloſe Verſchwindender des des Bauern D. hatten wir bereits berichtet.

Nach hangen, wer gen Bemühungen der Feuerwehr
ge es, die Leiche, wie man vermutet hatte, aus
dem Gewäſſer des früheren Tagebaues heraus-
zuziehen. Für die Beerdigung wurde die Leiche frei
gegeben.

Kirſchenverpachtung.

Kröſſuln. Wie auch in anderen Orten des
Kreifes, ſo war auch in unſerer Gemeinde der Pacht
preis für den Kirſchenanhang bedeutend geringer
als im Vorjahre. Während 1934 noch 850 RM. er
ielt wurden, bot man diesmal nur 130 RM.
ächter iſt der Handelsmann Schmidt aus Teuchern.

Neuer Skandesbeamker.
K Webau. Durch eine Verfügung des Regierungs

r irr in Merſeburg wurde der Buchhalter Otto S
öpfer zum Standesbeamten für den Standesamts

bezirk Webau ernannt. Zu ſeinem Stellvertreter
wurde der Rendant Ernſt Koegel beſtimmt.

Schäferhund bringt Radfahrer zu Fall.
K Zembſchen. Gerade in dem Augenblick, als der

Arbeiter G. mit ſeinem Rade an einem Grundſtück
in der Dorfſtraße vorbeifuhr, jagte eine Katze von
einem Hunde verfolgt aus dem Gehöft. Während die
Katze noch gerade an dem Radfahrer vorbei kam, raſte
der Hund ins Rad, wodurch der Radfahrer zu Fall
kam und durch den Sturz erheblich im Geſicht ver
letzt wurde.

Prüfung für Helferinnen
vom „Noten Kreuz“.

A Hohenmölfen. Am Montagabend fand in Gegen 62 Beri
wart der Kreisvorſitzenden Frau Wicht, Weißenfels,
die Abſchlußprüfung der Helferinnen vom Roten
Kreuz ſtatt. Jn 20 Wochendoppelſtunden wurden die
Teilnehmerinnen in die wichtigſten Gebiete der
Krankenpflege von Chefarzt Dr. Burkhardt und
Oberſchweſter Marie-Luiſe No wack eingeführt. Zu
Beginn des Kurſus hatte Konrektor Mende einen
Vortrag über die geſchichtliche Entwicklung des Roten
Kreuzes v und an einem der letzten Unter
richtsabende ſprach Superintendent Exner über die
Aufgaben des Nationalſozialismus. Anweſend zu der
Abſchlußprüfung waren noch die Ortsgruppenleiterin
der NS.-Frauenſchaft Frau Dr. Burkhardt, der ſtell
vertretende Ortsgruppenleiter Krummhaar, Superin-
tendent Exner, Konrektor Mende und die Mitglieder
des engeren Vorſtandes vom Frauenverein. 19 Teil-
nehmerinnen unterzogen ſich der Abſchlußprüfung.
Nach Beendigung gab die Kreisführerin Frau Wich

e die Prüfung beſtanden hätten und
nahm dann. die Verpflichtung durch chlag vor.
Konrektor Mende dankte den beiden Unterrichtenden,
Chefarzt Dr. Burkhardt und Oberſchweſter No
wack für die Mühewaltungen und fordert die Volks
genoſſinnen zum weiteren Dienſt am Nächſten und am
Volk auf. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit einem
Gruß an den Führer. Nach Beendigung vereinigte
man ſich bei einer Taſſe Kaffee zu einem gemütlichenZuſammenſein. Dem Vaterlukdiſchen Frauenverein ſei

Zur aber auch an dieſer Stelle für die Veranſtaltung dieſes
Kurſuſſes herzlichſt gedankt.

Hochkippe wird Ackerland.
A Hohenmölſen. Auf der vom Tagebau Zetzſch

angelegten Hochkippe wurden im vergangenen Herbſte
irka 25 Morgen umgepflügt. Dieſes Stück wurde inHargellen zu 1000 Quadratmeter zur Bebauung Werks-

angehörigen koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Jetzt
gleicht die ehemalige „Wüſte“ einer wohlgepflügten
Schreberanlage. Durch dieſe Maßnahme iſt mehreren Losad

Werksangehörigen die Gelegenheit geboten, auch etwas e
an Hackfrüchten und Gemüſe für den eigenen Haushalt
z ziehen. Jn den Abendſtunden herrſcht hier rege

ätigkeit der Kleingärtner.

Zeitz und Umgebung
Verkehrsunfälle.

z Jeitz. An der Kreuzung Hoſpitalſtraße--Kaiſer
WilhelmStraße ſtieß mit einer Radfahrerin ein
Kraftwagen zuſammen. Die Radfahrerin zog ſicheine Knieverletzung zu, das Fahrrad wurde beſhädigt

z Zeitz. Jm ſchnellen Tempo fuhr ein Junge mit
ſeinem Fahrad die Bornpromenade herunter.
Er kam an der Ecke der Steintorvorſtadt ins Rutſchen,
ſtürzte und brach ſich den linken Arm.

z Zeiz. Am Sonnabend wurden drei Rad
fahrer angezeigt, weil ſie die Tröglitzer Straße
mit zu eſchwindigkeit hinabfuhren.gleichen Tage wurde eine Perſon zur Anzeige gebracht,

weil ſie ein Kleefeld unbefugter Weiſe vor der Ernte
betrat; eine andere Perſon, welche am Fahrrad keine
ausreichende Beleuchtung führte, zuletzt noch eine
Perſon, weil ſie ein Fuhrwerk nachts nicht ausreichend
beleuchtet auf der Straße ſtehen ließ.

Ehrung eines Zeihzers.
z ZJeitz. Auf der Hauptverſammlung des Rennſteig

vereins wurde der bisherige Vorſtand Fabrikbeſitzer
Paul Clingeſtein, Zeitz, der ſein Amt krankheits-
halber niederlegen mußte, in Anerkennung ſeinergroßen en einſtimmig zum Ehrenvorſitzenden
ernannt. Außerdem wurde er in den wiſſenſchaftlichen
Beirat gewählt.

Ruſſiſche Kirchen und Volksmnuſik.
z ZJeitz. Am Freitag wird in der Michaeliskirche

ein Ruſſiſcher Kirchenchor (5 Damen und 10 Herren)
auftreten. Jn vielen Städten Deutſchlands hat der
Chor bereits geſungen und große Erfolge erzielt. Jm
Rahmen der Feierſtunde wird der Prediger Nikolai
Orloff von der furchtbaren Lage der Chriſten in Ruß
land erzählen.

Diebſtahl.
z Draſchwitz. Im Hauſe der Bäckerei Schumann

hatte Frau Kr. Strümpfe zum Trocknen aufgehängt.
Nach kurzer Zeit mußte ſie bemerken, daß die Leine
le er war. Ein Mann will eine männliche Perſon
geſehen haben, die ſich in dem Hofe beſchäftigte und
die geſtohlenen Sachen mit dem Rade wegbrachte. Er
muß ſich die geſtohlenen Sachen ſelbſt untergeſtopft

amenſtrümpfe,E l 6e h u Memee Puber.

Der Täter war bekleidet mit dunkler Hoſe, heller Jacke,
Sportmütze und Stiefeln. Wer Angaben über den
Diebſtahl machen kann, wende ſich an die Ortspolizei.

Aufforſtung im Braunkohlengebiet
z Meuſelwitz. Der im hieſigen Kohlenrevier in der

Hauptſ geübte Tagebaubetrieb hat den
großen Nachteil, daß weite Landflächen für die Er
zeugungsſchlacht verlorengehen und daß nach Beendi-
ung des Kohlenabbaues Ödländereien entſtehen,
ie nun erſt wieder urbar gemacht werden müſſen. SoAm det z. B. im benachbarten Ort Zipſendorf, das

noch um die Jahrhundertwende einen rein ländlichen
Charakter trug, die letzte r
ergeben, daß faſt ein Viertel der Geſamtfläche Odlan
war, das hauptſächlich durch den Kohlenabbau entſtanden
iſt. Auf der Gemeindeflur von Zipſendorf befinden ſich

r Jurſt Bismarck“ und Grube „Schaede“

denen

wieder nutz bar gem
halden, deren es in der e von Meuſelwitz ſehr

Die Bemühu der r in dieſer Ri
e um ſo erfreulicher, als auf dieſe Weiſe Erſaßz ge

en wird für den Luckger Forſt, der, wenn vielleicht
ere r n Jahrzehnten, dem Kohlenabbau zum

Ein Kind überfahren.
z Pölzig. An der Straßenkreuzung HauptſtraßeMühlſtr kam ein Zeitzer Auto ſFeſehren und hupte

an der Kreuzung vorſchriftsmäßig. Jn dieſem Augen
blick lief ein Kind über die Straße und direkt in das
Auto hinein. Es wurde verſchiedene Meter mit

eſchleift. Außer Fleiſchwunden an Kopf undänden hat es e d e
Selbſtmord.

z Falkenhain. Ein aus der Schule entlaſſenes
Mädchen L. J. aus Falkenhain verübte dadurch Selbſt
mord, daß ſie ſich auf der Strecke Meuſelwitz Leipzig
von einem Zuge ließ. Die Gründe zu der
furchtbaren ſind nicht bekannt.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 18. Juni.

Tendenz: Abgeschwächt.
An der heutigen Börse zeigten sich leichte Ab-

sohwächungen. Montanwerte waren etwa 135 Pro-
zent schwächer. Kaliaktien bröckeiten meist ab.
Chemische Aktien waren gedrückt, I. G. Farben
minus 134 Prozent. Am Rentenmarkt behaupteten
sich dis Kurse. Altbesitz waren Prozent nieä-
riger. Reichsschuldbuchforderungen waren Wenig
verändert. Tagesgeld erforderte 3 bis 3* Prozent.

(Drabtberieht d. Commerz- u. Privatbank Morseburg.

Laufende Notierangen. Brote Karsse

18. 6. 17 10. 17.
39. 32.75 IMenst Bergbao 118.37 118.25Neras U 45. 50 t L re 75

e 33.13 175.35 Hreneieis S K. 83AxEG Phöais Borgbo118. 40.25 Polypbes 10.50 10.37C Gen 18250 118 25 Rhein Statw 112.ſ3 113. 50
155. 155. Riebeck Monw. San 136.63 137.25 Ratgerrwerko 124.87 124. 50

ch r o. so Salzdetfurth a. vo277 aol. 162.50 103. e Sei 148. 13ektr L. a Kerl 129.56 z Jchuel eri 110.76 120.G 152. Schuſtbeih iis.- i. r5Felämahle Pay 119.80 129.97 Siemen- B. 158.25 im.
len ir Stöhr 4& Co.Gesfärei 127.87 127. m Gas 127.501

Hacketal I Veraio Stahl 63.37 44. 13Harp Berg. 112.s0 112.75 Woeeteregels 126. 50
Nee Baergbau Zeln WValdbet 1708.“5 110. 50
Kali 121.- 122.50 Akv e. 75 67.26Klöckaerwerko 99.37 100.50 Westd Kaufhb 309.25) 30.87
Mannee mann 81.75

Berliner Börse vom Vortaqge
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merseburg.)

18 6. 17. 6. 18 6 u 6
Deuteche An industrioakties
D. Aal .-Ausl Ammend Pepier 87.75 88.37Rechte einoschl Anh. Kohbles 82. 0902.80
i Abl. Anl P Bemberg 125.50 126. 37Nr. 1-90 000 113. 37 113. Buderus Eiseow I. 104.87

82 Prorv -Sächbs Chem. Buckau.Piandbrieise 93.20 88.25 Chem Gelsanhk 2Hyp Cröllw PapierDaimler Motor 92.12 93.50

7 Engelhardt-Br o.do Uiqu 5.50 e Maschinaen z
Gpfdbr Ser 8101.50 101. 75 Hildebr Mähleo 33.50 94. 75
87 Mein Hyp. Hoeseb-Stablw 104.85 106.Bub Gopt. Em. 3 98.50 96.50 Uee Bergbav l.

Pr Bod -Kr llee Genub 129. 1509.60Em 21) g. 75 96. 75 Maast Berg I117.50 110. 25
4,52. Pr Centr Masch Buckau 112 59 112.25Bod -Kr Liqu Phönix Brauot I00 75Goldpfdbe 101.37 103 12 Riebeck Montan 100 107. 75
s Ndd G. 24 55.50 95.50 Roeitrer Zucker 81.97 A.
Felg.iad non. so 101 50 Wangererwerte 139 140

Ton 68 Wegel HäboWersch. Weiss 45. 96.50R 19
72 Pr Lagtdbr 76
Anst. GM. Pfd Steuergutsch. ilK 21 98.75 98.75 fällig 4

t. 4Bankaktien 1.4 33 n r 238Adeca e 1. 4 77Commera-Banb K. I i. 4 1938 105.60
Dedi Bank
Hall. Baokv. 74.50 Stoueorgutseb. t

1934-- 1938 106.351086.27
1935--1938 107. I.1936—-1938 1106.8

Leipziger Börse vom 18. Juni.
(Drahtbericht der Commerz- und Privetdank vihale Merseburg.

16. 8. 17. 8. 18 6. 17 6
Leips Uasdkr 109. 50
Polypboso 10.50 16.78Kiquet Co gs. 50 88.
Rudelsd Zement]

Th 125.20 126.
Kirchaer S F3 es. 65.

ar. DZuckerratt Halle 34. 85.Krafiw Sa -To 04.- 64.-

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewther. s Raichemark. Obae Gewsdbt

12. u. 18. 6.1 PFfd. 24.4964. 54Neuyork Doll 61.34 61. 39eterd. 1e.36 16. 355Gräse. 100 Bet 10.345 10. 338Das 106 Gul a. 00 80.e2Hele 100 t 2.93 62.99ltalies 100 Lire 2Jugoel. 100 48. 96 l 48.95
Berſiner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 18. 5. Fs u 18. 6.
Weizen calrk, 212.00 Viktortaerdsen 23.00 28. o.
Roggen. wealrk. 172. 00 Kl. Speiseerbsen
Braugerste Peluschken 20, 9022. 00Neue Winterg. Ackerbohbneo 11.00 0industrie nd Wioken 13.25 12. 75Futtergerete 162. 00 Blaus Lupiveo 8,75—9, 50
leer. ärk. 158. 00 lbe Lupiveo 13.,75--14, 50
Weizenmehl 28.45 rradella wo9 22.00 Leinkuchen 7.86Weizenkleio 11.44 h 4.71Koggenkleio 10. 06 oſa-Schrot 70Raps. 1000 k. 7 Kartotfelflocken 8. 76Leinsaat 1000 bg 7

Berliner Getreidegroßmarkt vom 18. Juni.

Die Umsütze blieben am hiesigen Platze nur
ring. Am Weizenmarkt ergab sich lebha
Nachfrage nach den kleberhbaltigen Sorten, vor allem
naoh Sachsen/ Saale Weizen. Auch in Roggen
war nur ein verhältnismäßig geringes Angebot vor-
handen. Das Mehblgeschäft verliefk weiter

ig. Im Futtergetreidebandel ließ die
Nachfrage nach PFuttergetreide weiter nach. In
Hafer kamen wegen des weiter mangelnden An-

ebotes Keine nennens werten Umsätze zustande,
uttermittel lagen ruhig, im allgemeinen War

das bot beschränkt, aber auch die Nachfrage
War nicht besonders ausgeprägt. Lebhafter ehrt
wurden lediglich ölhaltige Futtermittel, das Inter-
esse der Käufer für Kleie hat nachgelassen, die
übrigen Mehlnacohprodukte waren schwieri-
ger abzusetzen.

Rauhfutternotierungen.
(In Mark per 50 kg frei Waggon, ab märk. Station.)

Berlin, 18. Juni. Drahtgeprebtes Roggenstroh
r ab Station 2,05-—-2,15 (frei Berlin
,60), drah rebtes Weizenstroh (Quadratballen)1,80-—-1,90 (2, J n troh (zweimal mit Stroh
bunden) 2,30--2,45 (2,70——2,80) nlangstrohnie Bindfaden gebunden) 2,10--2,25 (2,50-—-2,60),

bindfadengepreßtes netroh 2,00--2,15 (2,85 bis2,45), do. Weizenstroh 1,90--2,00 (2,25--2,85), Huek-
sel 2,85—8,25 (8,85——8,55). Tendenz: Ruhig. Han-
delsübliches Heu, gesund und trocken, nicht ber
30 Besatz mit minderwertigen Gräsern 3,00 bis
3,50 (3,60-8,80), gutes Heu, desgl., nicht über 10
Besatz 60 (4,70--4,90), Luzerne, lose 4,00 bise Geere e 4,00 4,20 (440 bis

Incustrie Handel Börse
CVIIIIIUIVIIVVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1II13III3Ix3xxxIMMGGGGCCCCELrcxxCKMGXX“—“GMGGII

4,50), Mielitzheu, lose (Havel) 2,80-3,00, drahtge-
preßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Tendenz: Stetig.

Zzuckernotierungen.
Aagdeburg, 18. Juni. Robzueker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Preis für Weibzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 brutto für netto ab
Verladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablooe Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 832,40,
bei Lieferung Juni 32,30. Tendenz: Ruhig.

Termiopreise für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Juni 3,50 Br., 3,40 G.,
Juli 3,60 Br., 3,50 G., August 8,60 Br., 3,50 G., Sep-
tember 3,65 Br., 3,55 G., Oktober 8,70 Br., 8,60 G.,
November 8.70 Br., 3,60 G., Dezember 3,75 Br.,
3,70 G. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Spargelnotierungen,
Großmarktpreise im Hallenbau Land und Stadt:

1. Sorte 28-32 M., 2. Sorto 22--27 M., 3. Sorte 15
bis 18 M., 4. Sorte 10 M. Preise am Fruchthof:
1. Sorte 27 M., 2. Sorte 20 M., 3. Sorte 14 M. (alles
kür 50 kg).

Magdeburger Getreidegroßmarkt vom 18. Juni.

18. 6. 14. 86. 10. 6. 14.
Gr. Gr. 8Weizes 76/77 202.o00 202.o0 Wintergerste
204. o 204.00 Wiotergerste 7

7 r. ar. er e e nRoggen 72/73 168.00 168. o Viktoriaarbses 400 43 400 420
Haodelspr n Weizeomehl

e Type2. Futter u ln oggesdastrzw geeig

Tann Wweizeskiei un u. n
eEute itz oggenkleie 10.28 16.30keinst. ab Nor

Berliner Sehlachtviehmarkt vom 18. Junl.
Auftrieb: 1761 Rinder (darunter 101 Ochsen, 406

Bullen, 1254 Kühe, Färsen und Fresser), 2766 Kälber,
5323 Schafe, 15 823 Schweine.

Heute Heute Heute
Ochseo i 41 Köhe 3 26--32 Sohbate

do 21 i do edo. 31 41 Färgos l 41 do. sdo 374 do 40 do. 6do. 5 do. 335--39 Sch weise 1 50do 6 Fresser 28 35 do. 21 409Bulleso 1 41 Kälber 1 75--60 do. 3j 43 48
3 h W 3 58 63 43 h42 eae o o eKähe 140--41 Schafe 1 35 do. 71 47do 23338 0 2 32 35Marktverlauf: Rinder glatt, Spitzentiere über

Notiz, Kälber ziemlich glatt, Schafe glatt, Schweine
glatt.

Mitteldeutsche Heimstätte G. m. b. H.
Kapitalerhöhung um 3 Mill. RN.

Die Gesellschaft, das Organ der stattlichen Wob-
nungspolitik für die Provinz Sachsen, berichtet für
das Geschäftsjahr 1934 über eine erhebliche
Ausdehnung ihres Tätigkeitsbereiehs.
Die Gesamtzahl der von der Gesellschaft betreuten
Kleinwohnungen und Siedlerstellen stieg von rund
1500 im Jahre 1933 auf annähernd 2500 im Jahre
1934 und wird in diesem Jahre voraussichtlich ein
Mehrfaches dieser Zahl erreichen. Die Durchfüh-
rung des diesjährigen Bauprogramms wird etwa
34 000 Arbeitern Beschäftigung geben. Bemerkeus-
wert ist die Feststellung des Berichts, das neben
den Hypotheken von Sparkassen und h
öffentlich-rechtlichen Instituten im wachsenden Um-
fange auch private Kapitalien zur Förde-
rung der Kleinsiedlung herangezogen werden konn-
ten. Mit Rücksicht auf den vergröberten Aufgaben-
Kreis und die rn der Tätigkeit auf das
Land Anhalt wird eine Prhöhun es Stamm-
kapitals um 3 Mill. auf 6,7 Mill. RM. durch-
geführt.

Preisermäßigung für Blei und Zinkhblechoe.
Entsprechend dem Vorgehen des Zinkwalzwerk-

verbandes hat sowohl die westdeutsche Gebietsfach-
r des Zinkblechbandels in Düsseldorf, als auch

er süddeutsche Zinkblechhändlerverband in Frank-
furt a. M. mit Wirkung ab 12. Juni die Verkaufs-
reise für Zinkbleche im Großhandel und Kleinver-
rauch einheitlich um 1 R. je 10 kg hberabgesetzt.

Die Vereinigung der Bleiwerke in Köln hat ebenso
wie die Rheinisch-Westfälische Bleifabrikate-Händler-
vereinigung besohlossen, die Notierungen zum
gleiohen Termin um 0,50 RM. je 100 kg zu ermäßigen.

Allgemeingültige n für „Deutsehes Gesehäft“
n Aussieht.

Der Präsident des Werberates der deutschen
Wirtschaft weist, wie das NdZ. meldet, im Einver-
nehmen mit dem Reichspropagandaminister
hin, daß in letzter Zeit von unzuständiger Seite die
Frage der besonderen Kennzeichnung deutscher Ge-
schäfte aufgerollt werde. Er betont, daß vor Erlaßs
einer allgemeingültigen Regelung diewillkürliohe Verwendung derartiger Sechilder und
Bezeichnungen unerwünsecht sei.

Kurze Wirtschaftsberichte,
Die Tabaketeuer hat im Monat April 62,48 Mill,Reichsmark erbracht gegenüber nur 59,2 Mill. RM.

im April vorigen Jahres. Davon entfallen rund
48,25 (44,9) Mill. RM. auf die Tabaksteuer (einsehl.
Aufsoklag), 14,23 (14,3) Mill. RM. auf die Material-
teuer (einsohl. Tabakausgleichsessteuer) und 9167,70
Reichsmark auf die Tabakersatzetoff

7

Aus der Biersteuer hat das Reich im April d. J.
18,1 Mill. RM. vereinnahmt aber 18,2 Mill. RM.
im gleichen Monat des c

Die Fettsteuer hat im April d. J. mit 20,08 Mill,
Reichsmark Einnahme rund 4,3 Mill. RM. mehr er-
bracoht, als im April des vergangenen Jahres.

Elektrolytkupfer 48,56.

Herausgeder;: Franz Röß—neer,
Hpauptſchriftletterz Franz Gomm.EStellvertreter: di t o o e g i.
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Druck und Verlag der Firma Th. Röß ger tn Merſeburg
Die heufige Rummer umſeßt 10 Seiten.
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Rr. 140. Merſeburger Korreſponden! Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Miktwoch, den 19. Juni 19358. Nr. 140.

Eiſenhahnunglüch in Bruck g, d. Mur

65 Verletzte.
Jm Bahnhof Bruck an der Mur in Steiermark,

deſſen Gleisanlagen ſich aus Anlaß der Fertigſtellung
der neuen Murbrücke im Umbau befinden, ereignete
ſich am Dienskagnachmiktag ein Eiſenbahnunglück. Ein
Perſonenzug ſtieß auf einen 5Schnellzug, der
das Geleiſe bereits beſetzt hatte. 55 Fahrgäſte
beider Jüge wurden nach einer Mitteilung der General
direklkion der öſterreichiſchen Bundesbahnen leicht
verletzt. Der Verkehr wurde durch den Vorfall nicht
weſenklich geſtkört.

München Stuttgart in 2*/, Stunden
Probefahrt der neueſten elektriſchen Lokomolive

der Reichsbahn.
Am Dienstag fand auf Veranlaſſung des Reichs

bahnzentralamts München eine Probefahrt der
neueſten und leiſtungsfähigſten elektriſchen Lokomotive
der Reichsbahn auf der Strecke München bis
Stuttgart ſtatt.

zur Verringerung des

Während gegenwärtig die nor-
male Fahrzeit drei Stunden 3 Minuten beträgt, konnte
die am Dienstag benutzte elektriſche Lokomotive mit
einem 500 Tonnen ſchweren Schnellzug, aus zehn
D-Zugwagen beſtehend, die 241 Kilometer lange
Strecke in der bisher nicht erreichten Zeit von 2 Stun-
den 17 Minuten auf der Heimfahrt in 2 Stunden
19 Minuten zurücklegen. Die neue Lokomotive, die

Luftwiderſtands
linienform erhalten hat, iſt imſtande, dauernd
eine Leiſtung von 4000 PS, eine Stunde lan4400 PS und vorübergehend ſogar von 6000 ps

Beulenpeſt in China.
zubringen.

Einer Meldung der Schun
Tſchuangtſchu und anderen Orten an
Provinz Fukien Beulenpeſt ausgebrochen. Man
hat bisher 100 Tote gezählt.
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Die große Traverfeier in Reinsdorf unter freiem Himmel

ſich Tauſende um die Särge der auf dem Schlachtfelde der Arbeit Gefalle
n

Eine gemütliche Schachpartie.
Eine ſehr merkwürdige Schachpartie wird augenblick-

lich zwiſchen zwei Spielern ausgetragen, von denen der
eine auf einer amerikaniſchen Farm, der andere in
Kapſtadt in Südafrika ſitzt. Sie ſchreiben ſich gegen
ſeitig ihre Schachzüge. Da nun jeder Brief dreißig Tage
braucht, ehe er den Empfänger erreicht, ſo kann jeder der
beiden nur alle zwei Monate einen Schachzug tun. Ein
ausgezeichnetes Mittel, um die Menſchen zur Geduld zu
erziehen. Hier gibt es keine fiebernde Spannung beim
Spiel. Dafür aber genießt jeder der Spieler immer zwei
Monate die Freude über einen guten Zug, den er tat,
und welche Freude, endlich einen Brief mit dem „Schach
matt“ auf den Weg bringen zu können. Solche Schach
partien ſind übrigens keine Seltenheit. Es hat ſchon
welche gegeben, die ſich dreißig Jahre hinzogen

Ein teurer Karpfen. Ein Fiſchteichbeſitzer in Weiden
(Pfalz) ließ kürzlich ſeinen Weiher mit der Motor-
ſpritze auspumpen, um „Ernte“ zu halten, da
er den Ertrag auf einige Zentner ſchätzte. Groß war
nun die Enttäuſchung, als nur zwei Schwänzchen ge-
ſichtet wurden, von denen ſich eins wieder in den Bach
rettete. Es verblieb insgeſamt ein 14pfündiger Karpfen,
der nun annähernd 30 Mark koſtet, die der Fiſchfreund
der Feuerwehr für Betriebsſtoff und Motorſpritzen
Gebühr zu zahlen hatte. Diesmal war wirklich die
Brühe teurer als die Fiſche.

Auloſtraße durch den Vogelsberg wird gebauk. Auf

der 54. z r v des Vogelsberger Höhenklubs in Lich teilte Dr. Bruchhäuſer u. a. mit,
daß die Provinz Oberheſſen beſchloſſen habe, eine
Autoſtraße durch den hohen Vogelsberg zu bauen,
damit diefes ſchöne Gebirge in ſeinen höchſten Erhe-
bungen wirkſam für den Fremdenverkehr erſchloſſen
werden könne.

Kinder Aktenkaät auf die Kleinbahn. Kinder haben
die Kleinbahn Calbe M.-Gardelegen dadurch gefährdet,
daß ſie einen Hemmſchuh auf die Schienen
legten. Zum Glück ſchob die Lokomotive des Zuge
den Hemmſchuh beiſeite, ſo daß nichts paſſierte. Di
Kinder hatten ſich das gefährliche Spielzeug von einer
kleinen Lorenbahn beſchafft.

Fegenmäntel, Jport- nd Peiemänte], ſinnß, Aocfüme, ſdn, M4

Minne in großer Auswahl billig wenn beiS

Dohkowitz
Familien Nachrichten

(Aus anderen Blättern eninommen),

Geboren:
Raumburg. Herrn TheophilusSchlem

mer u. Frau Margarete geb. Körner
1 T. Herrn Hans Aßmy u. Frau
Margarete geb. Görlitz 1 T.

Vermählt:
Beuditz. Herr Emil Kreſſe u. Frau

Paula geb. Jakobi.
Raumburg. Herr Wolfgang Schütze

u. Frau Jlſe geb. Kriegelſtein.
Tröbsdorf Herr Martin Roſenhahn

u. Frau Marianne geb. Biegler.

Geſtorben:
Lützen. Frau Henriette Sack.
Querfurt. Frau Marie Stüber, 83 J.
Stößwig. Herr Ludw. Krötzſch, 74 J.

Die erſte Rate Kirchenſtener für 1935
und alle Reſte aus 1934 ſind vom
22. 29. d. Mts. an den in der Ver
anlagung näher bezeichneten Zahl
ſtellen zu entrichten. Die Gewerbe
treibenden ſoweit ſie nicht ſchon
veranlagt ſind werden gebeten,
nach dem Vorjahre die erſte Rate
zu zahlen.

Die Gemeindekirchenräte
von St. Maximi, St. Viti und Dom.

Hohbelmaschin

60 er Dickten, mit Kreisſäge
und 4- PS- Motor, faſt neu,
zu verkauf. Schladebach Rr. 68
e

Anzeigen.
Für d. Aufnahme
der Anzeigen an
beſtimmt vorge-
ſchriebenen Tagen
od. Plätz. können
wir keine Verant
wortg. übernehm.,
doch werden die
Wünſche der Auf
tragg. nach Mög
lichk. berückſichtigt

Beamter (3 Perſ.)
tſuch

4-5 Zi. Wohg.
m. Kü. ſof. od. ſp.
Off. m. Pr. u. 68
an die Gſt. d. Bl.

kint md. limme,

i. ruh. Gegd. geſ.
Off. u. 70 a. d. Gſt.

12000 RM.
ſucht pktl. Zinsz.
a. Privath. an 1.
Stelle z. Grdſtück-
vergrößerg. mgl. h.
z. 1.7. 32000 RM.
Verſicherungsw.
Off. u. 69 a. d. Gſt.

Eisfehrank
(Bing), desgl. ein

Kleiderſchrank
preisw. z. verkauf.
Zu erfr. in d. Gſt.

Sichere und

ständlich und

Vorr

Dauerheilung von
Krampfadern vo
Hämorrhoiden

von Dr. med. Hope

Preis 1.80 RM.
Durch die neuesten For-
schungsergebnisse auf diesem
Gebiete ist es endlich möglich,
daß sich jeder von diesen
beiden Krankheiten, die oft
unerträgliche Schmerzen be-
reiten und schon vielen Men-
schen das Leben bis zum
Deberdruß vergällt haben,
vollständig gefahrlos, ohne
Operation befreien kann.
Das Buch ist für jedem ver-

Angaben über die Heilung.

Th. Rößner, Leuna,
Industrietor Tel. 2323

unschàädliche

enthält genaue

ätig:

Eisbonbon

Pfefferminzbruch K 12
Block-Schokolade, 100Gr. T. 18

Vollfr. Eier höna78

Weiße Bohnen

Eiernudeln
Eiermakkaroni

Dän. Blaſenſchmalz 1 90

Gelbe u. grüne Erbſen 1 W 301816
t Pak. 25

Pak. 25

Seifenpulv. m. Schn., 1- P. 20

Gelbes Bohnerwachs, 1 W 38

v Müecermeje

Burgſtraße 13

Für Kleine Anzeigen
gewähren wir einen ermäßigten Grundpreis von

5 Pfg. pro Millieneter o

b. -Cordetha

Kl.-Corbetha
ebles

Schlechtewitz

Annahme von

Rundfunb-Progrumm

Reichsſender Leipzig
382,2. Zwiſchenſender: Dresden 204,9
Heipzig: Donnerstag, 20. Junt

5.55: Mitteilungen für den Bauern. 6.00:
Berlin: Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik.
6.15: Deutſchlandſender: Guten Morgen,
lieber Hörer! Fröhl. Morgenmuſik der Ka-
pelle Otto Dobrindt mit Fritz Lafontaine.
Dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Berlin: Gym-
naſtik. 8.20: Zum Bach-Feſt 1935: Or-
gelchoral und Choral: Herr Gott, nun
ſchleuß die Himmel auf. 8.25: Muſik am
Morgen. 9.00: Sendepauſe. 9.40: Vom
Deutſchlandſender: Kinder Gymnaſtik.
10.00: Nachr. 10.15: Vom Deutſchland
ſender: Schulfunk: Volksliedſingen. 11.00:
Werbenachr. 11.30: Zeit, Wetter 11.45:

e

Achreibmaschine

(Adler) zu verkfn.
Zu erfr. in d. Gſt.

örohgemeinde

Leuna
Annahme von Jn
ſeraten, Druck-
ſachenaufträgen,
Zeitungs Beſtel
lungen, Beſchwer-
den uſw. bei:
1. 3weigſt. Lenng,

Jnduſtrietor 1
Telefon 2328

2. Fritz Hanke,
Sattlerſtr. 17.

3.Jda Otto
Kötzſch. Str. 6.

Trägerbezirk 1.4. Fr. Soffmam,

Pfalzſtraße 38.
Trägerbezirk 2.

5. Lina Kalock,
Aueſtraße 11.
Trägerbezirk 3.

6. Marie Gaudes.,
Werßkſtraße 4.
Trägerbezirk 4.

7. Minna Winkel
haus, Bunſen
ſtraße 18.
Trägerbezirk 5.

8. Anna Richter
Ad.HitlerStr.
111 Träger-
bezirk 6.

9. Helenescheffler.
Göhlitzſch

Nr. 10 b,
Trägerbezirk 7.

10. Liesbeth
eßling,

Cröllwitz 27.
Trägerbez. 8.

11. Hildegard
ert,

L.-Daspig,
Randſiedlg.17
Trägerbezirk9

Einzelverkauf
3weigſtelle Leuno
Jnduſtrietor 1,
Telefon 2323.

Badeeinrichtg.
Badeofen,

weiß Emaille,
daſelbſt Bettſtelle,
eiſ. Aufl.m. Feder-
betten, neu, prsw.
zu verkfn. Leung,
Sattlerſtraſte 10.

Verkaufe
ab Donnerst. tgl.

friſchgepflückte
Kirſchen

(auch zentnerw.)
Wittenbecher,
Debſterb
Zeuchfeld

an d. Str. Merſe
burg Freyburg.
Morg. Donnerstag

Kdlachtefest

Blankhöfer,
Breite Straße 7.

Meine Schilder
Reiſenden
verdienen RM.
60. w. u. mehr!
Nur noch einige
Bezirke frei.

Willibald Pötters,
.-Barmen.

(Gegr. 1894)

Dame od. Herr
m. eig. Wohn. k. f.
ei. Markenartikel
eineGeſchäftsſtelle
übern. K. Riſiko.
Eig. Jnkaſſo. Anf.
ca. Mk. 30. bar
erforderlich. Keine
Hauſier. Einricht.

n r nLeipzig W 33
Merſeburg. Str. 59

Kräfugen
Lehrling

bin ſofort ein
äckerei

Alfred 4yſcwi
Döllnitz b. Halle
Berliner Str. 2

Suche ſof. ein jg.,
ehrlich. Mädchen

Anna Kreiſel,
Burgſtaden.

Für den Bauer
12.00: P ben Funkorcheſter. Ltg: K.

w.
14.00: Zeit, Nachr., Börſe.
Deutſchlandſender: Alberbei von zwei bis
drei. 15.00: Was lieſt der BDM2? Opfer
der Frau. 15.20: Das innere Leben
Buchbericht. 15.40: Wirtſchaftsnachr-

16.00: Dresden: Konzertſtunde. 16. 30:
H. Blankenſtein: Deutſchland und Japan.
16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten.
17.00: Zur Unterhaltung. Nachmittagskon
zert. 18.30: Prof. Dr. Haenel: Hexenpro
zeſſe in Sachſen. 18.50: Vom Deutſchland
landſender: Dr. Berendt: Der politiſche
Rundfunk deutſcher Nation

19.00: Brüder in Not. Schickſal der deutſchen
Koloniſten an der Wolga. 20.00: Nachr.
20.10: Großes Abendkonzert. Ltg.: Weber.
22.00: Nachr., Sport. 22. 30: Vom Bach-
Feſt 1935: Das wohltemperierte Klavier.
73 e er Rrene und Fugen..00: Fra Reichsſendung. Zeitgend
ſche Muſik. Ltg.: Rosbaud.

Deutſchlandſender
Welbe 1571

Deutſchlandſender: Donnerstag, 20. Junk

9.00: Sperrzeit. 9.40: Kindergymnaſtik.
10.00 Sendepaufe. 10.15: Volksliedſin

10.55: Die Verwendung dentſcher
11.05: Sende

11.30
Recht und Scholle. Anſchl.: Wetter.

12.00: Mittagskonzert. Kleines Orcheſter des
Deutſchlandſenders. Dazw.: 12.5532 Zeit
zeichen. 13.90: Glückwünſche 13.45:
Nachr. 14.00: Allerlei von Zwei bis
Drei! 15.00: Wetter, Börſe, Programm.
15. 10: Hausfrau und Hausgehilfin bei der
Arbeit. 15.40: Karl Hans Strobl lieſt
heitere Geſchichten.

16.00: Klingendes Kunterbunt. 17.20: Que
ſtenkranz und Fyſtgemaier. 17.40: Schwei-
zer Komponiſten. 18.10: Stunde der HJ.
Wir gehen auf Fahrt. Jeder muß mit!
18.35: Jm Trainingslager Schmelings.
18.50: K. Berendt: Der politiſche Rundfunk
deutſcher Nation.

19.00: Breslau: Tänze aus der guten alten
Zeit. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter,
Kurznachrichten. 20.10: Fürs deutſche Mä
del. Wir Mädel ſingen! 20.30: München:
Großer Volkskunſt- Abend. Sang u. Klang
vom Alpenland. 22.00: Wetter, Nachr.,
Sport. Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.40:
Seewetterbericht. 23.00: Aus Frankfurt:
Reichsſendung: Zeitgenöſſiſche Muſik.

Jnſerat., Druck-
ſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellg.
Beſchwerden
uſw. bei

Bärthel, Weißen-
felſer Straße 11.

Ab heute!

Erlebnis.

Kammerlichkſpiele
Ein an Senſationen überreicher

Senſationsfilm mit Buſter Grabbe, dem welt
berühmten Olympiaſchwimmer, in deutſcher Sprache:

Abenteuer in zwei Erdteilen
Die phantaſtiſche Handlung des Films, der in Afrika,
Nord und Südamerika ſpielt, wird jedem zu einem

Spannung auf Spannung Viſion
auf Viſion jagt an unſeren Augen vorüber. Man
iſt gebannt! Dieſer Film wird jeden Beſucher in
folge ſeiner ſtraffen, vorzüglichen n zur Be
wunderung zwingen. Dazu ein vorzügli
programm. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf. /,7 u. e9 Uhr

M
Ab Donnerstag, Anf. 5.30 u. 8.10

Der große Luſtſrielſchlager

We

ches Bei-

Gute Anzeigen helfen verkaufen

ßhUn PARIS all
in v Markt A. Urichetr2 bis domplätt9

Cake Schmied
Täglich: Kenzert) ab
heute. Mittwoch

Sonder-Konzert
der Solisten- Kapelle

Alfrecd Wie

Ein Film von bezwingend. Frohſinn
mit d. Quartett d. Meiſt Komiker
Adele Sandrock Leo Slezak
Paul Hörbiger Herm. Thimig

dazu vier reizende Frauen
ilde v. Stolz Lizzi Holzſchuh

5 Uhr

Mersehurg, Gotthardsir. 35

2 r 777

n Evans Hanna Waagagn Aä Nusſip Ax 9 Vhr abend TAHMZ Das Publikum iſt ſofort in aus

s e gelaſſ. Stimmung üb. d. beid. Eheä s I männer, d. i. Weinrauſch Mantel,An Frau u. Wohnung verwechſeln u.Verwirrung üb. Verwirrung ſtift.

Kuutsch Ruhehbetten pfeif-
r Zelſings Ferienreiſen mmnib D-ZugreiſenBett-Kuutsch Sofus 2part Fererung. Jede Woche T. g.

95. 110. 78. 85. 98. Er ist prelswert bel Rüdesheim- Koblenz 47. 2.-
Sessel 1350 2. 30. 33. 46. sorms und se sw ra- 4ger oeeee P eben nerchtesgaden WSchwarzen e 57.- 82.-

Auf der Straße Im Geläntte Immerzu

tet glegrelch hlelht die S
Besichtigen Sie die neuesten Modelle, die sofort Uoferbar, beim

Generalvertreter:
Autohaus Mürnherger, Hersehure

7Tg. 14 Ig.
Rügen 967.- 82.d d Garmiſch 57.- 82.-5 2 28282898 98.- 123.-

al J 2 62.- 87.-Bodenſee 57.- 82.-Dolomiten 95.- 125.-
Venedig-Gardaſee

Dolomiten 110.- 140.-
vent 200ompejtne Lenedig-

Rizza- Monte Carlo 130.- 170,-
Fahrt ohne Penſion unter d. Ferien
kartenpreis, bitte Anfrage. Proſp.,
Fahrkarten: Zigarrenh. E. Ho
Merſeburg, Gotthardſtr. 14, Tel. 2644

Wir cdrucken aſſes
karzfristig, sauber und preiswert. Wir liefern u. a.

Geschsftrdrucke Werbedrueke Vereingrucke Privatärucke
Briefbogen Rundschreiben Finladungen Besuchskarten
Rechnungen Empfehlungen Programme Geburtsanzeigen
Briefumsehläge Prospekte Liedertexte Verlobungskarten
Postkarten Plakate Mitgliedskarten Einladungen
Geschàäftskarten Preislisten Eintrittskarten Danksagungen
Quittungen usw. Broschüren usw. Satzungen usw. Trauerkarten usw.

S

Geschultes Personal, modernste Maschinen und neueste Schriften gewährleisten in
jedem Falle Wertarbeit. Lassen Sie sich darum vor Vergebung eines Auftrages
von uns beraten!

Buch u. Kunstcruckerel Th.Rößner
Mersehurg, Kleine Ritterstrabe 3

Telephonsammelnummer 2323.
S Zwelgstelle leund, Industrietor
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